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„ Der Rückgang der Soeialdemokratie " .

Schon mehrfach wurde in bürgerlichen Zeitungen aus dem Aus

fall der Reichstagsnachwahlen frohes Hoffen geschöpft und der frei -
konservative Abgeordnete Dr . Arendt kündet jetzt feierlich im

„ Tag " den Rückgang der Soeialdemokratie , den er in

langem Artikel der sehnsuchtsvollen bürgerlichen Welt bietet .
Dr . Arendt stellt eine Uebersicht auf , in der die socialdemo

kratischen Stimmen bei den neuen Nachwahlen mit den Stimmen
vom 16. Juni 1863 in Vergleich gestellt werden . Es sind bei diesen
Nachwahlen 69 483 socialdemokratische Stimmen abgegeben worden

gegenüber 84211 Stimmen am 16. Juni , es ist eine Verminde -

rung um 14 728 Stimmen eingetreten . Nur die einzige Nachwahl , die
vor dem Dresdener Parteitag stattfand , im Wahlkreise Anhalt - Dessau , hat
einenZuwachs an socialdemokratischenStimmen ergeben , die acht Wahlen
nach dem Parteitag zeigen einen Rückgang um 16 173 Stimmen .
Die Ursache dieses Rückgangs sucht Dr . Arendt in der „ Gegen
bewegung der Gesamtbevölkerung gegen die Soeialdemokratie " . die

erhebliche Fortschritte gemacht habe . Er bespricht dann die Ergeb -
nisse in einzelnen der Wahlkreise , die in Rachwahl standen , und er

gelangt zu dem tröstlichen Ausgang , daß zwar die Soeialdemokratie

nicht verschwinden werde , daß aber „ der 16. Juni 1903 wirklich ein

historffcher Wendepunkt unsrer Geschichte geworden ist ? er bezeichnet
den Höhepunkt der socialdemokratischen Bewegung ; seitdem beginnt
der Rückgang der Soeialdemokratie " .

Dr . Arendt ist gnädig genug zu gestatten , daß die Social -
demokratie „nicht verschwinden wird " , welches Geschick Herr Dr . Arendt

für seine eigne Partei allerdings befürchten muß . Die frei
konservative Partei ist eine von denjenigen bürgerlichen Parteien ,
die am schnellsten und intensivsten den Krebsgang gehen . Es ist an -

genehm , sich über den Abbruch der eignen Partei mit der Hoff -

nung des Rückgangs der Partei zu Wösten , welche die siegreichste ist .
Nun liegt uns nichts ferner , als uns zu den Lehren der Nach -

Wahlen blind zu stellen . Günstig sind diese Wahlen für uns

nicht gewesen , und es ist nicht nur Aufgabe unsrer

Parteigenossen in den betreffenden Wahlkreisen , sondern auch Aufgabe
der Gesamtpartei , die Dinge gründlich zu prüfen . Es ist daS umso -

mehr erforderlich , als sicherlich Dr . Arendt darin recht hat , wenn er

auf die überaus verschärfte Gegenbewegung der bürgerlichen Parteien
und ihren Zusammenschluß gegen die Socialdemokratte weist . Diese

Gegenbewcgung ist bereits nach der Hauptwahl am 16. Juni 1963

stark in die Erscheinung getreten und hat in den Stichwahlen

dazu geführt , daß die Soeialdemokratie manch aussichtsvoll

scheinendes Mandat nicht errang . Die gewaltig anschwellende

socialdemokratische Stimmenzahl erfüllt die bürgerlichen Parteien
mit Schrecken und von der äußersten konservativen Rechten
bis zu Eugen Richter schmelzen sie zusammen , um die Social -

demokratie abzuwehren . Diese „ Gegenbewegung " haben wir längst

festgestellt und unsre Partei rechnet mit ihr . Wir sind uns darüber

nicht im Zweifel , daß künftige Wahlkämpfe schwieriger denn je sein

werden , denn die bürgerlichen Parteien kämpfen den VerzweiflungS -

kämpf . Unsre Partei hat daher die Aufgabe , überall ihre Organisationen

noch weit mehr hieb - und stichfest zu machen als bisher , damit die -

selben im stände sind , den vermehrten Kraftaufwand der Gegner zu
überwinden .

Wenn jedoch Dr . Arendt meint , die bisherigen Nachwahlen köimtcn

bereits beweisen , daß die Soeialdemokratie der vermehrten bürgcr -

lichen Bemühungen Herr zu werden außer stände sei , so ist sein

Hoffen allzu eitel . Unter den acht Nachwahlkreisen , in denen die

Verminderung der socialdemokratischen Stimmen eingetreten ist , sind

zunächst vier , in denen der Sttmmenrückgang , so sehr er gewiß zu
bedauern ist , sich einfach daraus erklärt , daß in ihnen die Möglichkeit

des Sieges des socialdemokratischen Kandidaten ausgeschlossen war ;

es sind da ? die Wahlkreise Stallupöncn . Schrimm , Osnabrück ,

Lüneburg . In solchen Fällen , wo der entscheidende Kampf zwischen
andren Parteien geschlagen wird , ist bei Nachwahlen erfahrungs -

mäßig die ausfallende Partei stets der Stiinmenverminderung aus -

gesetzt . Wenn hieraus der socialdemokratische Rückgang wahr -

scheinlich gemacht werden soll , so hätten die Nachwahlen auch in

allen früheren Legislaturperioden den doch nie eingetretenen Rück -

gang angekündigt .
Die Wahl im Kreise Eschwcge - Schmalkalden brachte eine Ver -

Minderung unsrer Stimmen von 6436 auf 6337 , also um 648 ,

obschon unsre Partei in diesem Kreise sich mit Aussicht auf den

Sieg tragen durfte . Das ist ein Ergebnis , das allerdings nicht

hätte vorkommen dürfen , das sich aber einigermaßen aus besonders

ungünstigen örtlichen Verhältnissen erklärt , in die der Kandidat

unsrer Partei selbst unliebsam verwickelt war . Allgemeine Schlüsse
aus diesem Einzelfalle zu ziehen , ist unmöglich .

Es bleiben die drei sächsischen Wahlen . Auch der Kreis M i t t -

Weida , in dem wir gegen den 16 . Juni 1993 um 3233 Stimmen

zurückgingen , gilt dem Abg . Dr . Arendt als Glied in der Reihe seiner

Hoffnungsseligleiten . Und doch waren bei dieser Nachwahl , in der wir

unter der Ungunst kämpften , daß der Vertreter unsrer Partei

das Mandat abgegeben hatte , die gegnerischen Hoffnungen ganz

andre ; man rechnete aus die Eroberung dieses Kreises . Aber

wir siegten mit gewaltiger Majorität . Die Stimmenminderung jedoch

war teils die Folge der allgemein geringeren Wahlerregung bei der

vereinzelten Nachwahl , teils die Folge davon , daß überaus zahl -

reiche Arbeiter zu Unrecht an der Stimmabgabe gehindert wurden ,

weil sie aus dem Orte , in dessen Wählerliste sie eingezeichnet sind ,

verzogen waren . Anders lag es im Kreise Reichenbach , wo wir

mit 3334 Stimmen weniger als am 16. Juni siegten ; hier war der

einzige gegnerische Kandidat Graf Hoensbroech , dessen Kandidawr

selbst aus den bürgerlichen Parteien heraus stark angefeindet war ,

so daß überhaupt keine lebhafte gegnerische Wahlagitation zu stände

kam und unser Sieg ziemlich sicher war ; hieraus ergab sich die

geringere Wahlbeteiligung . Es bleibt die Wahl in Zschopau -
Marienberg , deren unglücklicher Ausgang lediglich in den be -
kannten Wirrnissen innerhalb unsrer Reihen seine Ursache hat .

So zerrinnen vor der gründlicheren Betrachtung die allgemeinen
Schlüsse , die Dr . Arendt aus den Nachwahlen schöpft . So wenig
wir uns Selbsttäuschungen hingeben mögen und so ernst wir die

Nachwahlen beurteilen , so dürfen wir dennoch die neuen Prophe -
zeiungen der bürgerlichen Hoffnungsinbrunst zu den alten legen .

Jedesmal nach einem socialdemokrattschen Siege sollte die

Partei ihren Höhepunkt erreicht oder überschritten haben . Kein Sieg
der Soeialdemokratie , ohne daß aus irgendwelchen Scheingründen
die Prophezeiung vom Rückgang der Soeialdemokratie laut geworden
wäre . Es lassen sich tausend derartige Zeitungsäußerungen citieren ,
mit denen die bürgerlichen Parteien hinter der großen Geschichte
der Soeialdemokratie herlaufen , ohne sie je zu erreichen . Der

Zufall erinnert uns an eine kleine Schilderung , die Johann Most
1376 in seinen „ Erlebnissen in der Bastille am

Plötzensee " gab ; da erzählt er :

„ Dagegen besuchen mich die Inspektoren und der Schulmeister
öfters . Meistens wird über Socialismus gesprochen , wobei natür -

lich die allergewöhnlichsten Zeitungsplattheiten herausgesteckt
werden , was mich um so mehr amüsiert , als ich so Gelegenheit
habe , die Leutchen gründlich eck absurckum zn führen . Ob mit

solchen Diskussionen die angekündigte „ Besserung " erzielt werden

soll , weiß ich nicht , vermute es aber . Wenigstens wüßte ich sonst
nicht , zu welchem Zweck man mir z. B. immer mit einem vor

Freude strahlenden Gesichte vom „ Rückgang der Soeialdemokratie " ,
wie er sich angeblich zusehends vollziehen soll ,
erzählt , obgleich ich stets erkläre , daß ich an keine Zeitungsenten
glaube . "

1876 zählte die Socialdemokratte erst 360 000 Stimmen und schon
vollzog sich zusehends ihr Rückgang I Das vor Freude strahlende
Gesicht des Herrn Dr . Arendt und aller seiner Mitfreudigen wird
ebenso enttäuscht werden wie einst die Schulmeister und Inspektoren
am Plötzensee .

Die bürgerlichen Parteien können ihrem Wesen nach niemals

begreifen , daß und warum die Socialdemokratte zu stets größerer
Ausbreitung gelangen muß . Sie graben nach allerlei Nebensächlich -
leiten und Zufälligkeiten , während die gesamte wirtschaftliche Eni -

Wicklung die materielle und kulturelle Lage imnier weiterer Volks -

kreise zu einer durchaus unbefriedigenden macht und sie so zur
Soeialdemokratie zwingt .

Die gesteigerte Gegenbewegung der bürgerlichen Parteien wird
die Arbeiterklasse nur um so fester zusammenschließen und um so
mächtigere Begeisterung für die großen Menschhcitsidcale in ihr
entfachen . Und wenn einige Nachwahlen auch unter unsren Wünschen
blieben , so erfüllen sie entfernt nicht die Wünsche der Feinde . Viel -

mehr fordert diese Erscheinung uns miß Mängel in der Organisation
zu beseitigen , örtliche Fehler abzustellen und über die Irrungen uns

zu erheben , die hier und da die eignen Reihen störten .

Neue Kämpfe mit den Hereros .
Am 2. und 9. April haben in Deutsch - Südwestafrika

neue Gefechte stattgefunden , bei denen die deutschen Truppen

schließlich zwar die Hereros zurückgeworfen haben , bei denen sie
aber außerordentlich schwere Verl u st e erlitten : einige
vierzig Tote und srchsundzwanzig Verwundete . Die Verluste der

HereroS sollen noch beträchtlich größere gewesen sein , doch wurde
die strategische Absicht der westlich von Windhoek und Okahandja
openerenden deutschen Slbteilungen , die in den Onjattbergen befind -

lichen starken Streitkräfte der HeroroS zu umzingeln und entscheidend

aufS Haupt zu schlagen , allem Anscheine nach nicht erreicht .
Der KricgSPlan der deutschen Truppen war der folgende :

Im Westen waren die in den Onjattbergen befindlichen Hereros
— nach dem Gefechtsbericht des Oberst Leutwein gegen 3000 Mann
— eingekreist . von den Detachements des Oberlieutenants

v. E st 0 r f f mit 273 Mann und 2 Geschützen und des O b e r st
Dürr mit 646 Mann , 8 Geschützen und 6 Maschinengewehren .

Estorff bildete den nördlichen . Dürr den südlichen Flügel . Im

Süden , östlich von Windhoek , befand sich O b e r st Leutwein mit

230 Mann und einem Geschütz . Von Osten her sollte Major
G l a s e n a p p mit 631 Mann und 4 Geschützen den Umzingelten
das Entweichen nach Osten unmöglich machen . Im Anmarsch be -

anden sich ferner vom Süden her weitere 220 Manu mit 2 Geschützen
und 1 Maschinengewehr . Die gesamten deutschen Streitkräfte , die

zur Vernichtung der in die Onjattbergen befindlichen Hereros zur

Verwendung gelangten , betrugen also 1900 Mann mit 17 Geschützen
und 6 Maschinengewehren .

Der Plan der Cernicrung , Vernichtung oder Gefangennahme

dieses Teils der HereroS ist nunmehr als gescheitert zu betrachten .

Zunächst hatte die östliche Kolonne des Majors Glasenapp Pech .

Glasenapp unternahm am 13. März jenen verhängnisvollen
RekognoscierungSritt nach Owikorero — nordöstlich von den

Onjattbergen — bei dem 7 Offiziere und 19 Mann sielen und eine

weitere Anzahl von Mannschaften verwundet wurden . Die Hereros .

die ihm diese böse Schlappe , bei der auch 1 oder 2 Maschinengewehre

verloren gegangen sein sollen , beigebracht hatten , teilten sich . Ein

starker Trupp zog nach Norden ab , ein andrer Teil wandte sich

südlich nach dem schützenden Bergland . Major Glasenapp scheint

sich an die Verfolgung dieses nach Süden abschwenkenden Teils seiner

Gegner nunmehr nur sehr vorsichtig herangetraut zu haben , war er

doch am 2. April , seinem zweiten Unglückstag , erst bei O k a h a r u i ,
d. h. 30 Kilometer südlich von Owikorero , angelangt . Nichtsdesto -

weniger ereilte ihn hier abermals das Verhängnis in Gestalt der

diesmal zum Angriff übergehenden Feinde . Im Buschland wurde
seine Truppe plötzlich angegriffen . Die Hereros wurden schließlich
zwar blutig zurückgewiesen , allein auch 33 deutsche Soldaten
deckten das Schlachtfeld , außerdem wurden 1b Mann ver -
wundet . Von amtlicher Seite liegt außer dem von uns im

Depeschenteil der Sonntagsnummer bereits mitgeteilten kurzen Tele -

gramm einstweilen nur folgende Verlustmeldung vor :
Berlin , 10. April . Die diesseitigen Verluste in dem gestern

gemeldeten Gefecht bei Okaharui am 2. April sind folgende :
Gefallen :
1. Compagnic Secbataillon : Reserve - Licutenant Nörr , Sergeant

Martin Brühl , Unteroffiziere Willibald Dickhoff , Otto Hargens ;
Scesoldatcn Karl Bettin , Johann Geyer , Wilhelm Hacker , Johann
Haas , Joseph Hahn , Georg Hrilmann , Andreas Hubcr , Philipp
Kohl , Peter Krngcr , Rudolf Lirbau , Michael Mack , Walter Mack ,
Heinrich Panlsen , Joseph Sachskorn , Peter Weiler , Johann
Stachowsky ; Gefreite Christian Hackcrt , Wilhelm Seeliger , Karl

Srllert , Einjährig - Gefreite Dietrich Mennenga , Karl Sponnagcl ;
Tamboure Walter Weyand , Ott » Bottge ; Hornist Michael Schreiner .

4. Compagnie Seebataillon : Unteroffizier Johannes Hahl ;
Sccsoldat Georg Klein ; von Sanitätskolonne : Ober - Sanitätsgast
Oskar Btahnkc ; vom Ersatztransport : Gefreiter Hermann Actzcl ,
Reiter Otto Kahlcrt , gestorben 4. April .

Verwundet :
1. Compagnie : Lieutenant Karl Hildcbrandt , KonwstonSschuß

rechte Schulter ; Unteroffiziere Robert Fritzsche , Weichteilschuß linken
Oberarm und obere linke Rumpfhälfte ; Arno Lungwitz , Streif -
schuß linker Fuß ; Seesoldaten Johannes Frank , rechte Schulter ;
Gustav Selke , rechte Seite ; August Scherber , Streifschuh linke große
Zehe ; Ludwig Vollmer , Weichteilschuß linker Oberschenkel ; Rudolf
Lorenzen , linker Unterschenkel ; einjährig Gefteiter Heinrich
Michaelsen , Beugefläche rechter Unterarm .

4. Compagnie : Seesoldaten Reinhold Gran , Weichteilschuß
linker Oberschenkel ; Emil Willjen , Wcichteilschuß Rücken ; einjährig
Gefreiter Johannes Schmidt , Rückcnschuß , linke Lunge verletzt .

Bon Schutztrnppr :
Gefreiter Heinrich Vogel , leicht , rechte Ferse .
Bon Aiaschincnkanonen - Abteilung : Oberfeucrwerksmaat Alwin

Krätzing . Streiffchuß linke Brust und Arm ; Obermatrose Herniann
Theuerkauf , Streifschuß rechte Hand .

Dagegen erhält der „ Tag " von seinem Specialberichterstatter
folgenden ausführlichen Gefechtsbericht :

Biwak Oniatu , 6. April . Am ersten Ostertage marschierte das
Detachcment v. Glasenapp früh morgens von Okaharui nach
Oniatu . Der Weg führt durch Dornlvald mit dichte nr
Dorngebüsch und mit nur wenigen , etwas lichteren Flächen .
Nordöstlich von Okaharui , in einer der dichtesten Waldstrecken , kam
es auf dem Marsch zu einem schweren Gefecht unsrer
Arrieregarde ( der Compagnie Fischer ) mit großen ,
gut bewaffneten , zum Teil berittenen Hererohaufen , welche
die C 0 m P a g u i e zu umfassen suchten . Als die
Schutztruppen durch die Compagnie des Grafen Brockdorff
und Artillerie unter dem Oberlieutenant Manshold ver -
stärkt war , wurden die Herero geworfen und später
noch eine Stunde weit verfolgt . Desgleichen wies die
Avantgarde ( Compagnie Lieber ) andre große Hererohaufen
nach einstündigem Gefecht ab , bei Ivclchcm auch die
Fahne des Seebataillons ins Feuer kam . Neben der Fahne fiel
Unteroffizier Hahl . Unsre Gesamtverluste betnigcn : Lieutenant
Nörr , vier Unteroffiziere und 28 Mann tot , Lieutenant Hildcbrandt ,
vier Unteroffiziere und elf Mann verwundet . Die Verluste der
HereroS sind sehr bedeutend . Die Rebellen , die ihre Toten und
Verwundeten , wenn irgend möglich , mitnehmen , hatte »
noch auf dem Gefcchtsfelde 42 Tote zurückgelassen . Unsre
Artillerie , welche auf einer lichteren Stelle günstige Positionen
fand , und desgleichen unser Kleingewehrfeuer hatte brillant gewirkt .
Wahrscheinlich hatten die Hereros versuchen wollen , unsre Nachhut
von dichtem Buschwerk aus niederzuschießen und sich dann einiger
der Proviantwagen zu bemächtigen . Leider machte sich , wie jetzt
immer , unsre viel zu geringe Anzahl Kavallerie fühlbar . Die
unsreS Detachements verfügt nur noch über 21 vollständig gebrauchs -
fähige Pferde , welche vor Beginn des Gefechtes zur Aufklärung
mehrerer vorwärts liegenden sehr schlimmen Wegstellen voraus -
geschickt waren . Das Gefecht hatte von 8' /z Uhr morgens bis 12 Uhr
mittags , die Verfolgung bis 1 Uhr gewährt . Nachmittags begruben
wir unsre Toten in gemeinsamem Grabe auf dem Gefechtsfeld ,
wo wir nachts biwakierten . "

Es folgt dann noch eine Verlustliste , welche als tot mehrere
Soldaten nennt , deren Namen in der amtlichen Verlustliste
nicht enthalten sind . Es scheint demnach , als ob noch einige
Mann mehr gefallen seien .

Aus dem Bericht geht ferner hervor , baß die Hereros schließlich
zwar zurückgetrieben wurden , daß sie aber den Rückzug unter Mit -

nähme ihrer Verwundeten vollziehen konnten . Abweichend von
dem ersten offiziellen Telegramm spricht der Bericht ferner von nur
42 gefallenen Hereros , die aufgefunden wurden , während der amt¬

liche Bericht die Zahl der aufgefundenen feindlichen Toten auf 92

beziffert . Da der Berichterstatter des „ Tag " das Detachement
Glasenapp persönlich begleitet , dürfte seine Mitteilung wohl die
richtige sein .

Der „ Sieg " Glascnapps ist also recht fragwürdiger Art .
Glasenapp wird von einem Unstern verfolgt . Von seinen 331 Mann

hat er seit Mitte März bereits ca . 60 durch Tod und weitere 20 bis
30 durch Verwundungen eingebüßt . Er wird deshalb außer stände
sein , den Rückzug der Hereros nach Norden und Osten zu verhindern .

Viel geringere Verluste kostete der Angriff der westlichen
Kolonnen Dürr undEstorff , die , wie heute gemeldet wird ,



am 9. April mit andren Teilen der in den Onjatibergen befindlichen
Hereros zusammenstießen . Der amtliche Bericht über dies letzte
Gefecht lautet :

Berlin , 11. April . Gouverneur Leu tw ein meldet aus

Okahondja unter dem heutigen Tage : Ich habe am 9. mit vcr -

einigter Hauptabteilung ( Dürr ) und Westabteilung ( Estorff ) die

Hauptmacht deS Feindes , etwa 3000 Gewehre , bei Ongnnjira an -

gegriffen . HercroS in starker , kreisförmiger Höhenstellung . Front
nach Nordwesten . Zuerst feindlicher linker Flügel umfaßt und

zurückgeworfen , dann Angriff gegen Mitte und rechten Flügel .
Zwei energische Gegenstöße des letzteren gegen unfern linken

Flügel abgewiesen . Mit Einbruch der Dunkelheit nach achtstündigem
Gefecht feindliche Stellung durchbrochen . Gegner nach allen Seiten ,
mit Hauptkrästen anscheinend in nordöstlicher und östlicher Richtung ,
zurückgegangen .

Diesseitige Verluste : Tot : Oberlieutcnant v. Estorff , Lieutenant
V. Erffa , zwei Reiter .

Schwer verwundet : Lieutenant v. Rosenbrrg , 5 Reiter ; leicht
verwundet : 15 Reiter . Verluste des Feindes noch nicht festgestellt ,
aber dank guter Artillericwirknng schwer . Von der Ost - Abteilung
lGlasenapp ) nichts Neues .

Gouverneur Lcutwein meldet ferner die genaue Verlustliste
im obigen Gefecht :

Gefallen : 1. Oberlieutcnant Otto v. Estorff aus Veerßen bei
Uelzen , 2. Lieutenant Dr . Burkard Freiherr v. Erffa aus Werne -
bürg , Kreis Pößneck , 3. Gefreiter Kowl der 3. Batterie aus
Jagcnow , Kreis Kobchin » 4. Gefreiter Heinrich Schroll der 4. Feld -
compagnic auS Kanlbach bei Homburg fHessen ) .

Schwervcrwnndct : 1. Lieutenant Richard v. Roscnberg aus
Kassel , der 1. Feldcornpagiüe , früher Franz - Regiment , Schuß in
den Oberkiefer , 2. Sergeant Gustav Liedtke der 4. Fcldcompagnie ,
aus Lengen , Kreis Bartenstein . Schuß in rechten Ellenbogen ,
3. Gefreiter Otto Lucas der 4. Feldcompagnie aus Alt - Landsberg
bei Berlin . Schuß durch beide Beine , 4. Reiter Heinrich Müller ,
4. Fcldcompagnie , aus Groß - Burgwedel bei Hannover , Schutz
rechter Unterarm , 5. Sergeant Wieland der 1. Feldcompagnie , aus
Buchenbronn , Kreis Pforzheim . Brustschuß links , 9. Kriegs -
freiwilliger von Blanc der 1. Feldcompagnie , aus Berlin , Schuß
durch linken Unterschenkel .

Leichtverwundet : 1. Feldwebel Schladitz der 1. Feldcompagnie
aus Gürznow , Kreis Lissa , rechter Zeigefinger abgeschossen , 2. Reiter
Kube , 1. Feldcompagnie , aus Miloslowa , Kreis Birnbaum , Streif -
schütz rechter Unterschenkel , 3. Gefreiter Warnte , 1. Feldcompagnie ,
ans Tichentin , Kreis Ludwigslust , Verlust zweier Finger der
linken Hand durch Schuß , 4. Gefreiter Georg Krüger , 1. Feld -
compagnie , aus Berlin , Streifschuß rechter Oberschenkel , 5. Gefreiter
Emil Effocrt , 1. Feldcompagnie , aus Schönlanke , Kreis Czarinkau ,
Streifschuß rechter Unterarm .

�
Die Verluste der deutschen Truppen sind also verhältnismäßig

gering : 4 Tote und 11 Verwundete , wogegen die der Hereros
schwere gewesen sein sollen . Aber der Zweck des Gefechts wurde
auch hier nicht erreicht . Die Hereros wurden nicht nach den Onjati -
bergen zurückgeworfen , sie entkamen , wiederum unter Miwahme
der Verwundeten und ihrer Beute , nach Norden und Osten . Die
nach Norden Abgezogenen werden sich gegen Waterberg hin
wenden , wo noch andre starke Teile der Hercro - Macht stehen .
Vielleicht wird es dann hier zu erneuten blutigen Gefechten kommen .
Die nach Osten Zurückweichenden werden sich möglicherweise mit der
Herero - Abteilung vereinigen , die am 2. April Glasenavp angriff ,
so daß das KommandoGlasenapp möglicher weise
nochmals einen Angriff auszuhalten haben wird .

Die Umzingelung und Unschädlichmachung des Teils dcr
HereroS , die in den Onjatibergen den deutschen Truppen den Kampf
anboten , ist alles in allem voll ständig mißglückt . Die
Hcreros werden sich weiter zurückziehen , voraussichtlich immer weiter ,
bis sie schließlich über die Landesgrenze flüchten werden . Wohl
aber hat uns diese Phase des Krieges 100 Tote und Verwundete
gekostet .

Der Gang der Ereignisse zeigt , wie recht wir mit unsrem
Rat hatten , mit den Hcreros in ehrliche Friedensverhandlungen ein -

zutreten . DaS viele vergossene Blut wäre dann gespart worden .
Ob man jetzt endlich zur Vernunft kommen wird ? Schwerlich ' Dem
kolonialen Furor werden auch fernerhin zahlreiche ivcitere Menschen -
leben und weitere Dutzend : von Millionen geopfert werden . Dafür¬
können wir uns denn auch rühmen , „ Weltpolitik " zu treiben !

WaS dies thörichte , nutzlose , frivol heraufbeschworene Kriegs -
abenteuer kostet , geht schon aus folgender Meldung hervor :

„ Der „Schlesischcn Zeitung " wird aus Berlin gemeldet , daß
die Kosten für die seit dem 24 . März in drei Abteilungen ent -

sandte Verstärkung dcr Schutztruppe um 1050 Mann einschließlich
Artillerie nahezu zehn Millionen Mark betragen . Der bezügliche
Nachtragsetat werde dem Reichstage bald zu -
gehe n. "

Die gefangenen HereroS gehängt und erschösse »!

In cineniBrief des am 13. März gefallenen Lieutenants .

Th ie Sinei er heißt es :

„ Der Herero ist als Viehzüchter nicht zu gebrauchen , da er

einfach wachsen läßt , was wächst , und hierdurch sein Viehstand
degeneriert und für alle Seuchen empfänglich wird . Insofern
hat der Krieg etwas sehr Gutes , als der Herero
nicht mehr den Weißen in der Viehzucht Kon -
k u r r e n z machen wird , jl ) Man verlangt hier dringend , daß
alle Kapitäne und Großlcute jalso alle , die bisher Besitz hatten ) ,
soweit sie nicht im Gefecht fallen , nachher erschossen werden , als

Sühne für die vielen Weißen , die durch sie und ihre Leute er -
mordet wurden . Was bisher gefangen wurde , ist aufgehängt oder

erschossen worden . Weiber und Kinder wurden geschont . Das

Truppenkommando wird die Praxis der bisherigen Patrouillen

nicht weiter befolgen , da nunmehr in größeren Verbänden ge -
kämpft wird , wodurch regelrecht Gefangene gemacht werden können . /

Hoffentlich wird die Gefühlsduselei in Deutschland die einzige
richtige Lösung der afrikanischen Frage nicht vereiteln . Ttfr

schlimmste Fehler dcr deutschen Kolonisation ist die Humanitäts -

dnselei . . . . " S

Deutsche koloniale „Humanitätsduselei " !

Man thnt sich offenbar noch etwas darauf zu gut , daß man

nicht auch Weiber und Kinder gehängt hat l

Eine andre Briefstelle Thiesmeiers lautet :

„ Man schätzt die Zahl der so Umgekommenen auf ca. 100 .

Frauen haben sie meist am Leben gelassen ,
ebenso Kinder . Wenn sie sich an Frauen und

Kindern vergriffen , geschah es meist nur bei Trunkenheit

der Großlcute . Schnaps hatten sie beim Ausplündern
der Stores genug bekommen . "

Nach den amtlichen Berichten sind insgesamt nur zwei Frauen

und zwei Kinder getötet lvorden I Trotzdem verbreitet unsre bürger -
l i ch e Presse auch heute noch die Märchen von den abgeschlachteten

Frauen und Kindern !

poliüfcbe üeberficbt .
Berlin , den 11 . April .

Die Parlamente
kehren am Dienstag zur Arbcir zurück , die ihrer überreichlich wartet .

Reichstag und Landtag haben vor Ostern die Etats nicht
fertiggestellt . In das neue Wirtschaftsjahr sind das Reich und

Preußen mit Notgesetzen eingetreten . In Preußen ist das längst
üblich geworden , aber auch der Reichstag ist dem Ucbel verfallen

durch die Schuld der Regierung , die ihn zu spät einberief und

nichts thut , um die Beschlußfähigkeit zu ermöglichen und die Arbeiten

zu fördern . Beide Parlamente werden also zunächst den Etat zu
Ende beraten .

Der preußische Landtag wird aber in der Etatsberatung
alsbald schon unterbrochen werden durch die neuen Wasser -
w i rtschaftlichen Vorlagen , wie jetzt die einstige Kanal -

Vorlage heißt , nachdem das beste Stück , das den Mittellandkanal

schuf , herausgebrochen ist . Wie bereits bekannt wird , setzt
sich diese Nicht - Kanalvorlage aus fünf einzelnen Gesetzentwürfen
zusammen mit sechzehn Anlagen und Denkschriften . Der Gesamt -

kostcnanschlag soll sich auf 700 Millionen belaufen . Es wird ver -

mutet , daß Graf Bülow schon am Dienstag zu einer Erläuterung
dieser Vorlage das Wort nehmen will . Weiter liegen dann den
beiden Häusern des Landtages nicht weniger als 26 Regicrungs -
entwürfe vor ; dazu kommen zahlreiche Anträge aus den Parteien
und den Koinmissionen sowie Iveit über 2000 Petitionen . Unter den

Anträgen sind für die Oeffcntlichkeit von besonderer Bedeutung die

konservativen und liberalen Vorschläge zum D r e i k l a s s e n -

Wahlrecht , die insgesamt nichts andres bedeuten als eine

Korrektur des Wahlrechts zwecks gründlicherer Erhaltung des

Unrechts .
Dcr Reichstag setzt ein mit dein Etat des Reichs -

kanzlers . Vielleicht wird es dabei zu Auseinandersetzungen über

das Jesuitengesetz , über die Handelspolitik , über die Beziehungen

zu den auswärtigen Staaten , über den ostasiatischen Krieg kommen .
Es folgen dann in der Beratung die Etats des auswärtigen Amtes ,
der Schutzgebiete ; mit der Beratimg des Reichs - Schatzaintes dürfte
die zweite Lesung der R e i ch s - F i n a n z r e f o r m zusammenfallen ,
loelche noch in der Budgetkommission liegt , wo dcr Schatzsekrctär
auf die vom Centrum gestellten neugierigen Fragen über die zu -
künftige Gestaltung dcr Finanzen möglichst unbestimmte Antworten
erteilen wird ; diese Antworten werden aber genügen . um das

jesuitenbcschenkte Centrum für die lex Stengel gefügig zu machen .
Weiter hat der Reichstag noch eine Fülle von wichtigen Gesetz -

entwürfen sowie die zahlreichen socialpolitischen Resolutionen

zu behandeln . Unter diesen Resolutionen betrifft die wichtigste den

Normalarbcitstag . Unter den Gesetzentwürfen , die zum
Teil noch nicht einmal in erster Lesung beraten sind , sind die

wichtigsten : Entschädigung für unschuldig Verhaftete ; Kaufinanns -

gcrichte ; Militärpensionen ; Börsengesetznovelle nebst Novelle zum
Stempelsteuergesctz . Es ist daher in keiner Weise abzusehen , daß der

Reichstag alle diese Aufgaben in der laufenden Session bewältigen
kann . —

_

Kardinal Kopp und das Lco- Hospiz .
Man schreibt uns :

Endlich ist der „ G e r m a n i a " in Sachen desLeo - Hospizes
die Zunge gelöst , aber erst nachdem der „ Vorwärts " durch seine

Vertretung der Interessen der armen Leute das fromme Blatt der

„ einzigen sittlich erlaubten Partei " dazu gezwungen hat . Als der
Karren so verfahren war , daß die öffentliche Meinung als Vorspann

angerufen werden mußte , war die „ Germania " wiederholt gebeten
worden , für die katholischen Arbeiter und für die Gcschenkgcber und

Gläubiger des Leo - Hospizes einzutreten , und ivar von allen Blättern

allein zu der ersten öffentlichen Versammlung des Vereins zur Wahrung der

Interessen des Leo - HospizeS eingeladen worden . Obschon sie einen

ihrer Redakteure als Berichterstatter geschickt hatte , brachte sie doch
anfangs nichts darüber , und erst ans wiederholtes Drängen teilte sie
in dürren Worten mit , daß die Versammlung stattgefunden habe .
Als Entschuldigung mag sie sich gedacht haben : „ Wessen Brot ich
esse , dessen Lied ich singe " . Infolge dessen waren dann

zu dcr zweiten öffentlichen Versammlung deS genannten
Vereins , zu welcher , wie auch zu der ersten , jedermann

freien Zutritt hatte , auch die Vertreter andrer Blätter

eingeladen worden . Von der „ Germania " war niemand

erschienen . Die objektive Verichter stattung deS „ Vor -
wärt S" sowie sein energisches E i n t r e t e n in seinem Artikel

in Nr . 80 hat den Interessenten a m L c o - H o s p i z mehr

genutzt als alles andre , was bisher für dieselben geschehen ist .
Denn obgleich Kardinal Kopp , auch ein Aktionär der

„ Germania " , erklärt hatte , daß das Leo - Hospiz ein Privat -
unternehmen sei und ihn als solches nichts angehe , kann die

„ Germania " doch jetzt nicht mehr umhin zuzugebe » , daß „ aus jeden
Fall ein großes öffentliches Interesse bestehe , diejenigen , welche ihre
Ersparnisse in gutem Glauben hergclichcn haben , zu befriedigen . " Das

ist wenigstens etwas , aber es ist noch nicht alles ; denn außer den

» Gläubigern müssen auch die Geschcnkgeber und die Arbeiter be -

friedigt werden , zu deren Gunsten ihre Gaben gespendet worden

find . Das Zugeständnis der „ Germania " ist aber lediglich
imd allein dem Drucke der öffentlichen Meinung zu
verdanken, zu deren Sprachrohr sich dcr „ Vorwärts " gemacht
hat , wofür ihm D a n k g e b ü h r t. Eine gute Th at soll man

alich beim Gegner anerkennen ; wir thun es rückhaltlos und bitten

de » „ Vorwärts " , gütig st f o rtzufah ren , so lange auf dem

dicken Fell dcr zahlungsfähigen Zahlungspflichtigen herumzuhämmern ,
bis alle Empfangsberechtigten vollständig befriedigt sind .

Dr . Stephan hat in seinem Bericht an die Delegierten dcr

katholischen Arbeitervereine im vorigen Jahre außer allem Zweifel

gestellt , daß das Leo - Hospiz als öffentliches Institut be -

absichtigt toar und als solches feierlich ins Leben gerufen worden

ist und , abgesehen von dem letzten Ausspruch des Kardinals Kopp ,

Giesen Charakter heute noch hat . Dr . Stephan sowohl als auch sein

Vorgänger Dr . Hille waren vom Itardinal Kopp amtlich als Leiter

der Anstalt berufen , in welcher u. a. auch öffentlicher

Gottesdienst stattfand , und waren amtlich den G l ä u -

b i g e n als solche empfohlen worden , welche berechtigt waren ,

Spenden für das Leo - Hospiz in Empfang zu nehmen und für das -

selbe zu verwenden . Kardinal Kopp hatte in den wärmsten
Worte » die Katholiken von ganz Deutschland aufgefordert , Bei -

träge zum Lco - Hospiz zu geben , und ist ihnen mit einer Gabe

von 5000 M. mit dem besten Beispiel vorangegangen . Auf diesen

öffentlichen Charakter der An st alt , auf ihre amtliche
Stellung als deren Leiter und auf die oberhirtliche
Empfehlung haben sich Dr . Hille und Dr . Stephan mit Recht

berufen , als sie auch Leute bewogen haben , ihnen Darlehen für
das Hospiz zu geben . Diese würden ihnen , zumal sie meistens arme

Leute waren , die Darlehen ganz sicher nicht gegeben haben ,

hätten sie ihnen gesagt , daß das Leo - Hospiz nur ein Privat -

unternehmen sei , um welches die kirchlichen Behörden sich

nicht weiter bekümmerten .

Wäre aber das Leo - Hospiz in der That nur ein Privat -

unternehmen , dann hätten sich die beiden des Betruges schuldig

gemacht , wenn sie dasselbe als ein öffentliches hin -

gestellt hätten , und Kardinal Kopp müßte sie als erster selbst dem

Staats an !v alt überantworten , gerade wie er einen Mann be -

handeln würde , welcher unter dem Vorwande , daß sie für eine Kirche

seien , Gaben sanimelte , um sich dafür ein Privathaus zu bauen .

Wenn wir daher den fürstbischöslichcn Delegaten , weil der Kardinal

fast ganz ausschließlich selbst gehandelt zu haben scheint , und den

Pfarrer und Erzpriester , weil er sich ganz fern gehalten hat ,

hier aus dem Spiele lassen , so folgt aus den auf amtliche

Aktenstücke basierten Ausführungen des Dr . Stephan an die Delegierten
dcr Llrbeitervereine , daß er , Dr . Hille und Kardinal Kopp den katho -

lischcn Arbeitern , den Schenkgebcrn und den Gläubigern des Leo -

Hospizes solidarisch haftbar sind . Da aber Dr . Hille und Dr . Stephan ,

loelche selbst jeder mit einer namhaften Summe Gläubiger des Leo -

Hospizes sind , sich außer stände erklären , die ungeheuren Summen

aufzubringen , so bleibt Kardinal Kopp allein als derjenige übrig ,

welcher zu guterletzt Ivird zahlen müssen , weil er es kann . Wer von

seinen Gönnern ihm dabei helfen will , ist lediglich ihre Sache .
Kein M o r a l i st , selbst wenn er ein Jesuit wäre , würde

im stände sein , die unbestreitbare Restit utionspflicht des

Kardinals Kopp fortzudcducieren ; und wehe ihnen , wenn sie es ver -

suchen sollten ; denn damit würden sie ihr ganzes Moral gebäude

für das siebente Gebot über den Haufen werfen , und der Unfall

könnte leicht ein gerichtliches Nachspiel haben . Die

„ Germania " möchte die ganze Schuld und damit die Ersatzpflicht

auf Dr . Hille und auf Dr . Stephan abwälzen ; ihren hohen Aktionär

nennt sie gar nicht . Wir leugnen nicht die Mitschuld von Dr . Hille

und von Dr . Stephan , wenn die „ Germania " solche etablieren kann ;

wir konstatieren lediglich die Mitschuld des Kardinals

Kopp und sagen weiter , daß die Verantwortlichkeit nicht

eine pro rata , etwa bis zuin Betrage ihrer Aktien , sondern

daß ihre Haftbarkeit eine unbeschränkte und

solidarische ist , so daß Kardinal Kopp für die

beiden andern eintreten muß , wenn sie nichts

haben . Wenn Kardinal Kopp nicht ersatzpflichtig wäre , wer ist es

denn ? Wer soll die Summen für die ungedeckten Darlehen heraus -

rücken , wenn Dr . Hille und Dr . Stephan sie nicht haben , die aber

auch sogar die „ Germania " den armen unglücklichen Gläubigern zu -
kommen lassen möchte ? Wer soll die immer unruhiger werdenden

Gläubiger befriedigen ? Etwa die m i s o r a p i s b 8 ? Die

dürfte sich wohl schönstens dafür bedanken , wie Dr . Stephan er -

fahren hat .
Die seitherigen W o h l t h ä t e r des Leo - Hospizes haben das

Recht zu verlangen , daß ihre Gaben , wozu sie Kardinal Kopp

aufgefordert hat , zu dem Zwecke ordnungsmäßig verwendet werden ,

zu welchem sie erbeten und gegeben worden sind , und die

katholischen Arbeiter , zu deren Gunsten das Leo - Hospiz gegründet
worden ist und jene Gaben hineingesteckt worden sind ,

haben durch Annahme dieses Gesckienkes ein Recht darauf , daß ihnen

dasselbe ordnungsmäßig zugute kommt . Auch diesen Gc -

schenkgebcrn und den katholischen Arbeitern sind Kardinal Kopp und

seine untergebenen Leiter des Leo - Hospizes verantwortlich und

eventuell ersatzpflichtig . Das sind sehr einfache und klare Grund -

sätze der katholischen Moral und des katholischen

Kirchenrechtes . Die größte Blöße geben sich aber die

Herren dadurch , daß sie sich diese Grundsätze , die sie doch

selbst so gut kennen , v o in „ B o r iv ä r t s " müssen ins G e -

dächtnis zurückrufen lassen . Diese Blöße zu verdecken .

wird selbst der frommen „ Germania " gewaltige Anstrengungen
kosten ; sie wird ' s dem „ Vorwärts " ankreiden . Allein das macht

nichts , denn er thut auf jeden Fall ein gutes Werk ,

wenn er für die Armen eintritt , wo die „ Gennania " ihre Pflicht

nicht thut , auch wenn die Armen Katholiken sind . Wenn da -

durch die Katholiken den Socialdemokraten näher

gebracht werden , und wenn das ein Unglück ist , so haben das

die Verantwortlichen für die „ Germania " und das

Leo - Hospiz noch obendrein auf ihrem Gewissen . Jetzt hat die

„ Germania " wieder das Wort . —

Oeutfckett Keicd .

Anslieferiiug von Deserteuren .
Der Kropper Fall ist bisher unaufgeklärt . Dagegen wird man

gut thun , die Versicherung der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " ,
daß Deserteure von Preußen grundsätzlich nicht ausgeliefert werden ,
als ein bloßes Spiel mit Worten zu betrachten .

Die preußischen Behörden „ liefern " zwar nicht „ aus " , aber

sie „ weisen " die „ Deserteure " über die Grenze zurück . Das hat
niemand anders wie der preußische P o l i z e i m i n i st e r

selbst am 22 . Februar d. I . als geltende Praxis zugestanden .

Herr v. Hammerstein erklärte nämlich :

„ Wenn eine Zurückweisung an dcr Grenze notwendig ist ,
wenn mittellose , nurichtig legitimierte Personen an irgend einer

Grenze im Grenzort erscheinen , so erfolgt die Zurückweisung

selbstverständlich über diejenige Grenze , von welcher diese Personen

gekommen sind . "
Da die russischen Deserteure durchweg „unrichtig legitimiert '

sein werden , so liefert eben Preußen danach jeden Deserteur an

Rußland , indem es ihn „selbstverständlich " über die Grenze zurück -

weist . Das ist aber ein Brauch , dcr „selbstverständlich " auch allem

Völkerrecht Hohn spricht .
Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " hat hiernach mit ihrer

Ablcngnung lediglich Worte , aber nicht die Thatsachen dementiert .

Zu dem kommen noch jene bisher nicht in Abrede gestellten Fälle ,

daß russische Deserteure von weit her über die Grenzen „zurück -

gewiesen " werden . So wurde kürzlich ans N e u ß ein solcher Fall

berichtet . Der Begriff des „ Grenzorts " scheint danach sehr dehnbar
und ganz Preußen nur als ein einziger russischer Grenzort betrachtet
zu werden . —

_

Graf Bülow — ein Schnorrer und Verschwörer ?

So ernst der Hintergrund , der Kasus reizt zum Lachen . . .
Des Deutschen Reiches Riisscnkalizlcrs Knutcnrcde ist in — Rußland
als staatsgcfährlich beschlagnahmt worden .

Der ultramontane „Westfälische Merkur " in Münster berichtet ,

daß seine Nummer mit Graf BülowS Russenrede , Ausweisung der

russischen Studenten betreffend , wegen Gefahr politischer Verhetzung

von dcr Departements - Censurbehörde in Warschau beschlagnahmt

worden ist .

Mehr kann man nicht verlangen . Graf Bülow verteidigt in

Deutschland russische „ Kultur " und Deutschlands Geheimbündelei mit

der russischen Polizei und die�Lob - und Verteidigungsrede wird in

Rußland als staatsgefährlich beschlagnahmt I Anscheinend hat
man in Rußland noch eine Spur von Verständnis für
das Schmachvolle der preußisch - russischen Menschenjagd.
Das offene Bekenntnis zur �Schcrgenpolitik hält man in Deutsch -
land für einen Akt staatscrhaltender Diplomatie , diese Politik selbst
für ein erlesenes Ruhmesblatt im Kranze deutscher Herrlichkeit und

Größe — und in Rußland befürchtet man von dem Bekanntwerden
der systematischen Mcnschenjagd und deren Verteidigung staatS -

gefährliche Aufreizung I
Entweder ist man selbst in Rußland wenigstens so national

gesinnt , daß man
'

die Beschimpfung russischer Freiheitskämpfer als

Schnorrer und Verschwörer als Beleidigimg empfindet , oder Graf



Bkllow ivirkt auf russische Posizeigcsiirne durch seinen übertriebeneu

Zarismus selbst als Schnorrer und Verschwörerl —

Der Friedensfürst mit Verspätung . Der Fürstbischof Kopp soll
der „ Breslauer Zeitung " zufolge durch seine Vcrmittelung bewirkt

haben , daß sowohl die Staatsanwaltschaft Meineidsklagen gegen die

Zeugen im Beuthener Prozeß wie diese Zeugen Beleidigungsklagen

gegen die nachträglich mit „ Erklärungen " operierenden Geistlichen
unterlassen .

Auch diese „ Friedensliebe " kommt wieder zu spät . Herr Kopp
hätte vor allem die Erklärungen verhindern sollen , die doch nichts
bedeuten als den Vorwurf des Meineids .

Die Friedensliebe beweist jedenfalls , wie der oberschlesische
Klerikalismus nochnmlige gerichtliche Belastungsproben verträgt . —

Von der Schnorrcrschlacht .
Die Tapferkeit der preußischen Polizei kennt keine Grenzen ; sie

macht auch nicht Halt vor wehrlosen Frauen und Kindern . Wir be -

richteten , daß Genosse W e t s ch e s l o f f in absontia verhastet
werden sollte . Er ist in der That verreist und entging so durch
Zufall dem Geschick , vielen seiner Freunde gleich auch die Freuden
deutschen Gefängnislebens kosten zu müssen . Die Gendarnierie giebt
sich aber nicht damit zufrieden , daß der gefürchtcte und staats -
gefährliche Schnorrer weder in Kisten , noch in Schränken ,
noch unter den Betten zu finden war ; sie erneuert die

Durchsuchungen und Kreuzverhöre . Der damit beauftragte
Gendarm scheint ein besonders energischer Herr zu sein ,
der im Verkehr mit Damen wohl nur wenig Hebung
besitzt . Bisher ist es ihm trotz allen Eifers nur gc -
lnngen , die mit zwei Kindenr und ohne jede Unterstützung allein -

stehende , des Deutschen kaum mächtige Frau durch sein Austreten in
Aufregung zu versetzen und die Kinder zu verängstigen .

Die damit erwiesene Schneidigkeit ist ja an sich in hohem Maße
anzuerkennen . Sollte es aber keine andern Mittel und Wege als
die Einschüchterung von Frauen und Kindern geben , um den

preußischen Staat zu schützen ? —

Ein neuer Missionsbrief über den Herero - Anfstaud .
Der Präses der rheinischen Herero - Mission , Missionar Diehl I ,

hat unterm 12. Februar 1804 einen Brief über den Herero - Aufstand
geschrieben , den wir im „ Neichsboten " abgedruckt finden . Herr Dich !
schreibt u. a. �

„ Ich bin nach dem Aufstande öfter von Offizieren und
andern höher gestellten Beamten gefragt worden , was ich für
die Ursache des Aufstandcs halte . Ich' habe geantwortet : Zu -
nächst Mißstimmung und allgemeiner Haß gegen das Herein -
kommen und die Besitzergreifung des Landes durch die Deutschen .
Dann aber auch die vielfach ungerechte Bchandlungsmcise , die sich
namentlich Farmer und Fellhändler gegen die Eingeborenen zu
Schulden kommen ließen . Auch habe die Reservatangelegenheit
wohl zum Teil mit dazu beigetragen . Das ihnen als Reservat
zugedachte Stück Land sei zu klein und ungelegen gewesen , eine

fast wertlose Wüste in den Augen der HercroS . Dazu kam
der Verdacht , sie sollte : « dort eingepfercht werden
und ihres übrigen Landes für immer verlustig
gehen . Es wurden schon bald nach den Reservats�
Verhandlungen im Volke Stimmen laut : „ Nun machen
wir keine Garten mehr usw. . wir werden ja doch von den Deutschen
weggejagt . " Wer die Verhältnisse genauer kennt und unparteiisch
urteilen will , muß zugestehen , daß auf beiden Seiten gefehlt
worden ist . Die Leute werden bedrückt in mancherlei Weise . Aber
an vielem trugen sie s e l b st Schuld . Ihre Lage war noch
keines tvegs verzweifelt <?), wenn sie nur hätten Lehre
annehmen und durch Schaden klug werden wollen . Niemand
konnte sie zwingen (?), ihr Land zu verkaufen oder auf Borg
zu nehmen und damit den Wucherhändlern eine Handhabe zu
geben , sie zu übervorteilen . Wir Missionare haben sie genug
crmahnt und verwarnt und sind ihnen mit besserem Beispiel
vorangegangen . . . . ( Ein Kunststück für Missionare I)

Wir müssen nun das weitere abwarten . Die Regierung wird
alles aufbieten , das Geschehene zu sühnen . Man m a g j a g a r

nicht daran denken , tvas noch alles kommen

kann , wenn unsre Hereros nicht das Weite suchen , sondern sich
in ihrer Verblendung zur Wehr setzen und unser « erregten
Truppen in die Hände fallen . Die Stimmung ist eine sehr er -
bitterte . Und wer will sich darüber wundern nach alledem , was
die Hereros verübt haben ? "

Der Brief des Herrn Diehl ist recht widerspruchsvoll
und sieht unangenehm nach Rechnungsträgerei aus ! Sollte
der Mut der Missionare bereits verpufft sein ?

Trotz alledem ist der Brief in mancher Beziehung sehr
interessant . —

_

Mandelstamm und Silberfarb . Daß die Studentenschaft Deutsch -
lands nicht den mattesten Funken alten BnrschenschaftssinneS in sich
hegt , hat der absolute Stumpfsinn wiederum bewiesen , den sie gegen -
iibcr den amtlichen Beleidigungen der russischen Studenten und den

Ausweisungen an den Tag legte . Nur ganz vereinzelt noch sind die

akademischen Kreise , denen das Ucbcrmaß der Univcrsitätshernb -
Würdigung ein Wort des Widerstandes ans die Zunge drängt . So

äußert sich aus Anlaß der Russenauseinandersetzungen die vom
Sanitätsrat Dr . Küster herausgegebene „Allg . deutsche Universitäts -
Zeitung " :

„ Noch immer sind lvir eingetreten für das Deutschtum gegen -
über deutschfeindlichen Bestrebungen ! noch immer haben wir den

deutschen Charakter unsrer Universitäten betont und gegen die

Uebergriffe ausländischer Studierender Front gemacht ; aber in

diesem Falle st ehe n unsre Shn , pathien ganz und

gar auf feiten der russischenStudenten . Wer diese
Leute kennen gelernt hat , wie sie oft kärglich ihr Dasein fristen ,
um in einem fremden Lande ihren Wissensdurst zu stillen ,
weil es ihnen ihr Heimatland verwehrt , wie sie gierig von allen
Quellen der Kultur trinken , au denen d e r „' d e u t s ch e
Student " , der oft im 5i »cipcnlcbcn und Mcnsnrunwcseu auf¬
geht , achtlos und oft sogar verächtlich vorübergeht , der wird sich für
diese russischen Studenten wohl vielleicht nicht begeistern können ,
weil ihr Leben für ihn ein fremdländisches ist , aber er wird nicht
ein VerdammungSurteil über sie fällen , nicht mit so v c r ä ch t -

lichen Scherzen im Ton antiseniitisch er Blätter
über sie sprechen können , wie eS dem höchsten Beamten
des Deutschen Reiches beliebte . Oder sollten wir wirklich au
anarchistische Umtriebe , an die Staatsgefährlichkeit dieser mit

hohem Politischen Idealismus beseelten Leute glauben ? Ja ,
staatsgefährlich find sie ; aber nicht für ein freiheitlich ,
konstitutionell regiertes Land , wie es ja nach Meinung
mancher Leute wohl unser Vaterland ist , sondern staats -
gefährlich sind sie für das Land des Selbstherrschers aller

Reußen , das sie vom Drucke des Zarismus befreien , das sie

„glücklich und frei " machen möchten , wie es in einem schönen
Studentenlicde auch von unsren Wünschen für unser deutsches
Vaterland heißt .

Doch wie sagt doch der Obcrrabbiner BcnAkiba in Gutzkows
„ Uriel Acosta " ? Alles schon dagewesen !

Ja , staatsgefährlich , oder wie man im russischen Jargon sagen
würde : anarchistisch w ar auch einst die d e u t s ch e Bu r sch e n -
s ch a f t . die freventlich die Einigung Deutschlands erstrebte , staats -
gefährlich waren auch ein Jahn , ein Arndt ,

'
ein Reuter und all

die Jünglinge und Männer , die von Freiheit und Vaterland
schwärmten I" —

Soldatenschindcr und Betrüger . München , 9. April . Der
Unteroffizier des hiesigen Eisenbahn - Bataillons Roman Bclz frischte
seine stets leere Börse dadurch auf , daß er den Rekruten das Geld
abnahm und es angeblich „ aufbewahrte " . Einem dieser Geprellten
schlug er im Uebermut den Tornister derart an den Kopf , daß
der ' Mißhandelte acht Tage lang Schmerzen verspiirtc . Als

seine Pumpereien auskamen , spiegelte Belz einein Buchhalter

bor , er habe beim Geldwechseln für die Eompagnie 59 M. verloren
und müsse sie ersetzen . Der Buchhalter erkundigte sich bei dem Vice -
fcldwebcl Haas , ob dies richtig sei , und Haas , der Belz heraus -
helfen wollte , bestätigte diesen Schwindel . Belz erhielt fünf
Monate Gefängnis und wurde degradiert , Haas wurde zu acht
Tagen Gefängnis verurteilt . —

HusUnd .

Die „ Attentäter " des preußischen PolizciministcrS .

Im Reichstage hat der preußische Minister v. H a m m e r st e i n .
um die Auswcisuug und Ueberwachnng russischer Studenten zu recht -
fertigen , behauptet , daß drei russische Attentäter zuvor in Deutschland
studiert hätten , womit bewiesen sei , daß unter den hier lebenden

Russen eine Strömung zum Terrorismus bestehe .
Es dürfte die deutsche Oeffcntlichkeit interessieren , zu erfahren ,

wie mangelhaft die Information des Ministers war und welcher
Art die von ihm erwähnten „ Verschwörer " gewesen sind :

Der Student fiarpowitsch , der im Frühjahr 1991 den Unterrichts -
minister Bogolepow getötet hat , hat sich allerdings vor dem Attentat

einige Zeit lang in Deutschland aufgehalten .
Zum Verständnis der That sei zunächst folgendes bemerkt :

Im Jahre 1999 erging unter entscheidender Mitwirkung Bogo -
lepolvs die Verfügung , daß alle Studenten , die in irgendwelche
Konflikte , wenn auch nur der harinlosesten Art , niit der Universitäts -
behörde konunen würden , zwangsweise in die Armee einzureihen
seien . Diese Verfügung wurde von dem gesamten gebildeten Rußland
mit Empörung aufgenomlnen . AuS Anlaß einer friedlichen Demonstration ,
die kurz nach Erlaß der Verfügung in Kiew stattfand , wurden
99 Studenten zwangsweise zum Militär ausgehoben . Die hierdurch
hervorgerufene Erregung steigerte sich durch das Gerücht , daß diese
99 Bedauernswerten in niederträchtiger Weise gequält würden , und

erreichte ihren Höhepunkt durch die erst längere Zeit danach als un -

richtig erwiesene Nachricht von der Erschießung einiger der gemäß -
regelten Studenten . Dank der russischen Ccnsur war eine rechtzeitige
Aufklärung dieses Irrtums nicht möglich .

Karpowitsckss Attentat , dessen Plan in diesem leidenschaftlichen
Jüngling , der in der russischen Kolonie als ein begeisterter Vor -

sänger der russischen Volks - und Freiheitslieder allenthalben in Er -

innerüng ist , unter dem unmittelbaren Eindruck jener Ereignisse reifte ,
bildete , wie der etwa eine Woche nach der That und noch vor der Gerichts -
Verhandlung von ihm an seine Freunde gesandte Brief plastisch
zeigt , die unmittelbare Antwort auf die vermeintliche Erschießung der

Studenten .
Das Attentat Karpowitschs war so zu sagen das populärste

Attentat der neueren Zeit . Ausdrücklich wurde es von dem Gericht
\ [ s keine von einer Partei ausgehende politische Aktion angesehen .

�fcir so erklärt sich, daß Karpowitsch lim Gegensatz zu
Bplmaschew , dem Attentätter auf Ssipjagin, ) nicht zum Tode der -
urteilt ist .
} Wir lassen nunmehr den auS der Peter - Paul - Feste geschriebenen

' Ärief folgen , der deutlich erweist , daß Karpowitsch ' s That eine rein
individuelle war , daß der Entschluß zu ihr gefaßt und die Aus -

führung erfolgt ist heimlich , absichtlich verborgen vor seinen Freunden ,
deren Widerspruch er besorgte .

( Aus dem „ Bote der Revolution " , Organ der revoluttonären

Socialisten Rußlands , Bd . I ( Juli 1991s . S . 199 ) .
Teure Freunde !

Ich schreibe Euch zun , letztenmal . Ich habe nur den einen

Wunsch , daß Ihr mich versteht . Denn ich liebe Euch sehr .
Als die erste Nachricht kam , daß 99 Studenten zwangsweise in

die Armee eingekleidet sind , erhob sich in mir ein Sturm , der mich
verwirrte . Fünf Tage lang gärte mein Inneres . Dann wurde ich

ruhig . Schon damals kam mir der Gedanke , Bogolepow zu töten .
aber ich kau , zu keinen , Entschluß : Der Wille , zu leben , zu leben

für den Kampf , gewann die Oberhand .
Dann kam in der Presse die Bestätigung jenes ersten Gerüchtes

nnd riß die alten Wunden wieder auf . Der Schmerz war nicht so
akut aber um so tiefer . In diesem Augenblick begann die That zu
reifen . Langsan , aber sicher erwuchs und befestigte sich mein Plan .

Die Nachricht von dem Todesurteil brachte die Entscheidung .

Heute hat diese Nachricht keine Bedeutung mehr für mich . Ich kann

fast mit Bestimmtheit sagen , daß sie irrig war . Aber , und darauf
kommt es an , sie bleibt jeden Augenblick möglich . Freilich wußte

ich das auch früher , aber ich Ivußte eS nur mit dem Kopfe . Diese

Mchricht aber ließ mich mit meinem Wesen lebendig fühlen und

sehen , an welches Abgrundes Rand hunderte der besten Leute Ruß -
landS stündlich dahinschreiten . Ich entschloß mich zur Rache . . . .

Jetzt komme ich auf den letzten Punkt . Warum habe ich keinem

von Euch mein Vorhaben mitgeteilt ?
Mein Unternehmen war zu unsicher . Ich konnte auf der Grenze

verhaftet werden . Warum sollte ich Euch viel , viel leiden lassen
und möglicherweise ohne Grund ? Jetzt , wo alles vollbracht ist , habt

Ihr eS erfahren und mögt an mich denken . Auf meinen Entschluß

hättet Ihr doch nicht einwirken können — er war zu eng mit mir

verwachsen .
Ich schließe mit der Wiederholung , daß ich Euch alle sehr, sehr

liebe , wie ich in meinem Leben niemand geliebt habe .

Lebt wohl ! Mein Vermächtnis für Euch alle ist :

Kämpft für die Freiheit ! Mich vergeßt . Ich will mich Euch

nicht in den Weg stellen . Ich will nicht , daß mein Tod Euch

schwächt im bevorstehenden schlvercn Kampf .
Euer Wladimiritsch " .

Auch Brailowski hat sich zeitweilig in Deutschland auf -

gehalten . Er war und ist ebenso wenig wie Karpowitsch Anarchist .

Ihm kann aber auch keinerlei Attentat oder dergleichen zum Vorwurf

gemacht werden . Sein Schicksal ist ein so tragisches und so be¬

zeichnend für die jäntmerlichen russischen Verhältnisse , daß in einigen
Worten daranf eingegangen sei .

Brailowski , ein grundsätzlicher , energischer Gegner jeder

terroristischen Aktion , hielt sich im März 1993 in Rostolv auf . Am

15. März ( russisch ) fand bei Gelegenheit eines Festes eine friedliche
Straßendenionstration für die Konstitution und den Achtstundentag
statt . Es wurden Fahnen getragen mit Aufschriften wie :

„ Nieder mit dem Absolutismus , hoch der Achtstundentag , hoch
die politische Freiheit . "

Die Polizei begann plötzlich auf die versammelte Menge einzu -

dringen und loszuschlagen . Es kam zu einigem Blutvergießen , u. a.

wurde ein Polizeiofsizier nicht unerheblich verwundet ( infolge be -

sonderer Komplikation starb er später angeblich an dieser Ver -

wundung ) .
Brailowski befand sich unter den friedlichen Demonstranten .

Er hat an keinerlei Gewaltthätigkeiten direkt oder indirekt teil -

genommen . Dennoch wurde er festgenommen , und zu einer viel -

jährigen Zuchthausstrafe verurteilt .

Stach mehr in die Irre gegangen ist Herr v. Hammer st ein

mit seinem Hinweis auf Frumkin , die erfolglose Attentäterin

auf den Gendarmerie - Gcneral Nowitzki , die nach bestimmter Fest -

stellnng überhaupt niemals im Auslande insbesondere niemals in

Berlin war und deren That von der russischen socialdcmokratischcn
Presse mit allein Nachdruck abgelehnt worden ist .

Ueber das englisch - franzosische Abkomme «

äußerte sich der Minister des Aeußern D e I c a s s ö einem Bericht -
erstatter gegenüber dahin , daß die das Abkommen betreffenden Ver -
Handlungen gelegentlich des Besuches des Präsidenten Loubet in
London an , 7. Juli 1993 begonnen hätten . Der leitende Grundsatz
sei gewesen , daß dort , wo das Interesse der einen Macht in irgend
einer Frage unstreitig überwiege , die andre Macht Opfer bringen
müsse . Man hätte glauben können , daß der russisch - japanische Krieg
den Gang der Verhandlungen hätte hemmen müssen ; dem sei
aber nicht so gewesen . Die Verhandlungen hätten zum Ziele
geführt und jeder , der das Interesse Frankreichs und des Weltfriedens
in , Auge habe , müsse sich davon befriedigt erklären . Die d i p l o -

matische Periode der marokkanischen Frage sei
nunmehr beendet . Gewiß sei England nicht die einzige Macht ,
welche wirtschaftliche oder andre Interessen in Marokko geltend
machen könne , aber weder Italien noch Spanien
würden Frankreich zu behindern suchen , Frank -
reich könne dessen sicher sein . Was die andren
Staaten anlange , so würden sie sich h i n r e i ch e n d durch Pro -
klamierung der Handelsfreiheit gesichert fühlen .
Die ftanzösische Politik gegenüber Marokko werde friedlich sein . Frank -
reich werde dem Kaiser von Marokko in der Verwaltung , bei Auffindung
finanzieller Hilfsquellen , bei Ausbildung der Armee Beistand leisten ,
den Bau einer Bahnlinie sichern , welche die Verlängerung der Linie
Oran - Tunis bilde , und die letzten Keime des Aufstandcs ersticken .
Das alles werde Zeit erfordern . Aber habe nicht die

militärische Eroberung von Algier sechzig Jahre
gedauert ? Ein andres als friedliches System wäre Wahnsinn
und würde den Wünschen Frankreichs zuwiderlaufen . Bezüglich
Aegyptens erklärt der Minister , er habe in die freie Verwendung
eines Teiles der als Bürgschaft für die ägyptische Anleihe bestimmten
Einkünfte eingewilligt . Er begnüge sich damit . die Grundsteuer
als Pfand zu behalten : aber dafür werde die Koaöertierungsfrijt
der 1599 Millionen betragenden unifizierten und privilegierten
Schuld , wovon 1299 Millionen französisches Kapital seien , um fünf
Jahre verlängert werden . Ein weiteres Zugeständnis sei , daß Eng -
land , welches im Jahre 1888 die Neutralität des Suez -
kanals nur bedingungsweise anerkannt habe ,
dies jetzt voll ständig und ausdrücklich thue . Der

Berichterstatter fügt hinzu, er habe aus dem Ton der Erklärungen
Dclcassvs den Eindruck empfangen , daß das französisch - englijche
Abkommen in Petersburg ausgezeichnete Aufnahme
gefunden habe .

Paris , 11. April . Die „ Ag ' ence HavaS " hat heute nacht
den Wortlaut des zwischen Frankreich und England abgeschlossenen
Abkommens und der Deklarationen veröffentlicht sowie den Text
deS Erlasses deS Khedive von Aegypten über die

ägyptische Schuld . Aus den Marokko und Aegypten
betreffenden Deklarationen ist Artikel 6 zu erwähnen , nach
den , sich England verpflichtet , seinen Einfluß geltend zu
machen , um den gegenwärttg in ägyptischen Diensten stehenden
französischen Beamten dieselben vorteilhasten Bedingungen zn sichern
wie den englischen . Die gleiche Verpflichttmg übernimmt Frankreich
in Marokko bezüglich der englischen Beamten , die gegenwärtig in

marokkanischen Diensten stehen . In Artikel 7 dieser Deklarationen
wird bestimmt , daß an der marokkanischen Küste
zlvischen Melilla und dem rechten Sebu - Ufer
keine Befestigungen oder strategische Punkte
errichtet werden dürfen ; doch beziehen sich diese Be -

stinimungen nicht auf die gegenwärtig von Spanien an der

marokkanischen Mittelmeerküste besetzten Punkte . In Artikel 8 heißt
es : Von freundschaftlichen Gefühlen für Spanien beseelt , ziehen die

Regierungen die besonderen Interessen in Erwägung , welche Spanien
vermöge seiner geographischen Lage und seiner territorialen Be «
sitzungen an der marokkanischen Mittclmeerküste hat . Die fran -
zö fische Regierung wird sich hierüber mit der
spanischen ins Einvernehmen setzen . Ein Abkomnien ,
das in diesem Falle zwischen der französischen und spanischen Ne -

gierung getroffen werden könnte , wird der englischen Regierung mit -
geteilt werden . —

Frankreich .

Eine Demonstration des Ministeriums .
Der Ministerpräsident Combes und der Justiz -

minister Vallä sind am Sonntag in La ? on eingetroffen , um
der Einladung zu einem von der Radikalsocialistischen Vereinigung
veranstalteten Bankett zu entsprechen .

Auf dem Bankett hielt Combes eine Rede , in welcher er

gegen die Anmaßungen verschiedener Parteien der

Kammerminderheit prote st ierte , welche jederzeit
ein Bündnis mit jedermann annahmen , um ein

Zusammengehen der verschiedenen Gruppen
der ministeriellen Mehrheit zu stören . Die
klerikale Gefahr müsse die Aufmerksamkeit auf die Er¬

haltung der demokratischen Einrichtungen lenken Das Land
lviinsche mit einer solchen Quelle innerer Spaltungen
endgültig aufzuräumen . Trotzdem erneuerten die Progressisten
gegen das derzeitige Ministerium immerfort ihre
Opposition . Es handle sich um den alten Kampf
zwischen den , G e i st des Klerikalismus und des
Laien tums , zwischen Klerus , Adel , Bürgerschaft
u n d D e m o k r a t i e. ( Beifall . ) Combes sprach dann von den müßigen
Prophezeiungen über den Sturz des Kabinetts und sagte , dasselbe
sei nicht aus Ehrgeiz entschlossen , am Ruder zu bleiben , sondern
umdasbegon neneWerk zu Ende zu führen , und
wenn es fallen sollte , so werde dies in -
mitten einer republikanischen Armee geschehen .
Der Ministerpräsident erklärte dann die Behauptung der
Progressisten für lächerlich , daß die socialistische
Gruppe eine Tyrannei auf d i e R e g i e r u n g ausübe .
Ebenso unbegründet sei die Beschuldigung der Nationalisten , daß das
Ministerium die G e f ch ä f t e des Auslandes besorge . Niemand
in der Welt werde Fumsixich die Beleidigung anthun , zu
glauben , daß es im stände sei , seinem Bündnis mit
Rußland untreu zu werden oder sein Freundschafts -
Verhältnis zu andren Ländern zu verleugnen , aber niemand zweifle
auch , daß es sein Bündnis und seine freundschaftlichen Beziehungen
lediglich im Interesse des Friedens benutze . Auf
die Frage der Kongregationen zurückkommend legte der
Ministerpräsident die Notwendigkeit dar , dem gewaltigen An -
schwellen der Kongregationen zu begegnen . So -
dann sprach Combes über die militärische Reform und über
die Abänderung des Steuerwesens durch Ein -
führung einer allgemeinen Einkommensteuer .
Diese Gegenstände würden in der nächsten Kammersession
verhandelt werden , auch die Frage der Altersversor -
g u n g der Arbeiter werde zu ihrer Zeit behandelt werden .
Der Ministerpräsident schloß mit einer eindringlichen Empfehlung
des Zusammenschlusses aller Republikaner für die Municipalwahken .
Die Rede fand lebhaften Beifall . —

Dänemark .

Der Prügelgesetzentwurf .
Am Sounaveud beendete das Landsthing nach dreitägiger Debatte

die erste Lesung des Gesetzentwurfs , der den berüchtigten Prügel -
Paragraphen enthält . Der Entwurf wurde einem Ausschuß von
neun Mitgliedern überwiesen , von denen zwei : der
Konservative Goos und der Liberale Bärentsen , entschiedene Gegner
der Prügelstrafe sind . Zwei andre Mitglieder des Ausschusses habendnrch -
greifende Aenderungen des Entwurfs verlaugt . Aus der Debatte
ist unter andern , die Rede des konservativen Professors
Matzen erwähnenswert , der den Entwurf von , juri tischen Stand -

punkt ans als Machwerk kennzeichnete . Durch die Bestimmung , daß
Alkoholisten sich nicht in berauschtem Zustande öffentlich blicken lassen
dürften , werde das Gesetz zu einen , reinen K las senge setz ,



erklärte der Professor weiter , da solche Leute , die ihren Rausch nach Hause
fahren könnten , straffrei blieben , während der Arme hart bestraft werden
solle . Im übrigen erklärte der Redner entgegen den Behauptungen
Mbertis , die Statistik beweise , daß die Gewaltthätigkeiten
in den letzten fünf Jahren in der Abnahme be - ,
griffen seien . Ebenso wies unser Parteigenosse C. C. Andersen
der am Sonnabend sprach , nach , daß die Roheit im
dänischen Volke keineswegs größer geworden ,
sondern im Gegenteil i in m e r geringer >v i r d.
Uebrigcns sprachen ffch sämtliche Abgeordnete von Kopen -
Hagen gegen die Prügelstrafe aus . Der konservative
Juri st Goos erklärte am Schluß der Debatte : „ Wird dieser
Gesetzentwurf angenommen , so übernimmt die
civilisierte Gesellschaft die Rechtsauffassung
der Rowdhs und Barbaren " .

Die Gerichtsrcsorm , eine der bedeutendsten parlamentarischen
Arbeiten der letzten Jahre , ist als g e s ch e i t e r t anzusehen . Die konser -
vativen und freikonservativen Mitglieder eines gemeinsamen Ausschusses
der beiden Thinge , dem der Entwurf zur Prüfung vorlag , haben er -
klärt , daß das Landsthing nicht der Einführung von Laien¬
gerichten zustimmen werde , wenn diese direkt oder in -
direkt auf Volkswahlen basieren sollten . Nachdem
daS Landsthing sich so strikte ablehnend den wichtigsten Bestimmungen
des Entwurfs gegenüberstellt , erscheinen die weiteren Verhandlungen
aussichtslos . -

Asien .
Die Lage in Tibet . Die Tibetaner haben südlich von Changma

eine 1600 Meter lange Mauer quer durch das Thal gebaut . In
der letzten Nacht jedoch haben sie diese Position aufgegeben , nachdem
sie mit einer Abteilung berittener englischer Infanterie in ein Gefecht
verwickelt worden waren . Sie verschanzten sich alsdann sechs Kilo -
meter südlich von Lampa . 40 » Tibetaner sind acht Kilometer südlich
von Gyangse aufgestellt . — Die Lamas haben erklärt , sie würden
nur für die Verteidigung ihrer Residenz kämpfen . —

GeYverKfcKaftttcKes .
Berlin und tlmgegend .

Zur Lohnbewegung der Bäckergefellen .
s ? te Forderungen der Berliner Bäckergesellen sind von den

Bäckerinnungen in der schroff st en Weise abgelehnt .
Der Vorstand des Verbandes hatte am 2. April folgendes

Schreiben an die Innungen gesandt :
Berlin , den 2. April 1904 ,

An den löbl . Vorstand der Bäckcrinnung zu Berlin ,
zu Händen des Herrn Obermeisters B e r n a r d.

Einem verehrlichen Vorstande der Bäckennming zu Berlin er¬
lauben sich Unterzeichnete folgendes zu unterbreiten .

Nachdem in mehreren außerordentlich stark besuchten Vcrsamm -
lungen die Bäckergesellen von Berlin und Umgegend sich eingehend
mit einer Aenderung ihrer zur Zeit bestehenden Lohn - und Arbeits -
bedingungen befaßt haben , beauftragte die geschlossene Verbands -
Versammlung vom 29 . März d. I . , welche von über 2000 Mitgliedern
besucht war , die Unterzeichneten , folgende Forderungen , welche
wir als tariflich festzulegende Vereinbarungen anzusehen wünschen ,
den löbl . Vorständen der in Betracht kommenden Innungen zu unter -
breiten .

Forderungen .
1. Kost und Logis wird den Gesellen vom Arbeitgeber nicht mehr

verabfolgt , dafür wird ein Lohnzuschlag von 12 M. gewährt ( pro
Woche ) .

2. Ter Wnimallohn beträgt in Betrieben
mit 1 bis 3 Gesellen 21 M.

» 3 „ 7 „ 23 „
„ 8 und mehr „ 25 „

Die Löhne verstehen sich als Wochenlöhne .
3. Bisher bezahlte höhere Löhne dürfen incht gekürzt werden .
4. Kaffee mit Gebäck sowie Brot im Werte von 50 Pf . pro Tag

darf von , Lohn nicht in Abzug gebracht werden .
6. Gesetzliche Ueberstunden sind pro Stunde mit 40 Pf . zu be¬

zahlen .
6. An den drei hohen Festtagen Ostern , Pfingsten und Weih -

nachten darf in der Zeit vom 1. Feiertag morgens 8 Uhr bis
2. Feiertag abends 11 Uhr kein Geselle beschäftigt werden .

7. Sonntagabend darf vor 11 Uhr die Arbeit nicht beginnen .
Wo dieselbe Sonntagmorgen erst V- 10 Uhr beendet ist , darf der

Beginn der Arbeit abends vor V- 12 Uhr entsprechend der gesetzlichen
14ftündigen Sonntagsruhe nicht erfolgen .

3. Ter Arbeitsnachweis wird auf paritätischer Grundlage
geregelt .

9. Zum Zweck der Abholung der Verbandsbeiträge haben die

hierzu Beauftragten freien Zutritt zu den Bäckereien .
10 . In allen Bäckereien ist an einer den Arbeitern leicht zu -

gänglichen Stelle , deutlich sichtbar , eine Tafel mit vorstehenden Be -

stimmungen auszuhängen .
11 . Zur Durchführung des Tarifes sowie zur Beilegung von

Differenzen , die aus demselben resultieren , ist eine aus 3 Meistern
und 3 Gesellen mit einem unparteiischen Vorsitzenden bestehende

Schlichtungskommission einzusetzen .
Die Beisitzer sind von beiden Teilen selbst zu erwählen . Den

Vorsitzenden ernennt das Einigungsamt des Berliner Gewerbe -

gerichts .
Wir erklären uns um so mehr bereit , in einer gemeinschaftlichen

Sitzung des Jnnungsvorstandes mit dem Gesellenausschuß und drei

Vertretern des Deutschen Bäckerverbandes diese Wünsche der Gesellen

eingehend zu begründen . � � m
Den löbl . Vorstand der Bäcker , nnung zu Berlin ersuchen wir

nun höflichst , an die Adresse Carl Hetschold , Rheinsberger -

str . 17 . bis spätestens Sonntag , den 10 . April er . , eine gefällige

Rückäußerung gelangen zu lassen , ob der löbl . Vorstand respektive

Innung gewillt ist , in gemeinschaftlichen Beratungen eine gütliche

Erledigung und eventuelle Erfüllung der Wünsche der Gesellenschaft
anzustreben .

Wir geben uns der Hoffnung hin . daß es gemeinsamen , fach -

lich geführten Verhandlungen gelingt , eine im beiderseitigen JntereE
überaus wünschenswerte Einigung und Verständigung herbeizu -
führen , was bei einigermaßen gutem Willen beider Teile nicht allzu -
schwer sein kann .

Hochachtungsvoll
für die Gesellenausschüsse .

I . A. t Fr . Hagemeister , Altgeselle .

Für den Vorstand der Bäcker und Berufsgenossen Deutschlands
( Mitgliedschaft B- rlin ) .

gez . Carl Hetschold .
Darauf sandte die Innung folgende Antwort k

Berlin , den 8. April 1904 .

An den Gesellenausschuß der Bäckerinnung zu Berlin .

zu Händen des Altgesellen Hagemeister .
Den Empfang des Schreibens vom 2. April d. F. bestätigend ,

erklärt der Jnnungsvorstand die in demselben in elf Punkten aus -

gestellten Forderungen für unerfüllbar und lehnt dieselben ab .

Desgleichen lehnt der Jnnungsvorstand zede Verhandlung mit

den Vertretern des Deutschen Bäckergesellen - Verbandes ab . Er

findet es befremdlich , daß dieselben Personen , die den JnnungS -

vorstand bei jeder Gelegenheit beschimpfen und beleidigen , nun um

Verhandlungen mit ihm nachsuchen .
Dagegen erklärt sich der Jnniingsvorstand bereit , m,t dem Ge -

sellenauSschusse , als dem gesetzlichen Vertreter der bei den Jnnungs -

Mitgliedern arbeitenden Gesellen , in Verhandlung zu treten , wenn

solche nachgesucht wird .
Der Jnnungsvorstand . I . Bernard , Obermeister .

Die Antwort der „ Konkordia " ist zwar etwas höflicher , aber

dem Sinne nach dieselbe . .
Mit dieser schroff ablehnenden Antwort ist die Bewegung in

ein andres Stadium gerückt . Zu bemerken ist , daß die Antworten

nicht an die gewünschte Adresse der Organisation , sondern — und
das zeigt so recht die lächerliche Organisationsfeindschaft der
Innungen — an die Altgesellen , die doch selbst Mitglieder der
Organisation sind . Die heutige Versammlung , die bei Keller .
Koppenstraße , stattfindet , wird zu diesen , selbst die einfachsten Formen
der Höflichkeit beiseite lassenden provozierenden Antworten der
Jnnuiigen Stellung nehmen . . In dieser Versammlung wird der Vor¬
sitzende des Verbandes , Allmann - Hamburg , anwesend sein .

Die Gesellenausschüsse beider Innungen nahmen heule in kam -
binierter Sitzung zu �en Antworten der Innungen Stellung und
faßten folgende Resolution :

Nach Kenntnisnahme der äußerst schroffen Antworten der
Bäckerinnungen auf die höfliche Eingabe der Forderungen der Gc -
sellenschaft sprechen die am 11 . April 1904 in kombinierter Sitzung
versammelten Gescllenausschüsse über die wenig einsichtsvolle
Stellung der Innungen als Arbeitgeber - Organisationen gegenüber
dem Deutschen Bäckerverbande als Arbeisilehmer - Organisation ihr
lebhaftes Bedauern aus .

Sie erklären , daß sie in ihrer Gesamtheit Verbandsmitglieder
sind , und als solche mit den Acutzerungen und Handlungen des Vor
standes ihrer Organisation voll und ganz einverstemden sind .

Sie ertlären ferner , daß sie ( jeder Ausschuß für sich ) nur einen
Bruchteil der Gesellen vertreten und daß sie — weil außerhalb der
Innungen ein nicht unerheblicher Teil Bäckereibetriebe sieht — sich
nicht als legitime Vertreter aller Bäckergesellen Berlins betrachten
tönnea

Die Thätigkeit und die Funktionen der Gesellcnausschüsse liegen
auf einem Gebiete , das durch das Gesetz vom 26 . Juli 1897 eng be -
grenzt ist , mit der Regelung der Lohn - und Arbeitsbedingungen aber
nichts zu thun haben .

Wir find aber gern bereit , bei Tarifverhandlungen mitzuwirken ,
— den alleinigen Abschluß eines solchen Tarifes als Vertreter der
gesamten Geselleiischaft fühlen wir uns jedoch nicht im stände vor -
zunehmen .

Unser vollstes Vertrauen sowie das Vertrauen der gesamten
Kollegcnschaft besitzt einzig und allein der Deuffche Bäckerverband .
und können die versammelteii Gesellcnausschüsse nur wünschen , daß
im Interesse einer friedlichen , für beide Teile nutzbringenden
Einigung die Bäckerinnungen ihrer nach keiner Seite zu rechtfertigende
Feindschaft gegen die Gesellenorganisation aufgeben .

Andernteils würde den Bäckerinnungen für den Ausbruch eines
für beide Teile schädigenden Streiks vor der Oeffcnllichkeit die alleinige
Verantwortung treffen .

Die Gesellcnansschüsse werden nur mit ausdrücklicher Zu -
stimmuirg oder im Auftrage des Bäckervcrbandes mit den Innungen
über die Tariffrage verhandeln .

Der Gesellenausschuß der „ Bäckerinnung zu Berlin " .
Der Gesellenausschuß der Bäckerinuung „ Konkordia " .

Der Achtstundentag der Putzer
ist ohne jede Schwierigkeit auf der ganzen Linie durch -

geführt . Wie am Sonntag in einer Mitgliederversammlung der

Sektion der Putzer mitgeteilt wurde , haben sich die Befürchtungen ,

welche in der Versammlung , die den Achtstundentag beschloß .

geäußert wurden , als unbegründet erwiesen . Seit dem 6. April
arbeiten die Berliner Putzer mit verschwindenden Ausnahmen acht
Stunden . Seitens der Unternehmer ist ihnen bis jetzt nicht der

geringste Widerstand entgegengesetzt toorden . Die Unternehmer

haben auch nicht die Abschlagszahlungen mit Rücksicht auf die ver -

kürzte Arbeitszeit herabgesetzt . Es haben sich also keinerlei

Differenzen wegen der Einführung des Achtstundentages er -

geben . Es erscheint zwar nicht sicher , ob der Verband
der Baugeschäste nicht noch nachträglich etwas gegen die Ver -

kiirzung der Arbeitszeit unternehmen wird , aber einen Erfolg könnten

derartige Maßnahmen nicht haben , da die Putzer gerüstet sind , um

alle Gegenmatzregeln gegen die Durchführung des Achtstundentages

abzuwehren . Die Arbeitszeit der Putzer währt jetzt von 1/ £ bis

5 Uhr , des Sonnabends bis iUo .

In der Versammlung wurde auch der Kassenbericht für das

erste Quartal gegeben . Die Hauptkasse schließt in Einnahme und

Ausgabe mit 2888,65 M. ab . Die Lokalkasse hatte einschließlich des
alten Bestandes von 42 076,43 M. eine Einnahme von 47 109,98 M. ,
eine Ausgabe von 5411,49 M. , so daß ein Bestand von 41 693,49 M.
bleibt . — Von der Abhaltung einer Mitgliederversammlung am
1. Mai wurde Abstand genommen .

Dir Leitcrgerüstbauer waren am Sonntag im Gewerkschaftshause
aus allen Betrieben zahlreich versammelt , um den Bericht über den
Stand des Streiks bei der Firma Fenk u. Co. ( Altmann ) in

Charlottenburg eiilgegenzunehmeu . Es wurde festgestellt , daß zur
Zeit nur drei Kolonnen beschäftigt werden , wohingegen Herr Alt -
mann selbst zugestanden hat . daß so viel Aufträge vorhanden sind ,
daß 15 Kolonnen vollauf Beschäftigung hätten . Die Situation ist
also günstig . Bis dato haben sich geübte Gerüstbauer als Streik -

brecher nicht gefunden . Die Stinmiung unter den Ausständigen ,
von welchen — soweit die Gerüstbauer in Frage kommen — keiner

abtrünnig geworden ist , muß als eine gute bezeichnet werden . Am Freitag
hat eine Verhandlung zwischen Herrn Altmann und einem Vertreter
des Centralverbandes der Handels - , Transport - und Vcrkehrsarbeiter
stattgefunden , welche aber zu keinem Resultat führte . Es fand eine
Resolution Annahme , laut welcher sich die bei sämtlichen Berliner

Firmen in Arbeit stehenden Kollegen mit den Ausständigen solidarisch
erklärten , und des iveiteren wurde der Beschluß gefaßt , daß jeder
arbeitende Kollege für die erste Woche eine Mark und für die folgenden
Wochen pro Woche zwei Mark zur Unterstützung der Streikenden

zu zahlen hat . Es wurde ferner die Sperre
über die Firma verh > ängt und beschlossen , daß
alle Organisierten dafür Sorge zu tragen haben ,
daß kein Gerüstbauer , so lange Differenzen in

Charlottenburg bestehen , dort Arbeit annimnit .

Deutlckes Reich .

Zur Maurerdewegung in Königsberg ist mitzuteilen , daß die

dortige Filiale des Mkurerverbmrdes und die lokale Vereinigung ,
der Verein zur Wahrung der Interessen der Maurer , H a n d in

Handgehen . Darum schließt die Behörde auch beide mit gleicher

Inbrunst in ihr Herz . Am Freitag mutzten die beiden ersten Vor -

sitzenden und die beiden ersten Kassierer beider Maurerorganisationen

auf der Polizei erscheinen . Dort wollte man Auskmist über eine

etwaige Liste der Arbeitswilligen vom vorigen
Streik haben . Da niemand von einer derartigen Lifte etwas

wußte , wurden die Kassenbücher der beiden Vereine

bei ch lagnahmt . Die äußere Veranlassung zu der Beschlag -
nähme soll sein , daß der Maurer Julius Brachhaus geoeir einen
Maurer Strafantrag wegen Nötigung und Bedrohung gestellt hat .
Daraus läßt sich dort aber das Vorgehen der Polizei kaum er -
klären . Die Sache muß also einen andern Haken haben .

Bon der Justiz in Crimmitschau .

Dieser Tage mußte sich der Genosse Albert Rothe in

Crimmitschau vor dem Schöffengericht verantworten . Er soll den
Stadtrat zu Crimmitschau in einer Versammlung in Meerane

dadurch beleidigt haben , daß er erklärt habe , an dem Unglück
im „Deutschen Haus " trage der Stadtrat einen Teil der Schuld .
Rothe giebt zu, diese Worte gebraucht zu haben . Infolge der

Entziehung des Wortes sei es ihm nicht möglich gewesen , dies

näher begründen zu können . Wäre das ermöglicht worden , dann

hätte man eine Beleidigung des Stadtrates in der Aeußerung nicht
erblicken können . Er habe damit sagen wollen , wenn der Stadtrat

daß die Worte nicht in gehässiger Weise borgetragen worden
seien . Wegen Beleidigung des Stadtrats zu Crimmitschau wurde
Rothe zu 30 M. Geldstrafe eventuell sechs Tagen Hast verurteilt . —
Bemerkenswerter als die Verhandlung selbst und ihre Ursache ist
wohl die Thatsache , daß an derselben der Fabrikant Schön selb ,
einer der Preßhelden des Spinner - und Fabrikantenvereins , teilnahm .
Derselbe fühlte sich unbefangen genug , im Schöffenamt bei der Ver -
nrteilung eines der hervorragendsten Ausstandsleiter mitzuwirken .
Er trat von seinem Amt auch nicht zurück , als der Vertreter des An »
geklagten ihm gegenüber die sehr naheliegende Besorgnis der Befangen -
heit äußerte . Und das Gericht bestärkte den Herrn in seiner Unbefangenheit ,
indem es erklärte , eine Ursache zur Befangenheit liege nicht vor :
einmal sei der Streik ( lies : Aussperrung ) beendet , und dann sei
Beleidigter der Stadtrat von Crimmitschau , und Herr Schönfeld
— wohne nicht in Crimmitschau , sondern in Leitelshain I

Die Aussperrung in den Nnterweser - Orten
nimmt ihren Fortgang . Der Unternehmerverband nimmt zu den
gewöhnlichen Mitteln des Terrorismus und der Lüge seine Zuflucht .
Um die Arbeiter auch ganz sicher zu Paaren zu treiben , entzieht man
ihnen nicht nur die Arbeit am Orte , sondern versendet auch eine
„ schwarze Liste " , die den brutal auf die Straße geworfenen Arbeitern
unmöglich machen soll , anderwärts Brot und Arbeit zu finden .

Die „ schwarze Liste " wird durch folgendes Schreiben ein -
geleitet :

Bremerhaven , den 6. April 1904 .
Sehr geehrter Herr Kollegel

Die Maurer , Zimmerer und Arbeiter in den Unterwescr -
Orten Bremerhaven , Geestemünde und Lehe haben die Arbeil
niedergelegt aus dem alleinigen Grunde , weil sie den von
uns erreichten Arbeitsnachweis nicht cmertennen wollen . Es liegt
somit klar auf der Hand , daß ein solcher Ausstand um nichts
nur eine Machtfrage sein kann . Die verehrten Herren
Kollegen bitten wir daher dringend , uns in dem Kampf um die
Macht , in welchen wir hineingczwungen sind , zu unterstützen , indem
den streikenden Bauhandwerkern und Arbeitern , welche dort um
Arbeit anfragen , die gebührende Auskunft zu teil wird . Bereits
angestellten Leuten bitten wir aber anheimzugeben , in ihr früheres
Arbeitsverhältnis zurückzukehren .

Die Namen der Streikenden folgen nachstehend .
Mit kollegialischem Gruße

Der Vorstand für das Baugewerbe an der Unterweser .
A. Knackstedt , Vorsitzender .

Tann folgen fein säuberlich alphabetisch geordnet die Namen
der Ausgesperrten und zwar 403 Maurer , 125 Zimmerer
und 327 Arbeiter ( Bauarbeiter ) , in Summa also 855 brave
Arbeiter und zwar größtenteils Familienväter welche durch diese
schwarze Liste dauernd brotlos gemacht werden sollen , weil sie der

Unternchmerwillkür einen steifen Nacken entgegengesetzt haben . Ab -

gesehen davon , daß die Liften unvollständig und viele Namen un -

richtig aufgeführt sind , ist das bemerkenswerte an denselben , daß
auch Schlesier , Ostpreußen , Polen , Galizier , Ungarn , Italiener usw .
in dieselbe mit aufgenommen worden sind , die man durch den Arbeits -

Nachweis der Unternehmer erst mühsam herangezogen hat . Das ist
mit ein Beweis dafür , daß dem Unternehmertum zwar die Arbeiter
aus rückständigen Gegenden sonst als Lohndrücker und Hermisreißer
hochwillkommen sind , daß sie aber ebenso rücksichtslos aufs Pflaster
geworfen werden wie ihre aufgeklärteren Kollegen , sobald sie mit diesen

Hand in Hand gehen zur Verbesserung ihrer Erwerbsverhältnisse .
Die Behauptung in dem Begleitschreiben zu der „ schwarzen

Liste " , die Arbeiter hätten die Arbeit niedergelegt und

wären in den Ausstand getreten , um eine Machtfrage aus -

zukämpfen , ist eine hahnebüchcne Untoahrhcit , beweist aber cm -

scheinend wenigstens , daß die Herren sich sogar ihren eignen Kollegen

gegenüber schämen , die Wahrheit über die Aussperrung in dm

Unterwcscr - Orten und ihre Ursachen zuzugestehen . Die Arbeiter

haben gar nicht daran gedacht , in einen Streik einzutreten . Die
Arbeiter haben in ihren Versammlungen beschlossen , dieses Frühjahr
keine Forderungen zu stellen , sondern sich bereit erklärt , zu den alten

Bedingungen weiter zu arbeiten . Die Unternehmer aber haben einen

Konflikt seit dem vorigen Herbst systematisch vorbereitet , und als
die Arbeiter sich zu einem Ausstand nicht provozieren ließen , sperrten
sie dieselben einfach aus .

_

Letzte Nachrichten und Depcfchen «
Vom russisch - japanischen Kriegsschauplätze .

Niuffchwang , 11. April . ( Meldung des Reuterschen Bureaus . )
Berichte über die rege Thätigkeit der Japaner in Korea und
über die Ankunft japanischer Transportschiffe auf dem Dalu
halten die hiesige Garnison zur Wachsamkeit an gegen einen

möglichen japanischen Angriff . Als gestern abend an der Mündung
des Liauflusses auslaufenden Schiffen Lichtsignale gegeben wurden
um die Wassertiefe anzuzeigen , gaben die Forts , welche die

Signale mißverstanden hatten , 24 Schüsse auf Lotsenboote und ein

nach auswärts bestimmtes Kauffahrteischiff ab . Das Feuer
beunruhigte die Einwohner der Stadt , da diese glaubten , die Japaner

griffen Riutschwang an . Auch unter den Soldaten entstand Auf -

rcgung , so daß zwei chinesische Matrosen , die über den Fluß setzen
wollten , von Schildwachen erschossen wurden .

Eröffnung der Session der Gcneralräte .

Paris , 11 . April . ( W. T. B. ) Die Session der Generalräte
wurde heute eröffnet . Bisher stimmten mehrere Gcneralräte dafür ,
den Präsidenten Loubet zu seiner Reise nach Italien sowie zu
dem französisch - englischen Abkoimnen zu beglückwünschen . Andre

Generalräte treten dafür ein , der Regierung Sympathieadressen zu
überweisen , noch andre legten Verwährung gegen die Entfernung
der Kruzifixe aus den Gerichtssälen ein .

Entlassungsgesuch des Oberst Marchand . Z
Paris , 11. April . ( W. T. B. ) Es heißt , der Oberst Marschand

habe um seine Entlassung nachgesucht , weil der Kriegsminister ihm
die Erlaubnis verweigerte , sich nach dem ostasiatischcn Kriegsschauplatz
zu begeben , wo er auf besondere Einladung des Kaisers Nikolaus
den militärischen Operationen folgen wollte .

Verhaftung von neun Republikanern .
Barcelona , 11. April . ( W. T. B. ) Neun Republikaner sind

verhaftet worden , weil sie den Ministerpräsidenten Maura aus -

gepfiffen hatten . _

Eisenbahnunglück .
Lüdenscheid , den 11 . April . ( B. H. ) Zwei Kinder des Berg -

arbeiters Rütsing wurden gestern nachmittag von einem Personen -
zuge überfahren . Einem der Kinder wurde der Kopf vom Rumpfe

gelrennt , während dem andern Kinde ein Bein abgefahren wurde .

München , 11. April . Gegenüber der Meldung der „ Münchener

Post " , daß Finanzniinister Frhr . v. Riedel am 1. Juni in den Ruhe -
stand trete und Bundesratsbevollmächtigten Mmsterialdireltor Ritter
von Geiger zu seinem Nachfolger ausersehen sei , stellt die Korre -

spondenz Hofsinann fest , daß die Meldung unzutreffend und in maß -
gebenden Kreisen nichts davon bekannt ist. —

Wien , 11. April . ( B. H. ) Von gut unterrichteter Seite wird
versichert , daß die Frage wegen der Weinzölle mit Italien gelöst
sei . Dem Abschluß des östreichisch-italienifchen Handelsvertrages
steht damit kein Hindernis niehr im Wege .

Sofia , 11. April . ( B. H. ) Am Sonnabendabend wurden zwischen
71/2 und 11 Uhr mehrere schwache Erdstöße verspürt , die sich am
Sonntag früh 4 Uhr 23 Min . und 10 Uhr 23 Min . wiederholten .
Diese letzteren Stöße dauerten l ' /z Minuten und hatten eine Stärke
von 4 Grad . Heute früh 3 Uhr und 6 Uhr 18 Minuten wurden

zwei weitere Erdbeben , die gleichfalls l1/ » Minuten dauerten , ver¬

spürt .
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Der Kongreß von Bologna .

Bologna , den 8. April .

Erster Tag .
Im städtischen Theater , dem größten Theater der Stadt , hat

heute um Uhr Genosse Bentini den achten Kongreß der italieni -
schen Socialisten eröffnet . Zugegen sind etwa 900 Delegierte , so
ziemlich alle unsre Abgeordneten und einige 60 Journalisten . Bentini
heißt die Delegierten in Bologna willkommen . Er bittet sie , ein -
gedenk zu bleiben , daß ein hunderttausendköpfigcs Proletariat seine
Blicke auf den Kongreß gerrchtel habe und von ihm nützliche Eni -
scheidungcn erwartet . Man möge also keine Akademie , keinen Wort -
kämpf der Dialektiker hier abhalten . Auch die persönlichen Leiden -
schaften , persönlicher Ehrgeiz und persönliche Bitterkeit sollen
schweigen hier zum Besten einer gemeinsamen Arbeit für den
Socialismus .

Man wählt darauf durch Acclaniation Andrea Costa zum
Präsidenten . Er ist der ständige Präsident aller italienischen
Kongresse und wird von einem Beifallsjubel begrüßt , wie er seinen
Sitz einnimmt . Die Revolutionären schlagen darauf zum Vice -
Präsidenten Costantino Lazzari vor , einen Mailänder Arbeiter und
alten Parteigenossen , der einer der Führer des extremen linken
Flügels ist . Bei der Wahl , die erst durch Erhebung des Armes .
dann durch Teilung der Delegierten in die beiden Hälften des
Saales erfolgt , unterliegt Lazzari . und eS werden nunmehr zu
Vicepräsidentcn gewählt : Majola , Bertini , Bcndini und Mocchi , Ver -
treter aller Stimmungen innerhalb der Partei .

Die Begrüßungsreden eröffnet Viktor Adler aus
Wien , der halb deutsch , halb italienisch spricht. Er sei der erste
Oestreicher , der auf eineni italienischen Parteitage das Wort nehme .
In der socialistischcn Partei seien ja die nationalen Gegensätze auf -
gehoben . Man lönire nicht durch Italien reisen , ohne Spuren zu
finden der fluchwürdigen Unterdrückung, die Ocstreichs herrschende
Klaffen hier ausgeübt haben , wie sie sie bis heute noch in Ocstreich
ausüben . Aber der Redner wolle hier , obwohl er auf dem klassischen
Boden der Klassenkämpfe steht , nicht der Vergangenheit gedenken . Er
sende seinen Gruß dem Italien der Zukunft .

Adler sagt ferner , er wolle sich nicht mischen in unsre Kämpfe
im Innern der Partei . Das ausländische Proletariat hat ein
Interesse an diesen Kämpfen : daß die italienische Partei st a r k aus
ihnen hervorgehe , und stark kann sie nur sein , wenn sie einig ist .
Es lebe der italienische Socialismus , es lebe die internationale
Socialdemokratie I lLangandauernder Beifall . )

Nachdem C i c c o t t i den Gruß der Tricstiner Genossen gebracht
hat . ergreist Genosse Michels aus Marburg für die deutsche Partei
das Wort .

Die deutsche Socialdemokratie , sagt er , blickt mit Interesse und
Liebe auf die italienische Bewegung , aber auch mit Besorgnis , nnt
jener Besorgnis , mit der der ältere Bruder auf den von einer
Gefahr bedrohten jungen blickt . Redner giebt einen Ueberblick über
die Lage in Deutschland und hob dann hervor , daß man nur dank
der strengen Disciplin , der Unterwerfung der Minderheit unter die
Mehrheit so weit gekommen sei . Dieses Beispiel sollte auch dem
italienischen Socialismus unverloren fein . Es lebe der italienische,
es lebe der internationale Socialismus I sBeifall . )

Darauf bringt Costa ein Begrüßungsschreiben deS Bürger¬
meisters von Bologna zur Verlesung , der den Kongreß in der
Stadt willkommen heißt und ihm fruchtbare und friedliche Arbeit
wünscht sdie Stadtverwaltung von Bologna ist radikal ) . Ferner
werden Begrüßungstelegramme der belgischen Partei , des inter -
nationalen Bureaus und der französischen Socialisten verlesen . Nach -
dem Bianchi vorgeschlagen und der Parteitag beschlossen hat , der
schwerkranken Louise Michel ein Sympathictclcgramm zu senden
und L o l l i n i den » Gedächtnis Antonio Labriolas warme
Worte gewidmet , tritt der Kongreß in den ersten Punkt seiner
Tagesordnung : Bericht des politischen Sekretärs des
Parteivorstandes .

Referent Varazzani schildert kurz die Thäfigkeit des Vorstandes
und verweilt besonders bei den zwei kritischen Punkten in der

Parteigeschichte seit Jmola : dem Redaktionswechsel des „ Avanti "
und dem Austritt eines Teils der Mailänder Socialisten unter
Führung Turatis aus der lokalen Partei - Organisationen . Auf Grund
der ihm in Jmola zugewiesenen Machtbefugniffe erachtete sich der
Parteivorstand für inkompetent und berief darum den Parteitag ein .

Dem Berichte folgen eine Reihe von Kritiken und Beschwerden .
Man wirst dem Parteivorstand vor , die wahre Lage des „ Avanti "
in Jmola verheimlicht zu haben , man beklagt , daß er am Vorabend
des jetzigen Kongresses , in zwölfter Stunde , den Beschluß der römi -
schen Sektion kassiert habe , der den früheren politischen Redakteur
des „ Avanti " wegen öffentlicher Schmähung der Partei aus der

Organisation ausgestoßen hatte .
Die Diskussion droht sich in ? Endlose zu dehnen , als Arturo

Labriola das Wort nimmt . Er wünscht zunächst zu Protokoll zu
geben , daß er protestiert gegen die Teilnahme der Mailänder

Secessionisten am Kongreß . Im übrigen bittet er , jetzt von Kritiken
der Thätigkeit deS Parteivorstandes abzusehen . Diese Thätigkeit
war ein Ausfluß der allgemeinen Lage der Partei , ihre llnzuläng -
lichkeit ein Symptom der inneren Zerrissenheit . Anstatt Symptome
zu betrachten , betrachte man die Grundursache , die bei der Diskussion
iiber die Tendenzen zur Sprache kommen wird . Einstweilen inöge
der Parteitag den Bericht des polittschen Sekretärs — was den

administrativen Teil betrifft — gut heißen. Die Einwände gegen
die organischen Fehler der Parteileihing mögen an andrer Stelle

Platz finden .

, Lazzari teilt die Auffassung nicht . Er meint , es wäre besser
ans den Symptomen das Wesen und den Ernst der Krankheit zu er -

schließen . Es thäte not , daß die Partei den Reformismus an seinen

Früchten erkenne . Da er aber überzeugt ist , daß die Theoretiker ihn
überstimmen werden , schlägt er vor , die Thätigkeit des politischen
Sekretariats nicht zu billigen , sondern zu sagen : nach Kenntnisnahme
des Berichts geht der Parteitag zur Tagesordnung über , vor -

behaltlich einer eingehenden Diskussion der Eiiizelftagen an andrer
Stelle .

In diesem Sinne beschließt der Parteitag .
Wie vorauszusehen war , beschließt man am Nachmittag , die .

Tagesordnung zu verschieben und gleich die Frage nach dem Ver -

halten der Partei der Regierung und der
Staatsform gegenüber zu verhandeln .

Labriola hat bereits die Rednerbühne bestiegen , als ein

Präjudizialantrag von Saldi und Leone der Präsidentschaft zugeht .
Dieser Antrag will vor jeder Diskussion die Einheit der Partei
in einem feierlichen Votum betonen und eS aussprechen , daß ,

welchen Ausgang auch die Diskussion habe , die Minderheit sich der

Mehrheit beugt .
Es komnit zu einer sehr lebhaften Diskussion . Longobardi und

Merlani bekämpfen den Antrag . Die Diskussion über die Frage der

Tendenzen könnte logische Unvereinbarkeiten zu Tage fördern oder

zur Fornrulierung praktischer Normen führen , die ein Teil der Ge -
nassen nicht annehmen kann . Vor Klärung der Lage soll man
nicht von Einheit reden , da vielleicht keine Einheit mehr existiert .

Turati , von langandauerndem lauten Beifall begrüßt , bittet ,
den Präjudizialantrag abzuweisen . Man hat gesagt , der Kongreß
solle für das Wohl deS Proletariats arbeiten . Wie kann man aber
die ersten Seiten einer neuen Weltgeschichte beginnen mit einer

Seuchelei
? Eine Heuchelei wäre es aber , jetzt in einem Votum eine

inheit zu proklamieren , die wir nicht fühlen, von der wir nicht
wissen , ob sie nröglich ist. Disciplin ist eine schöne Sache . Aber
man vergesse nicht , daß sie daS Opfer eine « Teiles unsrer Ueber -

zeugung einschließt . Wie kann man sich zu solchen Opfern ver -

pflichten , ohne vorher zu wissen , welchen Teil seiner Ueberzeugung
man opfern muß ? Vielleicht verlangt man von uns ein Verzichten

auf den größeren , den wesentlichen Teil zu Gunsten eines für uns
nebensächlichen . DaS ist dann die Disciplin deS Galeerensträflings ,
das ist die Prostitution der Ueberzeugung . Lehnen Sie den An -

trag ab .
Nach einigen andren Rednern bittet auch Enrico Ferri ,

den ein Beifallsjubel begrüßt , den Antrag abzulehnen . Wir brauckicn
keine sentimentalen Erklärungen , keinen Vorschuß zu Gunsten der
Einheit . Diese ist da und kann aus der Diskussion nur mit größerer
Klarheit und Deutlichkeit hervorgehen . Nicht aus den Worten , aus
den Ideen selbst soll die Einheit hervortreten .

Saldi verficht seinen Antrag und bittet ben Parteitag , sich die

Geschichte der deutschen und der französischen Socialdemokratie vor
Augen zu halten . Der Antrag wird aber mit großer Mehrheit ab -

gelehnt , worauf man in die Frage der beiden Tendenzen eintritt .
Da die Referate im Druck vorliege «, wird gleich die Diskussion

eröffnet .
T r e in i o m o bringt ein langes Citat zur Verlesung , indem

jede systematische Unterstützung der ' Regierung verworfen und die

Notwendigkeit betont wird , eine Älassenpolitik zu treiben und sich
deutlich gegen die bürgerlichen Radikalen abzugrenzen . Das Citat
ist aus einem Buch von Turati . ( Heiterkeit . ) Seitdem sei Turati
umgeschwenkt , aber richtig seien seine ' Gründe nach wie vor . Redner
empfiehlt die Tagesordnung Labriola .

Fontanini , ein Arbeiter , tritt für dieselbe Tagesordnung ein .
B a r b e n i , gleichfalls ein Arbeiter , erinnert daran , daß Giolitti

bei seinem Eintritt in das Kabinett gesagt hat , daß man den
Socialismus nicht mit der Reaktion bekämpft , sondern indem man
sich ihm nähert . In der That hat Giolitti die Partei gezähmt durch
ein paar elende Reformen , die man ihr hingeworfen hat Ivie einem
Hund einen Knochen .

Die Partei hat zu viel versprochen , sie hat das Proletariat
genarrt , sie hat seine Vertreter der Regierung prostituiert . Der
Kongreß mutz eine Richtschnur geben . Die Partei darf sich nicht in
der Politik herumwinden Ivie ein Tier , von dem man nicht weiß ,
wo es den Kopf und wo es den Schwanz hat . ( Beifall . ) Er empfiehlt
die Tagesordnung Labriola .

Loncao will gleichfalls den Klassencharakter der Partei wieder
betont sehen . C a l l i , ein Arbeiter , sagt , daß der Reformismus in der
Partei das ist was der TransformisnuiS unter Dcpretis in der Politik
war . Wie kann man einer so rückständigen und engherzigen Bourgeoisie
gegenüber , wie es die italienische ist , den Glauben hegen , in ihrer
Gemeinschaft , mit ihrer Mithilfe Reformen zu erlangen ? Die
Reformen wird die Regierung von selbst geben müssen , nicht aus
Liebe , sondern aus Furcht vor dem Proletariat . Nichts , gar nichts
haben wir von der Regierung zu hoffen .

Zweiter Tag .
Bologna , 9. April .

Gleich nach Eröffnung der Sitzung giebt Costa dem französischen
Genossen Rappaport das Wort , der die Grütze der Parteifraktion
GueSde - Vaillant überbringt . Er spricht seine Genugthuung über die

Entwicklung der italienischen Partei aus , besonders über ihr mann -
hafteS Verhalten dem Zaren gegenüber . Redner geht kurz auf

französische Parteiverhältnisse ein , auf den italienischen inneren
Streit , und schließt mit dem Wunsche , die Einheit der Partei möge
aus diesem Kongreffe gefesttgt hervorgehen auf der unerschütterlichen
Grundlage des revolutionären Marxismus . ( Beifall . )

Genosse Costa , der die Rede übersetzt, fügt Worte der

Sympathie für die französischen Genossen hinzu , für die Socialisten
aller Fraktionen , deren Aktionen die italienische Partei mit Liebe und
Interesse verfolge .

Der Kongreß nimmt darauf die Diskussion wieder auf über die

Stellungnahme der Partei der Regierung und
der Staatssorm gegenüber .

Die ersten drei Redner , Sola , Croce und Ceccaroni sprechen für
die revolutionäre Refolution . Croce meint , von einer Spaltung der
Partei kann nicht die Rede sein . Höchstens könnten diejenigen ab -
schwenken , die bei einer Selbstprllfung gewahr würden , eben doch
bürgerliche Radikale , nicht Socialisten zu sein .

Es folgen zwei reformistische Redner . A r t i o l i , ein alter
Landmann , betont die Notwendigkeit , Schritt für Schritt , ohne Ueber -

eilung und Illusion fortzuschreiten . Nur so könne das Proletariat
in die neue Aufgabe hineinwachsen , die ihm der Socialismus zu -
weise .

S t o r ck i , ein Rechtsanwalt , hebt hervor , daß alle revolutio -
nären Genossen , die bis jetzt gesprochen haben , am Reformismus
auszusetzen hatten , daß er aber die Reformen nicht brächte . « Das
hätte er , Redner , auch auszusetzen , suche die Schuld dafür aber bei
den Revolutionären . Die Reformen kommen nicht , weil daS Prole¬
tariat nicht ernst an dre Reform arbeitet . Was Ihr Reformismus
nennt , daS ist der Socialismus von heute . Morgen wird es einen
andren , übermorgen wieder einen andren Socialismus geben . ( Ge-
lächter , Applaus . ) Auch die Reformisten glauben an die Revolutton
und sind zu ihr bereit . Wo wirklich gearbeitet wird , arbeiten beide

Tendenzen zuiamnien .
Das ganze Wirken des Socialismus ist eine Reihe von Kon -

Zessionen , von Kompromissen , von Pakten mit der Bourgeoisie . Die

Tagesordnung Labriola weisen wir zurück, weil sie unsre
jahrelange Arbeit negiert , nicht das bißchen Arbeit im Parka -
ment , sondern die große Arbeit im Lande , in der Gewerkschaft , in
den Kommunen .

Als nächster Redner spricht der Abg . Cabrini , der folgende auch
von Rigola , Agnini und anderen angenommene mittlere Tagesordnung
vertritt :

„ In Erwägung , daß die Vergesellschaftung der Produktions -
mittel nur verwirklicht werden kann durch den Klassenkampf des
Proletariats gegen jedes ökonomische und politische Privileg , erklärt
der Kongreß von neuem , daß die Partei in ihrem Wcien antt -
monarchifch ist und zur ganzen polittschen und ökonomischen Ordnung
der bürgerlichen Gesellschaft in Opposition steht ; er erklärt weiter ,
daß die Teilnahme der Socialisten an der Regierung unzulässig und

daß in der gegenwärtigen Phase des politischen Lebens Italiens die

Fraktion verpflichtet ist , ihre Unterstützung jeder Regierung� zu ver -

weigern , weik weder der liberale , noch der radikale Flügel der äußersten
Linken irgend welche Garantien bietet , eine Regierung auftichtiger
und einschneidender Reformen zu bilden : der Kongreß erklärt : 1. daß
alle Anstrengungen gemacht werden müssen , um daS Bewußtsein der

Masten für eine gründliche Erkenntnis des Socialismus zu gewinnen
und zwar nicht nur durch eine unermüdliche pnncipielle Propaganda ,
sondern auch durch eine sottgesetzte Beleuchtung der Thatsachen vom
Standpunkt der socialistischen Kritik und Theorie ; 2. daß die Partei
die Pflicht hat , die Ausbeutung in jeder Form unaufhörlich und
wirksam zu bekämpfen ;

3. daß eS notwendig ist , wirffchaftliche , polittsche und Ver -

waltungsreformen zu erkämpfen , sei eS durch den beständigen Druck
des organisierten Proletariats , sei es durch den direkten Ernfluß der
politischen Vertreter der Partei , auch durch Ausnutzung gelegent -
lichen Zusammenfalle » ? unserer Bestrebungen mit der Aktion andrer
Klassen ;

der Kongreß erklärt , daß die Minorität die Pflicht habe , sich
der Entscheidung der Majorität zu fügen , und proklamiert auf dieser
Grundlage die Einheit der Partei . "

Dieser Tagesordnung stehen Ferri uud viele Hervonagende
Parteigenoffen sympathisch gegenüber .

Cabrini kehtt in seiner Rede ferner den vermittelnden Charakter
der Resolution hervor . Sie weist ab : von der rechten Seite
den Eintritt eines Socialisten in ein Ministerium , nicht aber die

systematische Unterstützung eines Kabinetts , die ihm allerdings heute
nicht opportun erscheint ; von der linken Seite die
katasttophische Auffassung der Entwicklung , die er als anarchistische
definiert .

Wenn man wirklich glaubt , die Reformen festigen die Herrschaft
der Bourgeoisie , so darf man an ihnen nicht mitarbeiten . Man steht

also seitab der ganzen Thätigkeit der Partei , die unerläßlich ist ,
einmal um dem Proletariat bessere Lebensbedingungen zu sichern,
dann um es auf die Verwaltung der Gesellschaft vorzubereiten .

Heute verhöhnt die eine Fraktion die Reformen , die andre die

Propaganda unsrer Grundsätze . Wir brauchen das eine und das

andre . Redner schließt mit der Bitte , dem inneren Hader endlich
ein Ziel zu setzen , damit jeder sein Teil der großen Arbeit in Ruhe
und Frieden thun könne . ( Beifall . )

B e g z i vertritt gleichfalls die mittlere Tagesordnung . Socio -

listtsche Minister oder shstemattsche Unterstützung der Regierung ist
aber für ihn ein und dasselbe . Heute ist die Partei nicht reif für
die Mitarbeit .

Todeschini , Abgeordneter für Verona , sagt , wenn man
alle Dokumente ausgraben wollte wie B e l t r a m i gestern an -

fing , so könnte man auf Turati zurückgehen , der seit 1894 gar
manches geschrieben hat , daS er heute nicht mehr vertritt .

Der Socialisnms soll nicht homöopathische Medizin treiben , er

soll der Chirurg , der Operateur der Gesellschaft sein . Redner war

gegen den Eintritt Prampolinis in die Kommission über das

Unterttchtsministerium . Er selbst wird für Labriola stimmen ,

empfiehlt aber allen , für die Freiheit der Pattei zu wirken .

In der Nachmittagssitzung wird Schluß der Rednerliste be -

anttagt : es sind 40 Redner eingetragen . Diesem Um -

stände gegenüber beschließt man , wie in Jmola , je drei Redner für

jede Tendenz zu ernennen . Einige fordern drei Redner für das

linke , drei für das rechte Centrum . Dieser Auffassung ttitt

aber der Kongreß nicht bei . Es werden nach längerem Debattieren

ernannt : Turati , C h i e s a , V e r g n a n i n i fiir die Reformisten ;

Longobardi . Mocchi , Marangoni für die Revoluttonäre ,
und Ferri , R e i n a und Rigola für die mittlere Tendenz .

Als erster kommt Longobardi an die Reihe , der die Grund -

sätze der Revolutionäre verttitt , unter besonderer Hervorkchrung des

republikanischen Standpunktes . Seine Rede , die am Preffetisch

schwer verständlich ist , wird von seiner Fraktton mit großem Beifall

aufgenommen .
Ihm folgt Vergnanini ( Reformist ) , der die hohe Blüte der

socialistischen Bewegung in Reggia Emilia auf d. e reformistische
Takttk zurückführt . Er schildert die Entwicklung des Genossen - und

Gewerkschaftswesens , die nur der unermüdlichen Arbeit zu danken

sei . Wenn Ihr wollt , sagt der Redner , daß der Socialismus wirklich
die große Maschine sei , die das Proletariat vorwärts treibt , dann

laßt uns hinabsteigen bis zu dem armen , gequälten , leidenden

Proletariat , damit wir es langsam aufwärts führen zu besseren Zu -
ständen . ( Langandauerndcr Beifall . ) Ich würde die Sache der
Arbeiter verraten , wenn ich nicht hier die Tagesordnung vctträte ,
die uns am meisten Garantte bietet vor Ueberraschungen und un -

überlegten Gewaltakten . Alle , die die Sache des Proletariats auf -

richtig lieben , mögen mit mir stimmen . ( Beifall . )
R e i n a ( mittlere Tendenz ) sagt , seine Fraktton wolle nicht

gewaltsam Unvereinbares verbinden . Wenn der innere Hader so
weiter gehen soll , dann wollen wir nicht zusammen bleiben . Glaubten
wir nicht , daß hier Wandel zu schaffen wäre , so hätten wir keine
niittlere Tagesordnung eingebracht .

Wo sind die Streitpunkte ? Da ist zunächst die Frage des

Republikanismus . Dürfe » wir heute diese Frage zu unsrer Haupt -
frage machen ? Riskieren wir dann nicht , ein Gefäß zu schaffen , in
das die Bourgeoisie ihren Inhalt thut ? Verschwenden wir nicht die

Kraft , das Blut des Proletariats I Anders ist ' s, wenn die Monarchie

sich in unfern Weg stellt . Dann mögen wir auf die Barrikaden gehen .
Die Notwendigkeit kennt kein Gebot .

Nun die Reformen . Darin , daß wir sie wollen , sind wir einig .
Wie wollen wir sie erreichen ? Durch die Pression des organisierten
Proletariats . Je stärker die Pression , um so besser die errungenen
Reformen .

Man sagt , die Reformen ändern den Mechanismus der Gesell -
schaft nicht .

'
Freilich , daS thut nur der Socialismus . Aber trotzdem

können wir nicht die Hände in den Schoß legen und warten , bis der
SocialiSmuS kommt .

Warum nehmen wir denn nicht die Resolution Biffolatt an ?
Weil sie eine Thür offen läßt zum Mißbrauch . Wir wissen , daß die

Bourgeoisie aus ihrem Klasscnintcresse heraus die Reformen giebt .
aber diese Reformen würden dem Proletariat weniger nützen , wenn

nicht seine polittsche Verttetung , eben die Partei , sich mit aller Wucht
dafür einsetzte , um ihnen Richtung und Ausdehnung zu geben , die
das Interesse der Arbeiter fordert .

Mocchi will eine Analyse der Tagesordnung der Revoluttonäre »

geben , damit nicht nachher von Anarchie , Barrikaden usw . die Rede
sei , wie da « nach Brescia der Fall war . Vergnanini habe _

keinen

Zusammenhang zwischen seiner Praxis und der Theorie des

Ministerialismus gezeigt . Er hätte beweisen müssen : 1. daß die
Revolutionären die von ihm geschildette Thättgkeit abgelehnt hätten ;
2. daß es wirklich socialistische Arbeit war , die geleistet wurde , ob
es wirklich eine Annäherung an den SocialiSmuS war ; 3. worin

sich auf dieser Basis die Tagesordnung Bissolati aufbauen müsse .
Wer hat denn gesagt , daß die Revolutionären keine Korporationen

bilden dürfen ? Man soll doch die große Frage nicht so verkrüppeln I
Die mittlere Tagesordnung will den Reformismus , ohne den Mut

zu haben , die Turatischen Konsequenzen zu ziehen und thut deshalb
so, als ob sie die Zeit noch nicht für gekommen halte .

Mocchi beklagt , daß alles nun in einen Tops geworfen und ge -
halten werden soll . Heute stehen die in der Mitte , die die Stunde

nicht verstehen . Es handelt sich zwischen zwei Methoden zu wählen ,
wie man in allen Ländern wählen nmß , nur daß in Italien die

Frage aktueller , dringender ist . als in irgend einem andern Lande

außer Frankreich .
Im Interesse der Aufrickitigkeit sollte man sagen , ob man schwarz

will oder weiß und nicht die Konfusion und Unklarheit verewigen .
Weil Redner an diesem Versuch nicht mitschuldig sein will , wird er
und seine Freunde , um nicht die mittlere Tagesordnung durchgehen

jm lassen , nach Zurückweisung der Tagesordnung Labriola für
Bissolati stimmen . ( Unruhe . )

Redner analysiert die Einwände gegen die Tagesordnung
Labriola , gegen den Vorwurf der Anarchie , gegen die Mchtteilnahme
an der Reformarbeit . Diese sei nicht in absolutem Sinne zu ver -
stehen . Teilnehmen wollen die Revolutionären , aber sie wollen nicht
unter ihrer Verantwortung die Reformen durchbringen , nicht ihre
Namen unter die Gesetze setzen. Mocchi lobt die Konsequenz und
den Mut Turatts und bittet die Partei , auch Mut und Konsequenz
zu zeigen , um nicht die Konfusion sondern die alten revoluttonäre »
Grundsätze der Partei wieder auf unsre Fahne zu schreiben .

Die Rede , die zweifellos die bisher größte oratorische Leistung
des Kongresses ist , wird mit langanhaltendem Beifall von den Re -
volutionären aufgenommen .

Costa bringt darauf ein Telegramm der revoluttonäre » Socia -
listen Rußlands zur Verlesung , das einen minutenlangen " ' - ifall
hervorruft . Man erhebt sich von den Stühlen und ruft : Es lebe
die russische Revolution ! Nieder mit dem Zaren !

Der Parteitag ist anscheinend müde , ttotzdcm giebt man noch
dem Abgeordneten C h i e s a . einem Arbeiter , daS Wort , der an
praktischen Beispielen aus der Provinz Genua die Richtigkeit des
Reformismus darlegen will . Er glaube selbst nicht , daß die So -
cialisten heute schon in ein Mnisterium eintreten sollten . Wenn eS
ihm morgen nützlich erschiene , würde er es ohne weiteres vertteteu .
„ Wenn Ihr das nicht wagt , ruft der Redner auS , so habt Ihr ja
Angst vor Eurer eignen Kraft ! " ( Langandauernder Beifall bei den

Reformisten . ) DaS Proletariat braucht zu seiner Hebung Reformen
und die Arbeit das Ringen fiir diese Reformen . Gebt mir ein fitt -
sich erzogenes , geschultes und gebildete « Proletariat und ich will

Euch heute die Revolutton machen ! "
Die Sitzung wird darauf auf morgen , den entscheidenden Tag .

vertagt . Alle drei Tendenzen versammeln sich heute abend in drei
besonderen Lokalen .



Für die revolutionäre Tagesordnung sprechen ferner B a s s o
( Akademiker ) und die Arbeiter Gerosa , Rango und R a p p o.

Letzterer sagt , die Reformisten führten Marx immer im Munde .
Marx hätte aber alles Recht , sie wegen Verleumdung zn verklagen .
Er hätte gesagt : Proletarier aller Länder , vereinigt Euch I : die
Reformisten sind so vorsichtig geworden , daß sie vielen Arbeiter -
grnppen sagen : vereinigt Euch nicht ! Mau riete sogar den Staats -
arbeitern ab , sich den Arbeitskammern anzuschließen . Wir sind zahm
und zahmer geworden . Alles soll nur legal und wieder legal sein .
Wenn aber die Stunde in der Geschichte schlägt , die die Gewalt
will , so muß sie die Partei bereit finden . Wir müssen den revo -
lutionären Geist in uns pflegen : keine Götzen , wir dürfen uns nicht
Turatianer , Ferrianer , Labriolaner nennen . Der Geist der Auf -
lehnung gegen die Autorität muß in uns sein .

Rechtsanwalt Beltrumi , ein Reformist , verliest das Verhör von
Lazzari und Croce vor dem Mailänder Gericht im Jahre 1804 . Aus
den Antworten Lazzaris und Croccs geht hervor , daß beide für
den legalen , der Gewalt feindlichen Charakter der Partei eintraten .

B a l z a n o tritt für die mittlere Tagesordnung ein : keine
systematische Unterstützung eines Kabinetts , wohl aber gelegentliche ,
wenn die Umstände es heischen .

Lazzari vertritt den Standpunkt des äußersten linken Flügels .
Früher haben wir die Regierung nnt Pulver und Blei bekämpft ,
heute mit den Pillen und Arzneien der Socialreform . Damit hat
man uns gezähmt , um uns dann 250 Millionen mehr Heeresausgaben
aufzuhalsen , was kein reaktionärer Minister gewagt hätte . Bissolatt
sage in seiner Tagesordnung , der wesentliche Charakter der Partei als
Klassenpartei solle erhalten bleiben . Damit hat noch jede Partei
ihre Abschwenkungen bemäntelt . Das ist aber nicht möglich , im
Parlamente mit der Bourgeoisie schön zu thun und im Lande den
Klassenkampf zu führen .

Als letzter Redner spricht S i n i g a l l i , ein Reformist , der
den Wunsch ausspricht , einige Hauptredner beider Fraktionen möchten
die Frage in ihrem Hanptzuge behandeln . Die mittlere Tendenz
solle nicht allzusehr nach Vermittelung streben . Aus lauter Sucht
zu vermitteln drohte sie zur Kupplerin zu werden .

Hierauf vertagt sich der Kongreß ans morgen .

Die sächsische Landeskonferenz
und die Parteipresse .

Wir teilten in der letzten Nummer mit , daß bisher nur wenige
Parteiblätter ihre Meinung zur sächsischen Landeskonferenz äußerten .
Ihre Auslassungen besonders zu citieren , lag kein Grund vor , da sie
ohne Umschweife und mit wenig Worten den Beschluß über das Äcr -

fahren bei Kandidaten - Aufstellungen guthießen . Jetzt liegen jedoch
einige ausführlichere Betrachtungen vor , aus denen lvir das

Charakteristische wiedergeben wollen . Die „ Leipziger Volks -

z e i t u n g
" schreibt über Revisionismus und sagt :

„ An und für sich hat der Revisionismus mit der ganzen Frage
gewiß nichts zu thun , und wir haben schon hervorgehoben , daß auch
revisionistische Organe sich gegen die Kandidatur Göhres im

zwanzigsten Wahlkreise ausgesprochen haben . Aber mindestens einzelne
Revisionisten haben es dann für angezeigt gehalten , den Streit um
Göhres Kandidatur zur Sache ihrer Richtung zu machen , und sie
hatten damit den lebhaftesten Beifall der bürgerlichen Presse ge
funden . Da begreift es sich denn , daß der Chemnitzer Beschluß diese
Presse auss bitrerste enttäuscht hat , insofern als er die Partei voll
kommen entschlossen zeigt , ihre Reihen so geschlossen wie je zu halten .
Es ist nichts mit einer Spaltung der Partei , weder in der Gegen -
wart noch in der Zukunft ; zeigt sich irgendwo ein leiser Riß in ihrer
eisernen Rüstung , so wird er mit schnellen und starken Schlägen zu -
sammengehämmert .

Hierin liegt die wesentliche Bedeutung des Chemnitzer Beschlusses .
Praktisch wird er an dem bisherigen Gange der Dinge nichts besonderes
ändern . Die Schreckgespenster , die mit der „ Allmacht der Ausschüsse "
an die Wand gemalt werden , sind eben Gespenster . Irgend eine

Parteiinstanz , die diesen Beschluß mißbrauchen wollte , um aus
Laune , Willkür oder gar aus Cliqueninteresse einem Wahlkreise einen
Kandidaten aufzuzwingen , den er nicht will , oder einen Kandidaten

wegzunehmen , den er will , würde sich nur selbst ihre Grube schaufeln .
Das wird in der Zukunft so wenig vorkommen , wie es in der

Gegenwart vorkommt oder in der Vergangenheit vorgekommen ist .
Auch die Kandidatur Göhre hätte durch keine Parteiinstanz beseitigt
werden können , wenn die ungeheure Mehrheit der Partei sie nicht
für verwerflich gehalten hätte . "

Die „ A r b e i t e r - Z e i t u n g
" m Dortmund sagt :

„ Bei dem Falle Göhre muß man zwei allerdings innerlich eng
zusammengehörende Dinge auseinanderhalten : die spccielle Organi -
sationsfrage und die allgemeine Frage des Revisionismus . Was
die erstere betrifft , so ist in Chemnitz Klarheit geschaffen worden :
mit 66 gegen 0 Stimmen , also mit überwältigender Majorität ist
eine Resolution angenommen worden , die die Mitwirkung der Partei -
instanzen , in letzter Linie des Parteivorstandes und der Kontroll -

kommifsion , bei der Aufstellung von Kandidaten fest regelt . Das ist

zu begrüßen und es ist zu wünschen , daß auf dem Bremer Partei -
tage eine ähnliche Regelung für die Gcsamtpartei getroffen werde .
Die von den Heine u. Co. mit so großer Emphase geforderte völlige
Autonomie der Wahlkreise ist von den sächsischen Genossen strikte
verworfen worden . "

Sie geht dann auch ans den Fall Schippe ! ein , der ja

gleichfalls in Chemnitz gestreift wurde , und sagt , da Schippe ! erklärt

habe , klarer als bisher könne er sich über Zollsragcn nicht äußern , so

möge er aus seiner Haltung die allein richtige Konsequenz ziehen
und die Partei verlassen , die er durch sein ferneres Verbleiben nur

schädige . Schippe ! sei Agrarzöllner und als solcher längst kein

Socialdcmokrat mehr .
Auch die „ M ä r k i s ch e V o l k s st i m m c" in For st sagt aus

Anlaß der Rede Schippels in Chemnitz :
„ Wenn ein socialdemokratischer Abgeordneter den Feldzug gegen

die Zöllnerei mitmacht , in dem den Kleinbauern gesagt und unter
Beweis gestellt wird , daß sie von der Zöllnerei mehr Schaden als

Nutzen haben — und wenn dann dieser selbe Abgeordnete innerlich

ganz andrer Meinung ist , dann freilich hört verschiedenes auf . Wir

sind neugierig , wie lange Schippe ! es noch in dieser unbehaglichen
Zwitterstellung aushält . Er mutz doch einmal ein Ende machen ,
er — oder die Partei ! "

In der Ni a g d e b u r g i s ch e n „ V o l k S st i m m e "
schreibt br .

über die Angelegenheit . Er billigt den Beschluß zur Kandidaten -

aufstellung vollständig , ist aber der Meinung , daß im Falle Göhre ,
obwohl dieser durch seine Mandatsniederlegnng und die bald darauf
wieder erfolgte Annahme der Kandidatur Fehler gemacht habe , doch das

Eingreifen der Partei - Jnstanzen nicht genügend gerechtfertigt war .
Er behauptet auch — was mehrfach geschehen — , daß wir mit Göhre
den Kreis zweifellos gewonnen hätten . Vielleicht ! Indes : womit
will man das beweisen ? Das Gegenteil läßt sich mit derselben

Sicherheit behaupten .
Der Artikel geht aber dann von den Betrachtungen über den

Fall Göhre zum Falle Schippe ! über mit der Wendung , daß , wenn
im Falle Göhre schon das Eingreifen gerechtfertigt sein solle , es

dann im Falle Schippe ! erst recht notwendig wäre .

„ Der Fall Göhre mag vielen äußerst unsympathisch sein ; der

Fall Schippel ist einfach widerlich . Der Fall Göhre spielt seit heute
und vorgestern , der Fall Schippel spielt seit Jahren . Göhre hat als

Genosse zu Genossen gesündigt , er hat aber ini Kampf mit den

Gegnern , so lange er zu uns gehört , discipliniert seinen Mann ge -
standen . Schippel macht längst keine innerparteilichen Dummheiten

mehr , aber er ist uns mit seiner Schutzzöllnerei in entscheidnngS -
vollen , aufgeregten Monaten in den Rücken gefallen , und er verharrt

nach wie bor in dieser eminent parteischädlichen Haltung . Göhre stellt

sich in der Parteidiskussion wie es sich gehört : offen und frei ; Schippel

weicht beständig derErörterung aus und ist unerschöpflich in Winkelzügen
und Vorbehalten . Göhre fügt sich dem Beschluß der Partei - Jnstanzen
und agitiert für Pinkau in Zschopau - Marienberg ; Schippel erklärt ,
er wisse nicht , ob er dem Fraktionsbeschluß Rechnung tragen werde .

Ich frage : wer schädigt mehr die Partei , der akademische Neuling

oder der akademische Veteran ? Und gegen wen wäre ein Eingreifen
notwendiger : gegen den ersteren oder den letzteren ? Göhre ist matt
gesetzt ; für absehbare Zeit ist er ans der Reihe der Reichstags
kandidaten verschwunden . Schippel aber freut sich seines Mandates
und seiner Schriftstellerei , mit der er der Partei Schlvierigkeiten
über Schwierigkeiten bereitet .

Auf der sächsischen Landeskonferenz hat man von ferne ja auch
daran erinnert , daß es einen Fall Schippel giebt und daß er uns
längst recht heiß auf den Nägeln brennt . Aber man ist ihm nicht zu
Leibe gerückt ; nicht entfernt so weit , wie die Kompetenz dazu reichte
Und die Genossen des Chemnitzer Agitationskomitees . an ihrer
Spitze Riemann , der an Göhre kein gliteS Haar ließ , haben äugen
scheinlich die Meinung , daß der Fall Schippel ganz belanglos ist ,
daß Schippel an Disciplin nnd parteigenössischer Einordnung da
Menschenmögliche leistet . Sie decken ihn mit ihrem Vertrauens
Votum , während sie Göhre jeden Mann und jeden Groschen ver
wöigern .

Stellt man sich diesen Widersinn klar vor Augen , dann muß
man zu der Meinung kommen , es gäbe bei uns zweierlei Recht
eines für Göhre , eines für Schippel ; eines für schwache , eines für
starke Wahlkreise . "

Die „ Rheiirische Zeitung " in Köln schreibt :
„ Was die Kandidatenfrage betrifft , so sind wir nach wie vorder

Meinung , daß Göhre , nachdem er sein Mandat niedergelegt hatte ,
einen Fehler beging , kurz darauf die Kandidatur in Zschopau
Marienberg anzunehmen , daß aber andrerseits kein Grund vorlag ,
ihm die Kandidatur streitig zu machen , nachdem die Genossen des
Kreises ihn einmütig aufgestellt hatten .

Bis jetzt ist es den Kreisen überlassen gewesen , ihre Kandr
baten selbständig zu nominieren ; im allgemeinen werden sie sich
dabei wohl mit den höheren Instanzen , den Landes - oder Provinz -
Organisationen oder dem Parteivorstand benomnien haben — aus

Zweckmätzigkeitsgründen , nicht auf Grund irgend welcher staint -
mäßiger Verpflichtung . So war es auch in «Sachsen , sonst hätte
man in Chemnitz auf der Landeskonferenz nicht einen besonderen
Beschluß zu fassen brauchen . Wir sind aber der Meinung , daß hier
der allgemeine Parteitag zu sprechen hat ; es geht nicht an , daß
Sachsen hier ein Sonderrecht hat , daß hier die Kandidaten der Ge -
nehmignng durch die Landesversammlung oder das Ccntrallomitee
und bei mangelndem Einvernehmen durch den Parteivorftand be
dürfen , während im übrigen Reiche die Wahlkreis - Organisationen
selbständig verfahren können . Hier hat der allgemeine Parteitag
eine für den Gesanitbereich der Partei gültige Norm zu schaffen ,
Wir vermögen keinen Bruch mit dem demokratischen Princip darin

zu erblicken , wenn den Landes - oder Provinzial - Organisationcn da
Recht der Mitwirkung oder der Zustimmung bei der Ausstellung der
Kandidatur eingeräumt wird , erkennen im Gegenteil die Zweck -
Mäßigkeit eines solchen Modus an — aber dazu ist es nötig , daß
der Parteitag einen allgemein gültigen Beschluß faßt , schon damit

Auseinandersetzungen , wie sie sich an Zschopau - Marienberg geknüpft
haben , vermieden werden . "

Gegen den Beschluß wendet sich das „ Volksblatt für
Ä n h a l t " in folgendem :

„ Dieser Beschluß kann sehr leicht eine Ouelle endloser Partei
streitereien werden . Wahrscheinlich aber bleibt er fiir die meisten
Kreise auf dem Papier stehen . Ein Wahlkreis mit einer kräftigen
Organisation wird seinen Willen schon durchzusetzen wissen , und
der Parteivorstand wird sich hüten , diesen Willen zu durchkreuzen
Nur Wahlkreise ohne kräftige Eigenorganisation werden sich die Be -

vormundung gefallen lassen . Würde sich Anhalt II von Anhalt I in

Bezug auf seinen Kandidaten Vorschriften machen lassen ?"
lind die „ Brandenburger Heitun g " erklärt , daß sie

auf dein Standpunkt des Genossen Heine stehe .
Billigend haben sich zu dem Chemnitzer Beschlüsse ausgesprochen

die „ Chemnitzer V o l k s st i m m e "
, das „ Zwickauer

Bolksblatt " , die „ Erfurter Tribüne " , die „ Bremer
B ü r g e r - Z e i t u n g

"
. der , L ü b e ck c r V o l k s b o t e "

, die
Norddeutsche Volks st imnre " in Bremerhaven .

Die ,. V o l k s st i m m e " in F r a n k f u r t a. M. stellt unter
der lleberschrift „ Schippel als Parteigenosse " einige Aeußerungen
aus dessen Chemnitzer Rede zusammen nnd beschließt sie mit der

Frage , ob man es da noch mit einem nonnalen Parteigenossen zu
thun habe . _

Erster Internatisnaler Kongreß für Schnl-
Gesundheitspstege/

Nürnberg , 9. April 1904 .
Ans den Abteilungen ist noch einiges nachzutragen . Dr . Max

B r e i t u n g - Koburg sprach über „ die Schule als social
politischer Faktor " und forderte in seinem Vortrage eine

dem�Gang der Kultur entsprechende Umwertung der Schule . Die

Hauptaufgabe des Staates sei die Herbeiführung socialer Reformen ,
wobei die Schule als Fattor im Dienste der Socialreform in An -

sprnch zn nehmen sei . In der obersten Klasse jeder Schule müssen
Unterweisungen über das Wesen der verschiedenen Staats - und

Regienmgsformen , Parlamente : c. , sowie Belehrungen über die

bürgerlichen Rechte und Pflichten erfolgen . Unter Anführung
konkreter Beispiele ist die Socialgesetzgebung in ihren verschiedenen
Zweigen zu erörtern .

Die Vorzüge des S o n d e r k l a s s e n s y st e m S , wie es in
Mannheim besteht , besprach Dr . Moses - Mannheim vom ärztlichen
Standpunkte ans , während Dr . S i ck i n g e r - Mannheim die päda -

gogische Seite der Frage beleuchtete . Die Sonderschulen haben sich
ur Kinder , die durch Krankheit länger� Zeit am Schulbesuch gehindert
waren und vorübergehend in einer Sonderklasse Aufnahme finden
mußten , für Kinder mit Seh - und Hörstürungen . für schlecht ernährte ,
nervöse und leicht zur Ermüdung neigende Kinder stets besonders
wertvoll erwiesen . Das System gewährt der Schulleitung die
dringend erwünschte Gelegenheit zu Versetzungen und RückVersetzungen
bei Eintritt von Besserung oder Verschlechterung in der Leistungs -
nhigkeit der Schüler .

Alkohol und Schule war das Thema , das sich
Dr . B l i t st e i n - Nürnberg ausgewählt hatte . Er schilderte die

chädlichcn Wirkungen des Alkoholgcnusses auf die Kinder , woraus
der Schule die unabweisbare Pflicht erwachse , zu der Frage Stellung
zu nehmen . Er stellte den Antrag , nach dem die Schule kraft ihrer
disciplinären Befugnisse den Schülern jeden Alkoholgcnuß zu unter -

ngen habe und sowohl im Unterricht wie in den hygienischen Vor -

trägen der Schulärzte und ans den Elternabenden auf die Gefahren
des AlkoholgennsseS eindringlichst aufmerksam zu machen sei . _ Den
Eltern der ueueintrctendcn Schüler sei bei der Anmeldung ein ent -

brechendes Merkblatt einzuhändigen .
Interessante Darlegungen machte Lehrer Graupner - Dresden

über „ Die Ergebnisse der Messungen von 57 000
Dresdener Volksschülern in Bezug auf Längen¬
entwicklung und Verteilung der Schulbänke " . Der

Vortragende wies aus diesen Ergebnissen den Parallelismus von
' ocialer Lage und Körperläuge der Kinder nach . In Dresden be -

suchen 13 000 Kinder wohlhabender Eltern die Bürgerschulen und
44 000 Kinder minderbemittelter Eltern die Bczirksschulen . Erstere
sind den letzteren um ein Jahreswachstum voraus , während in

nnzeknen Stadtteilen , wo die socialen Unterschiede besonders scharf
lud , die Bezirksschüler sogar unr zwei Jahresivachstume hinter

den Bürgerschülern zurückbleiben . Die Schüler der Bezirks -
chule erreichen erst im dritten Schuljahre die Größe , die
die Bürgerschülcr bei ihrem Eintritt in die Schule hatten .
Die Bürgerschülcr , die auf die höheren Schulen übersiedeln , also die

geistig rüstigeren , sind durchschnittlich 1' / » bis 2 Centimcter größer
als die zurückbleibenden Kameraden . Der Parallelismus ergicbt sich
auch mit untrüglicher Sicherheit aus dem Vergleich der normal aus -
rückenden und der sitzenbleibenden Schüler , welch letztere durchschnitt -
lich um ein Jahrestvachstum hinter den ersteren zurück sind . Die

zweimal sitzeitgebliebenen Kinder sind noch kleiner , am kleinsten die

dreimal sitzen gebliebenen . Ans diesen Thatsachcn gewinnt man

Anhaltspuntte für das Normalmaß der Kinder und eine Unterlage
dafür , wie viel von jeder Schulbanknummer bei Schulneubauten an -

geschafft werden müssen , damit jedes Kind eine seiner Größe ent »
sprechende Schillbank erhält . Um feste Normen zu gewinnen , find
an den verschiedensten Orten ähnliche Messungen vorzunehmen .

Die Notwendigkeit landwirtschaftlich - ge »
lv erblich er Kolonien betonte Fräulein v. Wolfring -
Wien . Oberregierungsrat Dr . Mathias - Berlin äußerte seine
Sympathie für ihre Borschläge . Die Abteilung beschloß die Ver -

legung der Erziehungsanstalten , besonders solcher , die der öffentlichen
Fürsorge dienen , auf das Land zu empfehlen . Dadurch kann man
der Erziehungshygiene durch die Beschäftigung der Kinder mit leichter
Handarbeit gerecht werden .

Angenoinmen wurde ein Antrag Dr . Bauer - Schwab . -
Gmünd ans Bildung eines Bureaus , das schnlhygienische und all -

gemeinhygienische Auskünfte , die Bearbeitung guter schulhhgienischer
Themata sowie schulhygienische usw . Quellennachweise gegen
inäßiges Entgelt vermittelt . Dieses Bureau der Hygiene
für das gesamte Unterrichtswesen sowie der
Wohlfahrtsei nrichtungen läßt sich die Abhaltung von

vorübergehenden oder ständigen schulhygienischen Ausstellungen an -

gelegen sein .
Die Mängel der Schulhäuser auf dem Lande be -

handelten Dr . R e ck n a g e l - München und Dr . Pelikan - Schlan
in Böhmen . Dr . S t a n g e r - Trautenan besprach die Frage
„ Rauchverbot oder Rauchfreiheit für die Stil -
dierenden der obersten Klassen " . Er schilderte die

überhandnehmende Unsitte des Rauchens , die auch aus die Frauen
und die Jugend überzugreifen droht . An dem Untergange des

deutschen Volksliedes mißt er dem Tabak einen hervorragenden
Anteil zu . Er fordert ein allgemeines Rauchverbot fiir die

studierende Jugend .
In der letzten Plenarsitzung am Sonnabend erörterte Dr . Liebe r -

mann - Budapest die Aufgaben und die Ausbildung
von Schulärzten . Er fordert Entlastung von allen über -

flüssigen Dingen und erklärt als eines der wichtigsten
Mittel zur Verbreitung hygienischer Kenntnisse in weiteren
Kreisen den hygienischen Unterricht . Unter lebhaftem Widerspruch
legt er dar , daß die philosophische Richtung in den klassischen
Sprachen an den Gymnasien und Mittelschulen überwuchere und

schlimme gesundheitliche Folgen hervorrufe . Die Nattirwissenschaften
und die Technik haben einen riesigen Aufschwung genommen , aber
die Gymnasien sind in der Stundenzahl der einschlägigen Lehrfächer
nicht nur stehen geblieben , sondern auch erheblich zurückgeschritten.
Der Redner bezeichnet die Realschulen nnd Realgymnasien als ver -
fehlte Versuche , den an den Gymnasien herrschenden Uebelständen
abzuhelfen , und fordert einheitliche Mittelschulen nicht nur vom
praktischen , sondern auch vom hygienischen Standpunkte aus . Die

Ausbildung der Schulärzte muß sich neben der speciell ärztlichen
auf die wissenschaftliche Hygiene und Pädagogik ersttecken , für die

hygienische und pädagogische Ausbildung ist ein besonderer Nach -
weis zu fordern , wie er in Ungarn seit zwei Jahrzehnten schon
besteht .

Nack> einigen weiteren Vorträgen über verschiedene Fragen folgte
eine Geschäftssitznng , in der die von den Abteilungssitzungen
empfohlenen Anträge angenommen wurden . Alsdann gab Dr . Forster -
Niirnberg einen Ueberblick über die Beteiligung am Kongreß . Es waren
vertreten : Preußen mit 144 , Bayern mit 356 , das übrige Deutschland
mit 121 , also aus ganz Deutschland zusammen 621 Delegierte .
Belgien sandte 9, Bulgarien 4, Euba 1, Dänemark 9, Frankreich 9,
England 48 , Holland 51, Japan 5, Italien 4, Luxemburg 3, Nor -

wegen 2, Oestteich 322 , Portugal 8, Rumänien 3, " Rußland 60 , die

Schweiz 26 , Serbien 3, Spanien 15, die Türkei I , Nordamerika 11,
Uruguay 1, Ungarn 19 Delegierte , insgesamt 1247 , wozu noch 181

eingezeichnete Teilnehmer kommen sowie 82 Inhaberinnen von
Damenkarten . In den Plenarsitzungen wurden 8, in den Abteilungs -
sitzungen 153 Vorträge gehalten . Der Kongreß hat das ihm vor -

gclegene Material vollständig aufgearbeitet .
Darauf dankten die Vertreter der einzelnen Nationen für die

gastliche Aufnahme und um 1 Uhr mittags wurde der Kongreß
geschlossen . _

GlUltiig der Arbeiter - WMer .
Am ersten Osterfeiertag fand in S a n d o w bei Kottbus der

Gautag des Gaues IX des Arbeitcr - Radfahrerbnndes „ Solidarität "
tatt . Ans deniselben lvaren 47 Vereine durch 57 Delegierte ver -

treten , 42 Vereine hatten keine Vertreter entsandt . Die Ver -

Handlungen betrafen fast ausschließlich Anträge zu dem diesjährigen
Bundestag , welcher während der Pfingstfciertage in Erfurt statt -
indet . Aus der großen Zahl derselben sei u. a. hervorgehoben :

die Erhöhung der Unterstützungssätze bei Unfällen , die Gewährung
von Rechtsschutz usw . Aus dem Bericht des Ganvorsitzenden Genossen
Fischer geht hervor , daß die Zahl der Bundesvereine im Gau IX
( Provinz Brandenburg ) von 60 auf 95, die Mitgliederzahl von 1600
auf 2500 gesttegcn ist . Namentlich in den Provinzstädten und auf
dem Lande sei die Entstehung vieler Arbcitcr - Nadfahrervereine zu
verzeichnen und würde die Zeit nicht mehr fern sein , in der alle
radfahrenden Arbeiter dein Arbeiter - Radfahrcrbunde „ Solidarität "
angehören . _ _

Kaufmännische Kranken - und Dterbckasse von 1883 ( E. H. 7t . )
Dienstag , den 13. April er. , abends 8 Uhr , im Restaurant Frädrich ,
Alte Jakobstr . 89 : Swung .

Achtung , Konditoren ! Dienstag , den ' 12. April , abends 81l2 Uhr ,
Kommandantenstr . 20, Arminhallen : Oefsentliche Versammlung : Warum
müssen die Konditoren unbedingt ihre Forderungen durchsetzen ? Referent
Genosse Ströbel . Der Stand unsrer Lohnbewegung in den Bäckereien und
Konditoreien und eventuell Beschlußfassung über weitere Maßnahmen . Er «
Scheinen aller ist Pflicht .

Allgemeine Kranken - und Sterbekasse der Metallardeiter
d. M. , nachmittags
die Stichwahl statt .

( E. H. 29, Hamburg ) . Filiale 9. Mittwoch , den 13.
von 5 bis 9 Uhr , findet bei Gundlach , Waldenserstr . 24,

" Weizen , gut D. - Cw.
mittel
gering

" Roggen , gut
mittel
gering

Gerste , gut
mittel
gering

IHafer , gut
Nuttel
gering

Richtsttoh
Heu
Erbsen
spcisebohncn
Linsen

* ab Bahn .

Marktpreise von Berlin am 9. April 1904
nach Ermittelungen des kgl. Polizeipräsidium ? .

17. 65
17,59
17,53
13,05
12,99
12,93
13,80
12,80
11,80
15,00
14,00
13,10

4,00
7,10

40,00
50,00
60,00

17,62
17,56
17,50
13,02
12,96
12,90
12,90
11,90
11,00
14,10
13,20
12,30

3,66
5,00

28,00
26,00
25,00

Kartoffeln , neue D. - Cw.
Rindfleisch , Keule 1 kg

do. Bauch .
Schweinefleisch „
Kalbfleisch
Havimelsicisch .
ttnttcr
Eier
Karpfen
Aale
Zander
Hechte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

60 Stück
1 kg

per Schock

rci Wagen unv ab Bahn .

8. 00
1,80
1,40
1,60
1,80
1,80
2,60
4,00
2,40
3,00
3,00
2,20
2,00
3,00
1,40

15,00

6. 00
1,20
1,10
1,00
1. 20
1,20
2,00
2,60
1,20
1,40
1,20
1,20
0,80
1,40
0,80
3,00

Wttterungsiibcrsicht vom 11 . April 1904 , morgens 8 Uhr .

Stationen
2 c
ca
gp —

Haparanda
Petersburg
dort
Abcrdeen
Patts

"2 �
i «■

747 S
748 23:

l66

Wetter

� K

e "
gti
e» &

LSchnee
Ibeiedt

l . wolkenl 8

Wetter - Prognose für Dienstag , den IS . April 1004 . ' 3
Ziemlich kühl , zeitweise ausklarcnd . vorwiegend trübe mit geringe »

Niederschlägen und mäßigen westlichen Winden .
Berliner Betterbureau .



Für beu Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

UKeater .
Dienstag , den 12. April .

Anfang Vj , Uhr :

Opernhaus . Cavalleria rusticana .
( Bauern ehre . ) Das Mädchen von
Navarra . ( I . a Ikavarraiso . ) Sla -
vische Brautwerbung .

Echan , pielhaus . Götz von Ber -
lichingen mit der eisernen Hand .
Anfang 7 Uhr .

Deutsches . Novella d' Andrea .
Berliner . Maria Theresia .
Lessing . Zapsenstreich .
Westen . Die Prinzessin vonTrape -

zunt .
Neues . Koketterie . Salome .
Residenz . Nathan der Weise .
Eentral . Der Rastelbinder .
Belle - Alliauce . Freut Euch des

Lebens .
Thalia . Der Hochtourist .
lkarl Weis « . Prceiosa .

Zlnsang 8 Uhr :
Schiller O. ( Wallucr - Theater . )

Lumpaeivagabundus .
Schiller X. (Friedrich -Wilhelmstädt . )

Der Geizige . Der eingebildete
Kranke .

Kleines . Märtyrer . Elektro .
Luisen . Die Fledermaus .
Trianon . Das elfte Gebot . Hierauf :

Der Dieb .
Deutsch - Rinerikanisches . Ueber ' n

großen Teich .
Gebr . Herrnfeld . Nur eine Nacht .

Ilm andern Morgen .
Metropol . Ein tolles Jahr .
Casino . Der Raub der Sabine -

rinnen .
Palast . Die Weber .
Winter - Garten . Speeialitäten .
Slpollo . Liebesgötter . Speeialitäten .
Reichshallen . Stettiner Sänger .
Passage - Dbeater . Speeialitäten .
Urania . Tanbeustraste 4 « /4S .

Um 8 Uhr : Frühlingslage an der
Riviera .

Um 4 Uhr : Aus dem Haushalt der
freien Natur .

Jnvalidenstrasie 37/ ( 52 . Stern¬
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr . Herr Huelling : „ Die
physische Beschaffenheit der
Himmelskörper . "

KsAtrAT - Lkgatsr .
Heute abend 7' / , Uhr : Letztes Gastspiel

Eduard S t e i n b e r g e r.
Der Rastelbinder .

Operette in 3 Akten v. Franz Lchär .
Mittwochnachm . 4 Uhr letzte Kinder -

Vorstellung in dieser raison , halbe
Preise : Der gestiefelte Kater .

Zlbends 7' / . Uhr ; Die Fledermaus .

Neues Theater.
Schifsbauerdainm 4a —5.

Salome .
Vorher zum erstenmal : Koketterie .

Anfang Vi , Uhr .
Morgen : Minna von Barnhelm .

Luisen - Theater .
Ab " ids 8 Uhr :

Gastsp : : ! hey Zentral - Theaters mit
:s

vie kieäermaus .
Mittwoch : Romeo und Julia .
Donnerstag zum erstenmal : Dr .

Despe .
Freitag : Der Veilchensrcsser .
Sonnabend : Dr . Wespe .
Sonntagnachmittag : Romeo und

Julia . — ZlbendS : Dr . Wespe .
Montag : Dr . Wespe . _

Rksidkliz-Tistliter
Direktion S. Lautenburg .

Heule :
Gastspiel v. . Acholf lSonncirtlial .

Nathan der Weise .
Mittwoch :

Die allen Jünsj - csellen .
Donnerstag :

Der keaMche Casimir .
V o rh er : Die Empfehliins -

Metropol-Theater
iZuin 29 . Male :

Ein tolles Jahr .
Gr . dramatisch - satirische Revue
in 5 Bildern von Julius Freund .
Musik von Victor Hollaender .
In Scene gesetzt vom Direktor

Richard Schultz .
1. Bild : Am Kleinkindersee .
2. Bild : Was gieht ' s Neues .
8. Bild : Das Ordensfest .
4. Bild : Der neue Zapfenstreich

( Parodie ) .
5. Bild ; Briefe , die ihn erreichten

( Ballett ) .
Anfang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

ISeiclisliallen
StettinerSänger
Zum Schluß : Neul

Cirkus Lenz und

Cirtus Pusch .

IksIiA ' Idküiör . gelle�iliavee - IkkAiet ' .
Dresdenerstr . 72/73 . Amt IV 4440 .
Ans. 7' / , Uhr . Direktion lean Kren

Heute und folgende Tage :

Der Hochtonrist
mit neuen Gesangscinlagen .

Guido Thielscher in der Titelrolle .
Sonntagnachmittag 3ll , Uhr :

Charleys Tante .

Belle - Alliancestr . 7/8 . Amt VI 283.
und Alfred Schönfeld . Ans. VI , Uhr .

Heute und folgende Tage :

Freut Euch des Lebens .
Große Ausst - Posse m. Gesang u . Tanz

in 3 Akten .
Sonntagnachmittag 3 Uhr :

Der 8ohn der Wildnis .

s�cSalller - Tlieater .
Schiller - Theater IV.

( Friedrich - Wilhclmstädtisches Theater ) .
Dienstagabend 8 Uhr :

Der <4elDlNe .
Lustspiel in 5 Auszügen von Moliere .

Hieraus :
Der eingebildete Kranke .

Lustspiel ui 3 Akten von Moliere .
Mittwochabend 8 Uhr :

Ferreol .
Donnerstagabend 8 Uhr :

Ferreol .

Schiller - Theater O.
( Wallner - Theater ) .

Dienstagabend 8 Uhr :
I - nnipacivagabnndns .

Zaubcrvosie in 3 Ausz . v. Joh . Nestroy .
Musik von Adolf Müller .

Mittwochabend 8 Uhr :
Der « einige .

Hieraus : Der elnjxei » . Kranke .
Donnerstagabend 8 Uhr :

Der iZel�iAe .
Hieraus : Der elnAeh . Kranke .

IX . Berliner Saison .

Cirkus Busch .
I Abends TVs Uhr : Fortsetzung der Groszen internationalen

Ringkampf - Konknrrenz
\ unter dem Ehrcnprotektorat des HerrnPros . Dr . Segas . ( Beginn ca. 8' / <Uyr) !
j IPeA ' ronse , der Löwe von Valencia , gegen Delnrlcli Eberle , |

Deutschland . Omer de Bouillon ( Belgien ) gegen Urban Lbristopli den rhcin . !
Niesen . Zlusgcschiedcnsind bis jctztnacki viermaliger Niederlage : Eigemann ,

s van Dyck, Lcmmcrtz / Ewcrlscn , Paul lc Meunicr , Röpell , Witt , Röbnack ,
! Palisotti , Bcrnard , Robinet , Pierrard le Colossc , Element le Tcrrassicr ,

Paul Bölling . — Hiermit beginnen die Endkämpfe , da die acht besten
Ringer nunmehr ermittelt sind , von denen jeder cinzellie mit seinen
sieben Ztonkurrentcn nacheinander ringen muß . Jeder Sieg zählt für
einen Punkt , und ergeben die meisten Punkte hiernach den Hauptsiegcr . s

�Ferner: gsgp - Anftreten des ülonsienr Jiorock .
Das Tollkühnste aus dem Gebiete des Radsahrsports :

_ _ _' Der Saltomortalc mit dem Zweirad .

i Aus den Alpen . De�toSrntn « .

Urania .
Taubenstr . 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater :

Frühlingstage an der Riviera .
Um 4 Uhr ( kleine Preise ) :

Aus dem Haushalt der freien Natur .

Sternwarte ITÄ
Im grossen Hörsaal ;

Herr Huelling : „ Die physische
Beschaffenhest der Himmelskörper . "

CASTANS

IPANOPTICUM
Fricdrichstr . 165.

I Letzter Monat
die

| T unesen = T ruppe .
( Afrika in Berlin !)

Grosse Völkerschaustellung !
| Die schönen Harems -

Damen an « Tnnls .

Apollo - Theater .
Abends 8 Uhr ;

Neue Speeialitäten .
S' l , Uhr :

LteAhesgötter .
Im dritten Bild :

Der grosse Götterzug
und die

Seirisatlon « - Apotheose .

Passage -Theater.
Anfang : Sonntags 3 Uhr .
Wochentags 5 Uhr . — Anfang
dar Abendvorstellung 8 Uhr ,

Jeden Abend 10 Uhr :
Grosse internationale

Ringkampf -
Konkurrenz .

20 preisgekrönte Ringkämpfer .

Oskar Fürst * Lina Goltz
Humorist . Soubrette .

14 erslklassige Nummern .

Kleines Theater.
Unter den Linden 44.

EEektra ,
Vorher : Märtyrer .

ZW ? - Ansang 8 Uhr . IBfi
Morgen : Des Pastors Rieke .

Gebrüder

Herrnfeld -
Täiaater .
Lachen ohne Ende ! " HS
Witz aus Witz I - UM
Schlager aus Schlager !
Ein Bombenerfolg ! -

.
so lautet die einstimmige

mf - Premieren - Kritik - kps
über die

Anton u. Donat Herrnfeldsche Novität

jk andern Morgen I
Dazu täglich die zwciaklige Ehckomödie

Nur eine Kaehtl
mit den Autoren in den Hauptrollen .

Ansang 8 Uhr präcise .
ZZV " Schlutz der diesjährigen

Spiclsaison : Donnerstag . 28. April ,
wegen Gesamt . Gastspiel dcsHcrrnseld
Theaters in llöln a. Rh.

Ab 7. Mai : Gastspiel des original
Tegomseer Bauern - Theaters .

Trianon - Thealer .
Georgeustraste , zwischen Friedrich -

und Univcrsitätsstraste .
Zlbends 8 Uhr :

Das elfte Gebot .
Hieraus : Der Dieb .

HEUTE :
Zum

230.
Male :

Anfang 8 Uhr.
Ende 10Uhr30 .

Deutsch -
Amerikanisches

THEATER
Köpnickerstrasse 67.

Jeden Abend :
Gastsp . Ad. Philipp

Üebem
GROSSEM

TEICH .

Carl Weiss - Theater .
Bürgerliches Schauspielhaus .

Direktion M. E. Fischer .
Groste Frankfurter Straste ISS .

Drenlosa .
Schauspiel in 5 Akten v. P. A. Wels .

BaF - Zlnsang 8 Uhr . - TSSQ
Morgen Voiksvorstellung , halbe

Preise , Parkett S0 Ps. : Othello ,
der Iflohr von Venedig .

Stadl - Theater Moabit
Alt - Moabit 47/49 .

Heute Dienstag , den 12. April :

BentfoiT!! Rose-fiieater -Eüseiiilile.

Pechschulze .
Posse mit Ges. in 3 Akten v. Salmgre .

DM - Ansang 8 Uhr . ' 9 ( 3
Entree 30 Pf . Numeriert . Platz 50 Pf .

Donnerstag , den 14. April 1904 :

Muttersegen .

Palast - Theater
Burgstraste SS , früher Feen - Palast .

Die Weber .
Charaktcrgcmälde mit Musik von

W. Gericke .

Im pyramidalen Specialitätenteil :
Miss Darnett , athletische spiele .
Miss Aida , Trapez - Künstlerin .
The Crullers Comp. , der Satan a. Reiter
Hedda Petraca , jugendliche «oubrettc .
Miss Cayra , Handstattd - Künstlcrin .
Emmeline Hochberg , Vortr . - soubrettc .
Miss Sloers , die musikalische Laube .

Morgen dieselbe Borstellung .
Freitag , den 15. April , abends 8 Uhr :

Der Hiittenbesitzer .
Schauspiel in 5 Alten von G. Ohnet .

Kottbuser Thor — Stat . der Hochbahn .
Sonntag , Montag und

Donnerstag :
II o f f in a n n s

Norddeutsche Sänger,
Nach jeder Soiree :

Tan�krhn�chen .

Dienstag , den 12. April :

Keine Vorsteltnug.
FföhelZiefiki-sitelltef
Schönhauser Allee 148.

Heute Dienstag :

Jtorkrger Sänger
Nach der Vorstellung :

l�reitai « .
Ans. 8- / , Uhr . Gintr . 30 Pf .
Vorzugskarten . lud gültig .

Königstadt - Kasino
Hvlzmarktstr . 72, Ecke Alexandcrstratze .

Grosse Extra - Vorstellung .
Um 9 Uhr : Die Erbtante .

Zum Schlug die Secmannskomödie :

Ter Kapitän .
Das Speeialitäten - Programm .

Anfange Uhr .

FssiMemokrstiseksr Wahlverelti

für den h. Berliner Hetehstags - Wahlkreis
( Osten ) .

Dienstag , den 12 . April , abends präcise 8' /z Uhr , in der „ Königsbank " , Gr . Frankfurterstr . 117 :

Qsnsral - VersAuuulunK .
TageS - Ordnung :

t. Vortrag des Herrn V. S . Archenhold , Direktor der Treptow - Sternwarte über : „ Weltanschauung
und Himmelskunde . « 2. Diskussion . 3. Ergänzungswahl des Vorstandes . 4. An den Vorstand ge-
langte Anträge .

DSF ' Gäste willkommen . Die Versammlung wird pünktlich eröffnet . Zahlreichen Besuch erwartet

242/20 Der Vorstand .

Casino - Theater .
Lothringerstr . "37. Ans. 8, Sonnt . ' Iß .
Nur noch drei Aufführungen von

„Der Raub der Sabinerinnen " .
Vorher das vollst , neue Aprilprogramm

Freitag , den 15. April : Premieren -
Abend .

Sonntagnachm . 4 Uhr : Der Raub
der Sabinerinnen mit Max Waiden
als Gast . _

I
• tivtivuM Aiivwatvit

Direktion : Robert Dill .
BrunnenetrasMo 16 .

Kabale und Liebe .
Schauspiel in 5 Alten v. Fr . v. Schiller .

Anfang 8 Uhr . Enlree 30 Pf .
Mittwoch : Der Better in tausend

Aengsten .

Kelüno - Truppe Italienische Akrob .
Littke Carisen Im Ball - Foyer .
Paul Conchas In seiner Scene im

Bivouak .
Robinson Baker - Trio Springer .
Helene Land Vortrags - Soubrette .

Gostantino Bernardi
Verwandlungssohauspieler

Siegwart Gentes Humorist .
Orfords Wunder - Elefanten .
Peschkoff - Truppe RussischeTänzer .
Die Blumenkönigin Tanzdivertissem .
Biograph .

Vorwärts -

3uchhandhuig
Berlin SW. 68,

Lindenstrasie 69, Laden .

s

Soeben ist erschienen :
Socialdemokrat . Agitations -

Bibliothek
Zeitbilder aus dem Klassen¬

staat .
I. Heft :

rt

Preis 20 Pf .

Prämiiert auf der III. Kochkunst -
Ausstellung Berlin 1904 .

Nähr MalzKaffee
besfos

Hahrungs -

Ceylon

und

$)Qenussmittel

Meeersatz

Ceylon » maizkaffco
« - Kaffee Surrosatfabrilc

RUhrBdorr - CTiem nltz .
Vertretung und Engros - Lager bei

IL. Uorgmann , Berlin .
Fernsprecher IX 7054Paiiserstr . 2 .

Teilzahlung .
Auf allerbequemste Art

( wöchentlich nur t Mk. )
Herren - , Damen - u. Wecker -
Uhren , Regulateure , Broschen

Ringe , Ketten . 47902 *
Jahre JkKttnig , Warschauers tr . 72

Kray - and Klumendindem
van koberl Ne�er, .

nur Marianneu- Straße 2.
Bereins - Kränze , Palmen , u. Blumen -
Arrangements , BouquetS , Guirlanden
usw. werden sein u. preiswert geliefert

Gelegenheitskäufe
in Damen » Konfektion !

Kostüme von 12 M. 50 Pf . an
Paletots von 7 M. 50 Pf . an
Küche von 3 M. 50 Pf . an

Reisemuster spottbillig

Damemnäntel - fabrik
Taiibcn » tr . SO , I. Etago .

tPiliaacli hS . ' ÄSÄ
1 Dose beste Sardollen , alles zus. 3 M.
Verp . troi . Paul Napp , Swinemiinde 50.

Bildhauer .
Donnerstag , 14 . April , abends S' /z Nhr , im Gewerkschaftsstaufe ,

Engel - Ufer 1 » , Saal 1 spricht Kunstschriftsteller Herr Dr. Dsborn
über : Constantin Monier , ein Maler und Bildhauer der Arbeiter -
weit . Vortrag in Lichtbildern . 20/13

Der letzte Vortrag konnte wegen Abwesenheit des Vortragenden
nicht stattfinden .

Zahlreichen Besuch auch von seilen der Damen erwartet
Der Vorstand .

Steinbildhauer .
Dienstag , den 13 . April , abends 7 Uhr (gleich nach� Feierabend ) , im

C! e - werh « chal ' t ( slianse , Engel - User 15, Saal 7:

veßsesrtliehe l�ersamnd &mg .
Tages - Ordnung : 20/12

1. Geschäftliches . 2. Die Steinbildhauer - Bewegung der letzten Jahrzehnte
und unsre nächsten Ziele . 3. Verschiedenes .

fflBE - Jeder Steinbildhauer , ob organisiert oder unorganisiert , ist vor -
pflichtet , zu dieser Versammlung zu erscheinen .

Zahlreichen Besuch erwartet _ Der Einberufer .

TlibMrbeitkr > » f aliiitokiteriiuien .
Donnerstag , den 14 . April , abends S' l , Uhr , bei Wllke ,

Brunnenstr . 188 ( nahe dem Nosenthaler Thor ) :

Sefsentliehe VerfaimnUing .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Hermann Molkenbuhr .
2. Bericht der . Delegierten vom Heimarbeiterschutz - Kongresi .

187/4 I . A. : Karl Buir/ .

Vefwaltnngsstelle Berlin .

Bureau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt IV , 3353 .

Mittwoch , den 1 ? . April , abends S' l , Uhr , bei Schcllhasc ,
Ahornstraste 15a :

Sezirks - Versammlung für Steglitz.
Tages - Ordnung :

1. Bericht der Bezirksleitung . 2. Diskussion . 3. Bericht der Kartell -
delegierten und Neuwahl derselben . 4. Verschiedenes .

Zahlreichen Besuch erwartet 114/4
_ Die OrtsverTvaltong .

Deutseher Holzarbeiter - Yerhand .
Donnerstag , den 14 . April , abends 8 Uhr . im « etverhsehaft » -

hause , Engel - Ufer 15 ( Saal V) :

KMiheil - UtrsiiiMliW der Purlikttleger
Berlins und Umgegend .

Tages - Ordnung : 1. Bericht der Kontrollkommission vom
t . Ouartal 1904 . 2. Bericht über die Verhandlungen mit den Arbeitgebern .
3. Verschiedenes . 82/7

Es ist Pflicht eines j e d e n Kollegen , rege zu aaltieren , dah jeder
am Platze ist._

Die Kommission .

Fachverein der Tischler Berlins u. Umgegend.
Angeschlossen der Freien Vereiniyunjj der Tischler Deuischlands.

Mittwoch , den 13 . April er . , abends S' l , Uhr :

Kxzirks - Uer sammlungeu
im Osten bei 7rsnke , Zorndorferstr . 8;
im Sllclosten bei �Irügsr , Naunynstr . 6 .

Kollegen ! Wir erwarten nun von allen Werkstcllen , dasi dieselben in
den Bczirks - Versammlungcn vertreten sind und zwar durch alle dort be >
schäftigten Kollegen . _ ( 486/15 ) _ Die Ohlcnte .

Orts - Krankenkasse

Donnerstag , den 21 . April 11
abends S' l , Uhr :

im Lokale der Frau Weigel ,
Dürrschmidstr . 45 .

Tages - Ordnung :
1. Jahresbericht . 2. Bericht der

Revisoren . 3. Gehaltserhöhung der
Kassenbeamtcn . 4. Verschiedenes .

Die Einladungskarten dienen als
Eegitimation und werden am Eingang
des Versammlungslokals abgenommen .

Der Vorstand .

6inladiinc [
zur

Ordsntl . General - Versammlung
der

Orts - Krankenkasse
der

Tabak fakrikarkeiter
r . u Berlin

am Montag , den SS . April IDOl ,
abends S' L Uhr , im Lokale des Herrn

Gastwirt JFeindt , Weinstr . 11 .
Tagesordnung :

1. Beschlugsassuiig über die Abnahme
der Rechnung des Vorjahres .

2. Verschiedenes . 272/16
Berlin , den 8. April 1904 .

Der Borstand der Drts - Kraiikcn »
J . A. : Budde . 272/15 lasse der Tabakfabrikarbeiter .

Ungewittsrs XsutsdsK
ist als bester seit 40 Jahren in Berlin bekannt und gern gekauft .

Verlangt Uncgvwrii ' i ' tSi ' S iCau - tabak *
Zu haben in Cigarreu - Specialgeschästcn . - 44702 *

Fö
«iÄnerbe8": fer Frilz Hämraerer , Berlin , Frankiurier Allee 33 .

: M arienburger Geld - Lotterie .
/ V » mr Ziehnnjs schon 14 . — 16 . April . - Mm~ Gew . OO 000 - 50 000 - 40 OCO Mk . etc .

Lose a 3 Mark ( Porto u. Liste 30 Pf . extra ) empfiehlt

J . Roseeebapg , Kominandantenstr . 51.

Bnss ' Halon

_ _

85 Grosse Frankfurter - Strasse Mo . 85 .

WM " Sounabende " MW
für Sommerfeste usw . zu vergeben . — Drösser Naiurgarten mit Bühne .

Jeden Sonntag , Donnerstag und Freitag : G roster Ball . 48692 »

Steppdeekenfabrik
von Fh . Bcrnfeld , jetzt nur Audrcasstr . SS 1.

Gr . Auswahl eleganter Handarbeit - Decken zu spottbilligen Preisen .
Alte Decken werden ausgearbeitet . 43602 *
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Mck

PorEellao
ivefss :

Speiseteller ti «f 1 5 ?r . , flach 1 2 Pf.

Dessertteller 9 Pf-

Kompottteller 7 Pf.

Terrinen 95 Pf- 1 . 25

Kartoffelschüsseln 65 , 75 Pf.

Saucieren 42 Pf.

Salatieren 20 , 23 , 38 Pf.

Bratenschüsseln oval 6 Gr. 15 bis 95 pr.

» rund 35 Pf.

Kaffeekannen 45 pf . 1

Teekannen lOpr ,

Milchtöpfe 6 pf .

Zuckerdosen 6 pr .

Tassen 10pf .

blatt Blumenmuster :

Speisetetier tief und flach 22 Pr.

Dessertteller 1 7 pf .

Kompottteller I3pf .

Terrinen 1 . 40 u. 1 . 75 mic.

Kartoffelschüsseln 1 . 15 Mk,

Saucieren 60 pf .

Salatieren 38 , 55 , 65 pf .

Bratenschüsseln 25,35 , 50,75,95pf .

Küchengarnitur S6
mit blauenSlümchen bedruckt u. Golddekor .

Vorratstonnen 90 pr .

Essig - u. Ölflaschen 90 pf.

Salz - u. Mehlmesten 1 . 45 Mk.

Gewürztönnchen 28 pr

Tafelservi , _ 78 Teile ,
' C für 12 Personen 48 Mk ,

Grosser Posten reich dekoriertes , goldverziertes Porzellan , als

Tassen , Kannen , Schalen etc . zur Hälfte des regulären Preises .

fesimer Po
blau Zwiebelmuster

Speiseteller Aach 50 , tief 55pf .

Kompottteller 33 pf . Saucieren 1. 60b . I . ss

Dessertteller 33 pf Terrinen 4 . 25 b. 7 . 45

Kartoffelschüsseln 1 . 35 Mk. bis 3 . 45 Mk.

Salatieren 55 pf . bis 1 . 45 Mk.

Bratenschüsseln e Grössen 72pf . bis 2 . 70 Mk.

Kaffeekannen I . 05, 2 . 45 Mk.

Teekannen 1 . 05b . 2Mk. Milchtöpfe55 - 95pf .
Kaffeetassen 60 , 78pf . Mokkatassen 57 pf .

Zuckerdosen 63 pf . bis 1 . 25 Mk.

Durchbrochene Artikel als

Fruchtschalen , Tafelaufsätze etc .

ausserordentlich billig .

Salatschalen gescMiff . 75 , 95 pr,

Butterglocken 95 pr .

Käseglocken .. 95 pr.

Teller .. 38 , 48 Pf.

Sturzflaschen 45 pr .

Weissbierpokale gepr . 22 , 34 pr .

Wassergläser ,, 5, 6 pr.

Sturzflaschen weiss u. farbig 42 Pf.

Blumenschale weiss m. färb . Rand 22 Pf.

Bierbecher ™-L�rark' Bod- 1 3, cöidtd , 1 8 pr .

Bierbecher 61s?ck1. drd
' <I' ,r '

40 , 55 pr .

temmt
Küchengarnitur
Vorratstonnen 48 pr .

Essig - u. Ölkannen 48 pr .

Salz - u. Mehlmesten 1 . 20 mh.

Gewürztönnchen 23 pt .

Bier - u. Teebecher m. grav . Rand 10 pf ,

Likörbecher 6stckrk' Bod' 33 , Gc>idrd . 42pf .

Likörbecher s stck . 27 , Goldrand 35 pr .

Salatieren 8 Grössen 9 bis 85 Pf.

Kompotteller 5, 9 pr.

Kristall - T rinkgarnitur
glatter Stiel , graviert . Kelch O <1 _ _- - - - • | . 756 Dtr . Gläser

Rotweinglas 35 pr .

Likörglas 27 pr .

Biertulpen 40 pf .

Rheinweinglas 35 Pf.
Portweinglas 30 pf ,

Bowlenglas 38 pf ,

Französ . Wandteller 65 pr

Kinder - Essservices 1 . 75 Mk,

Tafelservices aq RR
engl . Fayence f. 12 Fers . , 77Teile ~, - �j vvj Mk.

Wandbilder , gema « . 1 ,90 b, 2 . 90
Fayenceplatte tn. Holzrahmen

Waschgarnituren reue 2. 75. 2. 85, S. so, 3. 90, 4. - . 4 . 50

Waschgarnituren rW ' 7. so. 6. 25. 9. 50. 1 5. - , 1 5. 50

G
c maill

ftdiiersta
soweit der Vorrat reicht

dhärr
Schmortöpfe ghQrS 35 bis 90 pf . , � 55 "s 1. 40

Kasserollen " " s &en 50 bis 95 pf .

Wasserkessel ™Ltz 1 . 20 , 1 % � 75 pf . bis 1 . 20

60 pf . bis I . 15mit Deckel

mit Deckel Cid . . 1 o/ - .
5 Grössen OU Pf . bis I ,30 Wk,

Gaskochertöpfe
Gasschmortöpfe
K ü c h e n s c h ü ss e I n 9 Gr. ' 32 bis 85pf . , Tic ® 1 8 � 1 Mk.

ESSnäpfe 7 Grössen 1 4 bis 45 Pf .

Gemüseschüsseln rund 30 u. 40,ovai25pf .
GemÜSeSChÜSSeln viereckig 4 Grössen 20 bis 35 Pf .

Durchschläge 3 Grössen 35 bis 50 Pf .

BOUillOnSiebe rund 3 Grössen 42 bis 60 Pf .

TeesiebeflichGriff17pf . Schaumlöffel 12 , 15 Pf .

Wassertrichter 18u . 20pf . Salzmeste 80pf .
[ Z � m o / - \ I a mit Wassermass
rVünbUltJ für ca . 1/2 Ltr .

" TC mit 3 Gefässen 1
/ O Pf . für Sand etc . • . 60 Mk.

Seifen halte rniken 1 5 pf . , ��42 pf . . �nd°' ' 25 pf .

Kehrschaufeln 55 pf .

Waschschüsseln mitseifnapf 35 , 45 pf .

Wasserkannen i G? . e90 bis 1 . so , gebaucht 1 mk. bis 1 . i o

Waschgarnituren bunt marmor . 3 Gr . 5 . 75 bis 1 2 . 50

T oiletteneimer Slckei 1 . so , 1 . so , R�rbügei 3 Mk.

Wannen run�Äun1 . 1 5 b. 2. 20, � = 1 . 20b . 2 . so

Wannen0� - Grössen 1 . so b. 3. 40. TÄI . 40b . 3. 60

Wannen o« ® Fu3ssGr.1 . iOb . 2 Mk. , Eimer DeÄ 2 . 40

Wassereimer � £ �72 , heiibi . 80 , marm . 85 «f .

Verolckelte Waren

KafFee - u . Teeservice s teiug 1 9 . 59 »k .

Brotkörbe 85 pf-

Tabletts mit Griffan 85 pf.

Tabletts
bIau ZwiebeImoveai 2 . 85 Mk.

Kannen Untersätze zwiebeimuster 60 Pf-

Kannenwärmer mit Giühstoff 2 Mk.

Geleedosen 65 pr .

Muscheltabletts 2 Mk. , 2 . 50 Mk.

tahl - und Eisenwaren

Essbestecks mit vernickelten Helten 42 Pf .

Essbestecks Hinecnhwa "en 40 , 55 , 70 Pf.

Esslöffel Dtz. 1 . 30 Mk.

Teelöffel Dtz . 65 pf.

Tischtuchklammern 6 pr.

Blechwaren

Broddosen 4 Grössen 1 . 25 bis 2 . 20 Mk.

Frühstücksdosen 15pt .

Kaffeebüchsen 25 pj .

Leuchter uekiert 50 pr.

2 Gasplätter mit Erhitzer 4 . 90 Mk.

Reibemaschinen llOMk .

Messerputzmaschinen 6 . 25 Mk.

Wirtschaftswaagen 1 . 60 Mk.

Wringmaschinen 950 , 10 Mk.

Fruchtpressen 80 , 85 pr.

Ascheimer 4 Grössen 40 Pf. bis 90 pf .

Kohlenkasten a Gr. 90 pr . b « 1 . 25 Mk.

Holz - und Borstenwaren

Servierbretter 4 Grössen 1 . 50 bis 2 . 25

Kaffeebretter 5 Grössen 1 . 50 bis 2 . 75

Kaffeebretter mit Einlage 2 . 60 Mk.

Plättbretter bezogen 2,40 , unbezogen 1 . 20

Ärmelplättbretter bezogen 60 pr.

Putzkasten 42 , 75 pr .

Eierschränke 42 pr .

Gardinenspanner 1 1 . 50 Mk.

Wäschetrockner

Bürstenbleche

Fensterleder

1 . 20 Mk.

1 . 30 Mk.

40pf . , 60 pr. , 85 pr.

Haarbesen graue 70pf , 90 px . 1 . 15

Handfeger graue 42pf . , SOpr . 60pf .

Rosshaarbesen 1 . 30,1 . 50,2 . 10
Rosshaarhandfeger 65 , 75 pr. , 1 . 10

Teppichbesen 1 Mk,, 1 . 25 Mk.

Teppichhandfeger 35 pe , 42 pr. , 50 px

») poliert 65 Pf. , 75 Pf . 85 Pf

Teppichkehrmaschinen 6 . 75 , 9 . 50

Bohnerschrubber 4 . 50 , m. Poister5 . 75

Bohnerbürsten mit Gurt 2 . 60 Mk.

Schrubber 32 , 35 , m. Wurzel 30 pr.
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9. 85 . A. w- . . , Z. Keilage des Lllmärls " Kerlim NsIksdlM.
partei - l�ackrickten .

Bei ieu HercrokSmPfe » in Südwestnftikn ist auch ein Zunger
Nürnberger Socialdemokrat gefallen . Am Soimtag erhielt unser
alter Parteigenosse Wilhelm Huber in Nürnberg , seit mehr als
dreißig Jahren einer der fleißigsten Agitatoren für unsre Sache , au §
Südwestafrika folgendes Telegramm :

„ In einem Gefecht bei Okaharui starb Seesoldat Audrea - Z Huber ,
Nähere Angaben folgen so bald wie möglich . Seien Sie innigster
Anteilnahme versichert usw .

Das I . Seebataillon . "
Der Gefallene war keiner von den „schlecht schießenden , aber

gutgesinnten Soldaten " des preußischen Kriegsministers , Trotz seiner
Jugend war er schon ein eifriger Verfechter des Socialismus , Noch
bei der vorjährigen Reichstags - Wahlagitation entfaltete er eine rüh -
rige Thätigkeit , um unsrer Partei neue Anhänger zuzuführen . Auch
für seine Gewerkschaft , den Deutschen Metallarbeiter - Verband , war
er bei jeder Gelegenheit ein fleißiger und erfolgreicher Agitator .
Voriges Jahr wurde er zum I. Seebataillon ausgehoben , am
IS . Januar mußte er nach Südwestafrika abrücken , wo er jetzt gc -
fallen ist .

polizeUtches » GcnchtHchcs ulto .

Eine Zusammenkunft von WahlmannS - Kandidatcn als politische
Versammlung .

Jin 6. Distrikt Altonas lvaren am 25 . September 1903 im Klub¬
zimmer des RestaurateurS Osdorf etwa 50 Vertrauenspersonen des
socialdemokratischen Vereins , die zu Wahlniännern für die preußische
Landtagswahl ausersehen waren , zusammen gekommen , hm sich durch
ein Referat deS Genossen Block über die verzwickten Gesetzesbestim -
inungen , die Landtagswahl angehend , sowie über die zur Wahl -
beteiligung ergangenen Parteibeschlüsse , insbesondere über das
Verhalten bei Stichwahlen informieren zu lassen . Einberufer war
der Cigarrenarbeiter Kühler . Die drei genannten Personen wurden
wegen Uebertrewng der KZ 1 und 12 des preußischen Vereinsgesetzes
angeklagt , weil eS sich hier um eine Versammlung handele , in der
öffentliche Angelegenheiten Härten erörtert werden sollen und
erörtert worden seien , die also der ( unterlassenen ) Anmeldung
bei der Polizei bedurft hätte . Das Landgericht Altona
als Berustmgsinstanz verurteilte auch die Angeklagten zu Geldstrafen
und führte unter andcrm auS : Die Zusammenkunft stelle sich dar als
eine „ Versammlung " . Gleichgültig sei , daß kein Bureau gewählt
wurde und daß keine andre, ! Personen , als die geladenen Bezirks -
führer , die Wahlmänner werden sollten , zugelassen worden seien .
Auch sei in den Ausführungen Blocks , der sie nicht gesprächsweise ,
sondern in Form eines richtigen Referats gemacht habe , eine Er
örterung öffentlicher Angelegenheiten zu sehen . Er habe die Ver¬
trauens - bezw . Wahlmänner befähigen wollen , bei der Wahl zu
agitieren und als Wahlmänner ihr Wahlrecht richtig und im Sinne
der Parteibeschlüffe auszuüben .

Das Kammeraericht verwarf die gegen dieses Urteil eingelegte
Revision , welche Rechtsanwalt Dr . Behrend vertrat , mit folgender
Begründung : Die Begriffe „ Versammlung " und „ Erörterung öffent-
sicher Angelegenheiten " seien voin Landgericht nicht verkannt . Bei
dieser Zusammenkunft von SO Leuten , die zu Wahlmännern aus -
ersehen waren , handle eS sich rechtlich genau um dasselbe , wie bei
einer Versammlung schon gewählter Wahlmänner , wo versucht werde ,
auf ihre Stimmabgabe Einfluß zu gewinnen .

Klus Inäultrie und Handel
Die Helios - Gesellschaft und die Berliner Bank .

Etwas spät hat endlich die Berliner Bank sich dazu bequemt ,
sich über ihr Verhältnis zum Helios und den von ihr vermittelten

Uebergang der Bank für elektrische Industrie in den Besitz der letzt -
genannten Gesellschaft zu äußern . „ Aus der im Jahre 1899 er -

folgten Uebemahme der Aktiven der Bank für elektrische Industrie
und der Elektricitäts - Gesellschaft Felix Singer u. Co. von

feiten der HelioS - Elektricitäts - Akttengesellschaft in Köln kann, "
erklärt der Vorstand der Berliner Bank , „ irgend ein wie immer ge -
arteter Vermögensnachteil die Berliner Bank nicht treffen . Die
Berliner Bank hat im Jahre 1899 die vorgenannten Aktiven ledig -
sich für Rechnung eines Aktionärkonsortiums von der liquidierenden
Bank für elektrische Industrie laut Generalvcrsammlungs - Beschlusses
vom 8. Juni 1899 erworben , und sie hat diese Aktion für Rechnmrg
desselben Konsorttums unter genau den gleichen Bedingungen , mit

Ausnahme zweier Objekte , Liegnitz und Bamberg , welche noch
heute im Besitze des Konsortiums sind , an die HelioS - Gesellschaft
weiter verlauft . An diesem Konsortium beteiligte sich die Berliner
Bank mit etwa einen : Viertel . Die Bilanzen , auf Grund deren
die Uebertragung der Aktiven an die Helios - Gesellschaft erfolgt ist ,
sind von der Helios - Gesellschaft vor Abschluß des Kaufes in allen

Einzelheiten materieller und formeller Natur geprüft worden .
Garantien in dieser Angelegenheit hat die Berliner Bank aus -

schließlich für das vorerwähnte Konsorsium geleistet . Ein auS dem

Ilebergangsvertrage zwischen der Helios - Gesellschaft und der
Berliner Bank im Jahre 1900 entstandener Rechtsstreit ist im

Jahre 1902 im Vergleichswege beendet worden . Die Dividenden -

garantie , welche das mehrerwähnte Konsorsium für die Aktten der
Elektricitätswerke Liegnitz übernommen hatte , ist mit Ende 1903

erloschen . Irgend welche Verpflichtungen aus den Gesamt « Trans -

aktionen bestehen nicht . "
Die Aeußerung mag vielleicht die Aktionäre der Berliner Bank

befriedigen , die gefürchtet haben , diese könnte für die Vorgänge bei
der Uebemahme der Bank für elektrische Industrie noch nachttäglich
pekuniär in Anspruch genommen werden ; aber für die breite Oeffent -
lichkeit ist mit dieser Erklärung die Sache keineswegs erledigt , beim

für diese handelt es sich darum , ob der Berliner Bank noch aus den

damaligen Transakttonen Vermögensnachteile erwachsen können ,
sondern ob sie um die in dem Briefe deS Kölner Auffichtsrats -
Mitgliedes der HelioS - Gesellschaft behaupteten Bilanzfälschungen der

Singer - Gesellschaft gewußt hat , bezw . ob sie diese bei einiger Vor -

ficht hätte erkennen müssen . Da die Angelegenheit von der Staats -

anwaltschaft in die Hand genoinmen ist , werden voraussichtlich die

gerichtlichen Verhandlungen darüber Aufschluß bringen .

Neue Zcchenankäufe . Während in den Zeitungen in er -
müdendcr Breite darüber gestritten wird , ob die Stillegung der

weniger leistungsfähigen Zechen und die Uebcrnahme ihrer Be -
teiligungsziffer auf die besser rentierenden Zechen einen Wirtschaft -
lichen Fortschritt bedeutet , ob die Regierung berechtigt sei , auf Grund
des Berggesetzes zu intervenieren usw . , setzen die großen Bergwerks -
Gesellschaften unbekümmert ihre Ankäufe fort . Aus Bochum wird
gemeldet , daß die Generalversammlung der Bochumer Coaks - und
Kohlenwerke den Verkauf ihres gesamten Gesellschaftsoermögens der
Zechen Berncck und Glückwinkelburg au die Zeche Konstantin für
ü Millionen Mark genehmigte , vorbehaltlich der Genehmigung der
Uebertragung der CarkS - und Kohlenbeteiligung seitens des Kohlen -
syndikats .

Der Vorstand führte betreffs des Verkaufs aus , daß man seit
dem Jahre 1896 für die Zeche Berneck 945 633 M. für Anlagen
und 1 074 353 M. für Zuschüsse ausgegeben habe . Glückwinkelburg
habe ca . 2S9 404 M. Zuschuß erfordert . Eine Rentabilität der
Werke sei iu Zukunft nicht zu erlvarten , man müsse jährlich 100 000
Mark Abschreibungen für Berneck , 00 OOJJ M. für Glückwinkelburg ,

30 000 M. für die Kokerei rechnen , ferner müsse man ca. 100 000 M.

Umlage für das Coaksshndikat zahlen , so daß eine Verzinsung des

Aktienkapitals unmöglich sei . Konstantin der Große übernehme die
Schulden der Gesellschaft , die ca. 952 397 M. bettügen , und bezahle
das Aktienkapital von 3 Millionen Mark voll ( d. h. zum Nominal -
wert ) aus , doch hätten die Aktionäre die geringe Vermittlungsgebühr
und die Liquidationskosten zu tragen .

In der gleichzeitig abgehaltenen Gcwerkenversammlung der

Zeche Konstantin der Große bewies hingegen Bergrat Pieper , daß
der Ankauf von Berneck und Glückwinkelb ' nrg durchaus als vor -
teilhaft zu betrachten sei . Die Beteiligungsziffer beider Zechen beim
Kohlcnsyndikat betrage 260 000 Tonnen Kohlen , die Beteiligungs -
ziffcr der mit den Zechen verbundenen Kokerei 130 000 Tonnen .
Da nun die Gewerkschaft Konstantin der Große an den von ihr ge -
förderten Kohlen 2 M. pro Tonne , am Coaks 2,50 M. verdiene ,
mache sie , wie man sich nachrechnen könne , bei dem Ankauf immerhin
noch ein recht gutes Geschäft . Die Versammlung genehmigte denn
auch einstimmig den Erwerb der Bochumcr Coaks - und Kohlenwerke
und erklärte sich damit einverstanden , daß zur Beschaffung der not -
wendigen Geldmittel eine 4V- prozentige Anleihe von 21/ , Millionen
Mark ausgegeben wird , die von 1906 an mit 10 Proz . amortisiert
werden soll .

Ferner werden nähere Einzelheiten über die Bedingungen be -
kannt , unter denen die Hibernia - Bergwerksgcsellschaft das Berg -
weriseigentum der Aktiengesellschaft Alstaden übernimmt . Danach
giebt die Hibernia an Alstaden für nominell IV - Millionen . Mark
ihrer Aktien : eine Summe , die sich , da die alten Hibernia - Attien
zur Zeit auf 200 , die jungen auf 192 stehen , auf ungefähr 3 Millionen
Mark berechnet . Da das Aktienkapital von Alstaden 1,44 Millionen
Mark beträgt und außerdem 5250 Genutzscheine im Umlauf sind , so
ergiebt sich , daß bei Bewertung der ?llstader Aktien zum Pari - Kurse
die Hibernia für den Genutzschein etwa 300 Mark zahlt . Die
Hibernia giebt zum Zweck des Ankaufs für 2V - Millionen Mark
neue Aktien aus : davon dienen IV - Millionen Mark zmn Ankauf ,
der Erlös aus der übrigen Million , die fest begeben werden soll ,
wird vorläufig zurückgestellt . Vielleicht hat man noch weitere An
käufe in Aussicht genommen . Durch die Angliedcrung von Alstaden
erhöht sich die Beteiligung Hibernias um 350 000 auf 4 380 000
Tonnen . Die Gesellschaft rangiert damit aber immer noch im
Syndikat an dritter Stelle .

Die Generalversammlung der Aktionäre der Bodburgcr Moll -
industric , die am Freitag in Köln stattgefunden hat , ist , >vie bei der
Verteilung des Aktienbesitzes kaum anders zu erwarten war , ohne
nennenswertes Resultat verlaufen . Eine Revisionskommission , die
gesetzlich verpflichtet gewesen wäre , einen offiziellen Bericht über die
Sachlage zu erstatten und zu diesem Zweck eine sorgfältige Prüfung
vorzunehmen , ist nicht gewählt worden , sondern nur eine sogenannte
„ Vertrauenskommission " , — welche die Geschüstsgebahrung der Ver

waltung prüfen und eventuelle Negretzanspräche gegen den Vorstand
und den Aufsichtsrat in Erwägung ziehen sowie Vorschläge machen
soll , wie das durch die Fälschungen verursachte Defizit zu be -
seitigen ist .

Den großen Mionüren — in erster Linie kommt die bekannte
Kölner Familie Trimborn in Betracht — ist nämlich die ganze Sache
höchst unangenehm , besonders da zioci Mitglieder die >cr Familie ,
die Herren Wilhelm Trimborn und Justizrat Balduin Trimborn den
aus vier Personen bestehenden Aufsichtsrat angehören und ersterer
in diesem den Vorfitz führt ; zeugt es doch kaum von sorgfältiger
Stachprüfung der Abrechnungen , daß ihnen die jahrelang betriebenen
Unterschleife des Direktors Kommerzienrat Sylverberg völlig un -
bekannt bleiben konnten , ganz abgesehen davon , daß bei einem ge
richtlichen Vorgehen gegen die Sylverbergschen Erben leicht die
Frage der Regreßpflicht der AufsichtSräte zu ernstlicher Erwägung
koinmen könnte . So suchte denn Herr Balduin in der General -
Versammlung die kleineren Akttonäre möglichst zu beschwichtigen ,
indem er nochmals die in der Denkschrift der Verwaltung
angegebenen Gründe aufzählte , die den Aufsichtsrat bestimmt
hätten , die Unterschlagungen vorläufig geheim zu halten und zugleich
erklärte , die wiederholt ausgesprochene Vernnitung , daß die Mit -

glieder des AufsichtsratS die Zwischenzeit zwischen ihrer Entdeckung
am 29 . Januar 1904 und der ersten Veröffentlichung am 29 . Februar
dazu benutzt hätten , sich ihres Akttenbesitzcs zu entledigen , entbehre
jeder Grundlage . Von vornherein sei es dem AufsichtSrat als selbst -
verständliche Pflicht erschienen , kein Stück aus seinem Besitz zu ver
kaufen . Der Vorsitzende des Aufsichtsrats , Fabrikbesitzer Trimborn ,
besitze noch heute 267 Attien , das Aufsichtsratsnntglied Heck 151 Aktten ,
die Aufsichtsratsmitglieder Latwcsen und Justizrat Trimborn 5 und
6 Aktten ivie früher . Die 257 Aktien SylverbergS , die er im vorigen
Jahre im Besitz hatte , seien ebenfalls noch vorhanden .

Natürlich fand er auch sonst an dem Verhalten des Auffichtsrats
nichts auszusetzen . Sylverberg habe allein und ohne Beihilfe die

Abschlüsse angefertigt . Der Aufsichtsrat sei allen Anforderungen bei
deren Prüfung nachgekommen . Der Vorsitzende Wilhelm Trimborn ,
Besitzer mehrerer Fabriken , Mitglied mehrerer Verwalttingen , sei als

kritischer Prüfer der Bilanzen bekannt und sogar gefürchtet , und
dieser sei mit der Prüfung der Aufstellungen insbesondere bettaut

gewesen .
Vor dem 21 . Mai soll eine neue Generalversammlung ein -

berufen und in dieser darüber Beschlutz gefaßt werden , ob man von
einer gericktlichen Verfolgung der Angelegenheit absehen und die

Vergleichsvorschläge des Verwalters des Sylverbergschen Nachlasses
annehmen wolle .

Erntestatistik . In den ! ersten Vierteljahrsheft zur Stattstik des

Deuffchen Reiches 1904 werden die Ergebmffe der Erntestatisttk für
das Jahr 1903 veröffentlicht und in eingehender Weise besprochen .
Hiernach bettug die Ernte im Jahre 1903 :

im ganzen vom Hektar

an Winterweizen .
„ Sommerweizen .

„ Winterspelz . .
„ Winterroggen .
„ Sommerroggen
„ Sommergerste .

„ Hafer . . . .

„ Kartoffeln . .
davon gesunde

, Kleeheu . . .

„ Luzerneheu . .
Wiesenheu

3 002 444
552 620
447 982

9 732 409
172084

3 323 639
7 873 385

42 901 530
40 310 599

9 727 987
1 323 939

26355 027

Tonnen
193
217
1,49
1,66
1,18
1,95
1,84

13,25

5,16
5,86
4 45

Dem Vorjahre gegenüber beträgt der Zuwachs an Brotgetteide ,
d. h. an Weizen , Winterspelz und Roggen 29 872 Tonnen , der au
Klee . Luzerne und Wiesenheu 399 184 Tonnen . Dagegen betrug die
Minderernte an gesunden Kartoffeln 410 865 Tonnen . Sommergerste
und Hafer , die hauptsächlich zur tterischen , in gewissem Umfange
aber doch auch zur menschlichen Ernährung dienen , ergaben zusammen -
gefaßt eine Mehrernte von 629 547 Tonnen . Alles in allem kann
das Cnttejahr 1903 für die Gesamtheit der hier erwähnten Früchte
als ein sehr günstiges gelten .

Gesellschaft für elekttische Hoch - und Untergrundbahnen » Berlin .
Mit dein Beginn des Jahres 1903 hat bekanntlich obengenannte Ge -
sellschaft den Bahnhetrieb für eigne Rechnung in die Hand genom -
men , während für das Jahr 1902 Siemens u. Halske noch eine Garantte

für eine 4prozcnttge Verzinsung zu leisten hatten . Um so größeres
Interesse beansprucht das Geschäftsergcbnis des letzten Jahres .
Die Betriebseinnahmen bettagen 3 813077 M. , die Bettiebskosten
2 002 525 M. Aus der Vermietung von Wohnhäusern u. dergl . ist
eine Reineinnahme von 307 830 M. entstanden . Der Schuldendienst
für 7,8 Mllionen Obligationen erfordert 312 000 M. . die Rücklage
für den Tilgungsfonds der Bahnanlage 72 000 M. Nach Dotierung
des Erneuerungsfonds mit 425 000 M. und Einstellung eines Fonds

von 100000 M. für außergewöhnliche Ausgaben , sowie nach Ab «

schreibungen in Höhe von 69 463 M. bleibt ein Reingewinn von
1 150 475 M. ( 1058 480 M. ) , aus dem eine Dividende von
3 l/2 Proz . auf das 30 000 000 M. bettagende Aftienkapital verteilt

und der Ueberschutz ans neue Rechnung vorgetragen werden soll .
Befördert wurden in 1903 29 628 463 Personen .

Stettiner Vulkan . Der Aufsichtsrat beschloß in seiner heutigen
Sitzung , der Generalversammlung die Verteilung einer Dividende
von 14 Proz . ftir 1903 zur Genehmigung vorzuschlagen .

VerUncr parteL - ? Zngelegenkeiten .
Erster Wahlkreis . Morgen Mittwoch hält der Wahlv erein

in den bekannten Lokalen seinen Zahlabend ab . Reger Besuch
wird erwartet .

Schönebcrg . Heute Dienstagabend findet im Obst scheu Saale ,
Meiningerstr . 8. eine Volksversammlung statt . Auf der

Tagesordnung steht ein Vortrag deS Reichstags - Abgeordneten Georg
Ledebour : „ Der KosakenkurS " . Zahlreicher Besuch wird
erwartet .

Obrr - Schöncwcide . Mittwochabend 8' / , Uhr hält der Wahl -
verein seine Mitgliederversammlung bei Kaufhold ,
Wilhelminenhofstr . 18, ab . Tagesordnung : Bortrag über den
russisch - japanischen Krieg . Diskussion . Maifeier . Vereinsangelegen -
heften . Verschiedenes .

Lohakd .
Das Sprachrohr des Branddirektors .

Zu der Verstärkung des Feuerwehrcorps , die nach
der Vermehrung der Theaterwachposten vom Branddirektor und vom

Polizeipräsidenten für erforderlich gehalten wird und Ivegen der Auf -
bringung der Kosten auch die städttschen Behörden beschäftigt , be «
mertten wir in voriger Woche , daß nunmehr etwa das ausgeführt
werde , was wir vor Monaten im Hinblick auf jene Theaterwachposten -
Vermehrung in einer Reihe von Arttkeln als notwendig bezeichnet
hatten . Wir fügten hinzu , daß uns damals in der bürgerlichen
Presse und auch in einem Abteilungsbefehl des Branddirektors ge -
antivortet worden sei , es werde nur Unzufriedenheit durch uns erregt ,
wir verständen nichts vom Dienst der Feuerwehr , und so weiter .

ES scheint nun sehr verschnupft zu haben , daß wir diesen Wider -

spruch zwischen den damaligen Erwiderungen und den jetzigen Be -

schlüssen festgestellt haben . Der Berichterstatter des Magistrats und

zugleich der Feuerwehr hat daraufhin den Zeitungen eine Notiz
übersandt , in der erzählt wird , der „ Vorwärts " schreibe jenen seinen
Artikeln den Erfolg zu , daß die Behörden endlich die Feuerwehr
verstärken . Diese Legende habe bei allen Beteiligten große Heiterkeit
erregt . Der „ Vorwärts " sei schlecht unterrichtet , noch vor jenen
Veröffentlichungen seien Verhandlungen über eine Verstärkung des

Feuerwehrcorps eingeleitet gewesen . Durch die „ Vorwärts " - Arttkel
seien die Verhandlungen nur verzögert worden , so daß die Ver -

mehnmg der Mannschaften nicht schon am 1. April habe eintreten
können .

Die Notiz ist selbstverständlich im Auftrage verfaßt worden ,
aber sie ist so plump geraten , daß durch sie die Auftraggeber geradezu
bloßgestellt werden . Wir haben mit keiner Silbe davon gesprochen ,
daß der Plan einer Verstärkung der Feuerwehr durch unfern da -

maligen Arttkel erst veranlaßt worden sei . Wenn die „ Betefligten "
das aus unsren Darlegungen herausgelesen haben sollten , so müßten
sie sehr flüchtig gelesen haben — flüchtiger , als es Leuten , die be -

richtigen wollen , erlaubt ist . Wir zlveifeln nicht , daß auch die „ Be -
teiligten " und gerade sie sich sofort klar waren über die Unhaltbar -
keit der Zustände , die durch die Vermehrung der Theaterlvachposten
geschaffen worden waren — wiewohl das in jenen Erwiderungen
nicht zugegeben wurde . Welchen Einfluß unsre Veröffentlichungen
auf das schließliche Zustandekommen des Verstärkungsplanes
ausgeübt haben , ist uns nicht bekannt . Aber es hat uns genügt ,
zu konstatteren , daß man damals mit dein Vorwurf der

Erregung von Unzufriedenheit daS abzuthun gesucht hat , was
heute als berechtigt anerkannt wird . Wenn jetzt das Sprachrohr des
Branddirettors posaunt , daß sogar schon vor unsren Arttkeln Ver «
Handlungen eingeleitet gewesen seien , so läßt das die damaligen
Berichtigungen noch verwunderlicher erscheinen .

Die Behaupttmg , durch die „ Vorlvärts " - Arttkel sei die Sache
verzögert worden , scheint selbst der bürgerlichen Presse zu starker
Tabak gewesen zu sein . So viel wir gesehen haben , hat kein Blatt
die Nottz abgedruckt , wir haben vergeblich darauf gewartet . Man
fürchtete wohl , hiermit bei den „Beteiligten " , zu denen außer dem
Branddirektor und seinen zwei Dutzend Offizieren noch über
100 Chargierte und über 700 Feuerinänncr gehören , starkes Kopf -
schütteln hervorzurufen . Aber es ist vielleicht doch gut , Ivenn nun
wenigstens durch uns bekannt wird , was der Berichterstatter des

Magistrats und zugleich der Feuerwehr über die Feuerivehrverstärkung
zu erzählen hatte . _

Einschulung . Die jungen A- B- C- Schützen beiderlei Geschlechts
kamen gestern zum erstenmale in die Schule . Ein aufregender Tag
für die Eltern sowohl wie für die Kinder . Etliche wenige der Kleinen
tteten mit Siegesmut den Weg an , andre mit Herzklopfen , ein Teil
gar kann die Thränen nicht zurückhalten . Sehr besorgte Mütter
mchen der Lehrerin ein Zuckerdütchen zu übermitteln , damit das

Eräulein
am Schluß der am ersten Tage glücklicherweise nur kurzen

ehrstunden dein Hcrzblättchen damit eine Aufmunterung bereite .
Solche kleinen Kunstgriffe mögen entschuldbar sein , ob sie notwendig
sind , ist eine andre Frage . Wohl aber sollte die Schule selber den
Kindern die Geschichte nicht aar zu abschreckend machen . Mit ge -
lindem Grauen wird manche Mutter in Berlin des gestrigen
Einschulungstages gedenken , denn von neuem wiederholte
sich, was so oft schon zu tadeln war . U e b e r -
füllun g der Klassen und damit Abweisung vieler Kinder
war wieder auf der Tagesordnung . Ein Fall , der uns gemeldet
wurde , darf zur Keimzeichming der heutigen Schulzustände Berlins
der Oeffentlichkeit nicht vorenthalten werden . Es ist niorgens 7 Uhr ;
zu dieser Stunde sind die Eltern init ihren Sprößlingen nach dem
RektoratSzinnner der Gemeindeschule in der Muskauerstraße geladen
worden . Es dauert ein Weilchen bis der Leiter der Schule kommt ;
endlich zählt er seufzend die Häupter der Kleinen und schüttelt den
Kopf , lieber 100 Mädchen habe er schon eingeschult , obgleich nur
für 52 Platz da sei . Den jetzt noch harrenden Eltern bleibe nichts
übrig als ihre Kinder nach der Schule in der Manteuffelstraße zu
bringen . Die Karawane macht sich auf die Sttümpfe . In der
Manteuffelstraße ist das Leiden aber erst recht groß . An Auf -
nähme gar nicht zu denken ; alles überfüllt . Nun geht v
mit den müde und ungeduldig gewordenen Kindern wieder zurück
nach der Muskauerstraße . Neues Parlamenticren mit dem Rektor ,
der sich abermals heftig gegen die Ausiiahme sträubt . Die Kinder
sind dem Weinen nahe , den Elten ! geht gleichfalls die Geduld aus ;
es fallen gereizte Worte . Zum Schluß erklärt der Rektor sich dann

wenigstens mit der vorläufigen Aufnahme der von PontiuS zu Pilatus
geschickten Kleinen einverstanden . Wie die armen Würmer unter -
gebracht werden solle », weiß er selber nicht . WaS ist das aber für
ein Schulanfang ? Mit freudigen Gefühlen werden die Kinder nicht
den ersten Schultag verlebt haben .



DaS Projekt einer städtische » Straßendahn Balteuplatz —Stcttincr
Bahnhof gab gestern nachmittag der Magistratskommission Anlasz zu
einer „Streckcnbesichtigung " . bei welcher Stadrat Krause den
Führer machte . Die Fahrt ging durch die große nördliche Gürtel -
jtraße , deren Bebauung zum Teil durch den rückständigen Äauali -
sationsanschluß verzögert worden ist : Elbinger - , Danziger - , Ebers -
walder - ; c. Straße . Diese „ Wüstenbahn " war . wie erinnerlich , in
der außerordentlichen Magistratssitzung vom 7. November vorigen
Jahres abgelehnt worden , nachdem der Stadtrat , Geh .
Baurat Kalle , sie für völlig unrentabel erklärt hatte . Infolge
der Agitation der Bewohner des Nordostens ist das Projekt aber
wieder aufgenommen und beschlossen worden , in eine nähere Prüfung
der örtlichen und Verkehrsverhältnisse einzutreten , wobei auch der
ganz vernünftige Gesichtspunkt maßgebend war , daß der Stadt -
gemeinde es nicht anstehe , bei einem neuen Verkehrsunternehmen
gleich den finanziellen Vorteil in den Vordergrund zu
stellen . Wie verlautet , hat man sich auch davon überzeugt , daß ein
Verkehrsbedürfnis thatsächlich vorliegt und eine Straßen -
bahn von der Viehhofs - Gegend , in der die Häuser wie die
Pilze aus dem Boden schießen , nach dem verkehrsreichen Gebiete des
Stettiner Bahnhofes , wie von hier nach dem dicht bevölkerten
W e d d i n g und weiter nach dem Rudolf V i r ch o w - Kranken -
Hause , bei dem ja auch bald ein neues „ Stadtviertel " entstehen
dürste , in absehbarer Zeit auch Rentabilität verspricht .

Der Direktor des Wintergartens , Herr Gustav Kammsetzer ,
hat sich Sonntagnachmittag in seiner Wohnung , Nürnbergerstraße 30 ,
erschossen . Kammsetzer , der die Direktionsstelle am Winter¬
garten seit zwei Jahren inne hatte , war in artistischen Blättern viel -
fach angegriffen worden und er hatte der Befürchtung Ausdruck
gegeben , daß diese Artikel seine Stellung erschüttert hätten und er
seine Kündigung erwarten müsse . Hierzu kam noch , daß Direktor K.
zuckerkrank war und unter der Einwirkung des Leidens
sich bei ihm schon seit längerer Zeit eine starke Nervosität
bemerkbar machte . Diese Umstände mögen wohl die Ver -
anlassung zu der bedauerlichen That gegeben haben . Frau
Direktor ' Kammsetzer , eine Schweitsr der Hofschauspielerin
Eharlotte Basto , war besuchsweise in Dresden gewesen und kehrte
nachmittags nm 0 Uhr von dort zurück . K. schickre das Dienst -
mädchen nach dem Anhalter Bahnhof , um seine Frau abzuholen .
Gegen 6 Uhr traf Frau K. mit ihrem Bruder , der aus Dresden

mitgekommen war , in der Wohnung in der Nürnbergerstraße ein
und in dem Augenblick , als sie das Hans betreten wollte , siel plötzlich
ein Schuß . Beim Betreten der Wohnung fand die Frau ihren Galten
aus einer Wunde in der rechten Schläfe blutend , besinnungslos aus
dem Chaiselongue liegend vor . In der rechten Hand hielt er
den Revolver , in dem sich noch fünf Schüsse befanden .
Die sofort herbeigerufenen Aerzte Dr . Ouandt und Dr . Rosenstein
vermochteir keine Hilfe mehr zu bringen ; das Geschoß war durch die

Schläfe in das Gehirn gedrungen und K. verstarb gegen 1t) Uhr
abends , ohne die Besinnung wieder erlangt zu haben . Der Per -
storbene war eine in der Theaterwelt bekannte und beliebte Persön -
lichkeit . Er war früher Mitdirektor des Lobe - Theaters in Breslau
und übernahm später die Leitung des Central - Theaters in Dresden ,
die er bis zu seiner Uebersiedelung nach Berlin iin Anfang des

Jahres 1902 inne hatte . Seine Frau wirkte früher im Lesfing - Theater ,
Von andrer Seite wird uns noch gemeldet , daß der Aufsichts -

rat der Centralhotel - Aerwaltung Herrn Direktor Kammsetzer auf -
gefordert habe , gegen die Urheber der fraglichen beleidigenden Artikel

klagbar vorzugehen . Dies wurde jedoch von Herrn K. entschieden
abgelehnt .

ES verhält sich mit den Angriffen folgendermaßen : Im
Januar und Februar dieses Jahres waren in dem Artisten -
Fachblatt zloei Artikel erschienen , „ Immer Lustik " und „ Scherz
und Ernst " überschrieben . In dem ersten hieß es unter
anderm in Bezug auf den " Direktor des Wintergartens : „ Wer
kann es ihm wehren , wenn ihn sein Blut , sein Temperament , seine
Begeisterung für das Schöne in jene Rendezvous der Lebewelt lockt ,
wo Sektpfropfen Inallen und sengende Strahlen aus dunklen Frauen -
äugen blitzen ? Wer wird einen Stein auf ihn werfen , wenn er
in diesen olympischen Regionen auch die Balleteusen seines
Etablissements aus dem überschäumenden Nektarbecher der Lebens -

freude nippen läßt ? König „ Immer Lustik " haßt schwermütiges
Grübeln und pedantisches Ueverkegeil , mit dem gewöhnliche Spieß¬
bürger sich abgeben . " Aber nicht die direktoriale Liebe zu
seineir weiblichen Mitgliedern wurde Kammsetzer von dem Schreiber
des Artikels zum ' Vorwurf gemacht ? er wurde beschuldigt ,
daß er „ dann und wann auch in Geldnöten gewesen sei und in

diesem Stadium schon Leute angeborgt haben soll , die in gewisser
Abhängigkeit von ihm standen . . . . " Es ivurde ihm weiter zuin
Vorwurf gemacht , daß er „ schwer bezecht die Internationale Artisten -
löge arg beschimpfte " , daß er „ noch weniger nüchtern war " , als ihn
ein Journalist in einein Rcstauraiit wegen seines Benehmens zur
Rede gestellt hatte . ES sollen sogar , heißt es , „ auf Dienstreisen , die
der Prüfung neuer Nmnmern galten , noch seltsamere Fälle passiert
sein : Abfällige Urteile über neue Nummern am Variete , deren

Besichtigung der alkoholfreundliche Direktor einfach — verschlafen
halte . "

Auf alle diese Angriffe hatte Direktor Kammsetzer nicht geant -
wortet , trotzdem er eine Erwiderung hätte finden müssen . Denn § S3
der Gewerbe - Ordnnng schreibt vor , daß die Konzession zurückgezogen
werden kann , wenn ans Handlunge » oder Unterlassungen des In -

aberS der Mangel derjenigen Eigenschaften klar erhellt wird , ivelche
ei Erteilung der Konzession vorausgesetzt werden mußten . Nachdem

Thatbestand der Dinge hätte Direktor Kammsetzer fürchten müssen ,
daß ihm die Konzession , die es ihm ermöglichte , die Direktion im

Wintergarten zu führen , entzogen werden könnte . So lange aller -

dings das Gericht fiel , mit dieser Angelegenheit nicht beschäftigte ,
konnte der verantwortliche Dezernent am Polizeipräsidium auch nicht
die KonzessionSentziehuilg beantragen . Vor der Einmischung der

Gerichte hatte aber Direktor Kammsetzer begreifliche Scheu . So

wurden nach und nach die Verhältnisse für den Beschuldigten un -

haltbar . Kammsetzer hat wohl seine Schuld eingesehen , denn er hat

unlängst bei der Internationalen Artistcnloge um Verzeihung gebeten .
In der Generalversammlung sollte ihm , so verlautet , ein neuer

Vertrag zur Unterschrist vorgelegt werden , in dem ausdrücklich bc -

stimmt war , daß die Gesellschaft sofort ihrer Pflichten entbunden

fein würde , wenn Kammsetzer auch nur einmal Excesse begehen sollte .
Auf diese Eventualität war Kammsetzer nicht gefaßt , er glaubte viel -

mehr , wie bemerkt , daß er seines Amtes sogleich enthoben werden

sollte. Alle Vorhaltungen seiner Freunde hatte er in die Luft gc -
schlagen. „ Js ja alles ganz egal, " äußerte eo oft : „ Lange habe ich
so wie so nicht mehr zu leben . " Und er trank wieder und wüstete
weiter . So hatte er sich selbst zu Grunde gerichtet und seinen

Untergang beschleunigt . . . .
Die „ Wintergarten G. m. b. H. " teilt unS mit , daß das bedauer -

liche Ende des artistischen Direktors , Herrn Gustav Kammsctzer , die

Geschäfte der Gesellschaft nicht beeinträchtigen wird . Es liegt weder
eine Schädigung der Gesellschaft vor , noch wird die Führung des

Etabkisscnients irgend ivelche Unterbrechung oder Aenderung erfahren .

Die Angelegenheit des Rechtsanwalts Dr . Bcnscher , die nach
einer von den Verwandten dieses Herrn gegebenen Versicherung sich

durchaus harmlos aufgeklärt haben soll , scheint doch recht bedenklich

zu liegen . Hiesige Blätter berichten , daß der verheiratete Mann mit

seiner früheren Geliebten , die jetzt auch verschwunden ist , noch Be -

Ziehungen unterhalten habe . ES ist dies ein Fräulein Kämmerling ,
der Benfcher in der Bahnstraße 43 zu Schöncberg eine luxuriöse
Wohnung eingerichtet hatte . Dr . Bcnscher hat von New Jork aus

mit der Vertretung seiner Interessen einen ihm bekannten Anlvalt

betraut , da Rechtsanwalt Dr . Messow sein bisheriges Amt als

Geschäftspfleger niedergelegt hat und das Gericht ersucht hat , einen

solchen zu ernennen . Die Anwaltskammcr wird übrigens sich eben -

falls mit dieser Angelegenheit beschäftigen . Weiter berichtet das

„ Berl - Tgbl . " : Was die Umstände betrifft , die Bcnscher zu seiner

Flucht veranlaßt haben , glaubt man jetzt nähere Anhaltspunkte ge -
suuden zu haben . Sie deuten auf Beziehungen hin , die der

Flüchtige mit einem Herrn gehabt hat . in deren Verlauf es schon
einmal zu einem Prozesse gekommen ist . Die Geliebte Dr . Benschers

ist vorläufig nicht auffindbar . Eine Spur deutete nach
Groß- Lichterselde hin , doch ist die Frau bisher dort nicht ermittelt
worden . Auch in ihrer rheinischen Heimat , wohin sie sich begeben
wollte , ist sie - noch nicht eingetroffen . Da sich die Staatsanwaltschaft
der Sache noch nicht angenommen hat und „ Frau Dr . Kämmerling "
einen großen Vorsprung auszunutzen in der Lage ist , sind die Er -

Mittelungen nach ihrem Verbleib sehr schwierig . Der neue Rechts -
beistand Dr . Benschers wird vermutlich auch gegen die Schuldner
seines Klienten vorgehen . Wie sich jetzt herausgestellt hat , hat
Dr . Benscher stets eine offene Hand für seine Bekannten gehabt , und
es fiel diesen nie schwer , mitunter sehr bedeutende Darlehen von dem
leichtlebigen Herrn zu erhalten .

Rechlsanwalt Dr . Benscher hat an seine hiesigen Verwandten
von New Dort aus ein Telegramm gerichtet , in dem er mitteilt , daß
er sich heute wieder nach „ Europa " zurückbegiebt . Ob er nach Berlin
kommt und ob er seine Patentangelegenheit in Amerika erledigt hat ,
darüber sagt er in der Depesche nichts .

Vom Submissionöwesen . Zur Herstellung der neuen Schöncberg -
Tempelhofcr Verbindungsstraße muß am Doppelbahnhof Papestrafze
eine Unterführung dieses Weges unter den Geleisen der Anhalter -
und der Ringbahn hergestellt werden . Die hierzu erforderlichen
Erdarbeiten waren vom Magistrat Schöneberg im Wege der Sub -
Mission ausgeschrieben worden . Das Ergebnis war eine Höchst -
forderung von 260 000 M. und eine Mindestforderung von 72 000 M. ,
d. h. 188 000 M. weniger . Die Folge war , daß niemand den Zu -
schlag erhielt und eine engere Konkurrenz stattfindet .

Fräulein Löwys Opcrcttenschnle . In dem Hause Flensburger -
straße 14 bewohnte seit l ' /z Jahren eine 3ä Jahre alte Sängerin
Fanny Löwy sechs wohleingerichtete Zimmer mit Zubehör . Die
Dame saug früher in Wien unter dem Namen Fanny Kraft und
nennt sich auch hier noch so. Bald nach ihrer Uebersiedelung
nach Berlin gründete sie eine Operettenschule . Ihre Schülerinnen
waren überwiegend junge Wienerinnen , Töchter angeschener Bürger -
familien . In der Nachbarschaft fiel es schoir länger auf , daß die
„ Operettenschule " , in der nur junge Mädchen ausgebildet werden
sollten , so sehr viel von Herren besucht wurde . Gleicbwohl würde
die Schule noch heute bestehen , wenn die Leiterin keine
Unvorsichtigkeit begangen hätte . Fräulein Löwy hatte einer Frau S. ,
die in demselben Hause , wohnte , ihre Wäsche anvertraut . Als sie
darauf etwas warten mußie , da sie nicht so rasch trocknete wie die
Wäscherin geglaubt hatte , so ließ sie Frau S . durch ihr Dienst -
mädchen fragen , ob sie die Sachen vielleicht versetzt habe . Entrüstet
ließ ihr die Wäscherin antworten , sie sei eine ehrliche und an -
ständige Frau und lvürde auch niemals wie sie eine Kupplerin
lverdeu . Als Fräulein Löwy sie darauf wegen Beleidigung ver -
klagte , trat Frau S . durch ihren Anwalt den Wahrheitsbeweis
an , und das Ergebnis der Ermittelungen brachte die Klägerin in
das Untersuchungsgefängnis . Die fünf Dienstmädchen , die sie in
den 11/ , Jahren gehabt ' hatte , bekundeten Dinge , die die „ Operetten -
schule " in einem ganz unzweideutigen Lichte erscheinen ließen .
Während der „ Hebungen " erschienen Grafen , Barone , Doktoren usw . ,
und den Unterrichtsstunden folgten ausgelassene Schäferstunden , die
für die Leiterin außerordenrlich gewinnbringend waren . Die ehe -
malige Sängerin hatte sorgfältig Buch geführt . Trotz ihrer Vorsicht ,
die sehr zahlungsfähigen Besucher nur mit dem Vornamen auf -
zuführen , fand die Kriminalpolizei doch genügende Anhaltspunkte ,
um davon mehrere zu ermitteln . Auch die Vernehmung der
Schülerinnen fiel für die Gcsanglehrerin sehr belastend aus . So
kam es . daß Fräulein Löwy verhaftet und in das Unterfuchungs -
gefängnis gebracht wurde , trotz ihres Leugnens . Von dem

Umfang des Geschäfts geben die Zahlen eine Vorstellung . Eine

einzige Schülerin der Lehrerin verdiente in einer Woche über
1000 M. , natürlich nicht durch Singen .

Bankierssöhne als Dcfrandanten . Die Witwe deS Bankiers
Döbblin in Rathenolv führte nach dem Tode ihres Mannes das alte

Bankgeschäft als Universalerbin Iveitcr und stellte ihre beiden Söhne
Willy und Karl als Prokuristen an . Zahlungsschwierigkeiten führten
dahin , daß vom Gericht ein Bücherrevisor mit der Prüfling des
Geschäftsbestandes beauftragt wurde . Diese ergab , daß Depots im
Betrage von ISO 000 M. fehlten . Willy Döbblin wurde daraufhin
verhastet , während sich Karl seiner Festnahme zu entziehen wußte .
Der Verfolgte wohnte unter falschem Namen in einem Berliner

Hotel . AlS man ihm auf der Spur war , muß er eine feste Wohnung
genommen haben . Er kam nicht mehr in das Hotel zurück
und ließ seine Sachen im Stich . Voil der Staats -
anlvaltschaft init der Verhaftung des Flüchtigen beauftragt ,
ermittelte die Kriminalpolizei , daß er am Sonnabend nach Frank -
surt a. O. gefahren war und gestern hier auf dem Bahnhof
Friedrichstraße wieder eintreffen sollte . Während man ihn aber hier
erwartete , stieg Döbblin auf einer Vorstation aus und fuhr von
dort aus nach seinem Schlupfwinkel in Borsigwalde . Nachdem man
auch diese Spur gefunden hatte , begaben sich gestern nachmittag
zwei Beamte nach Borsigwalde , um den Gesuchten , der Revolver
und Gift bei sich trug , festzunehmen . Als sie einen Mann , auf den
die Beschreibung paßte , aus einen : Hinterzimmer iibcr den Hof nach
einem in demselben Hause gelegenen Cigarrenladen gehen sahen,
sprachen sie ihn mit dem Namen Döbblin an . Sosort zog der
Manu , der wohl Unheil witterte , seinen Revolver aus der Tasche ,
doch bevor er ihn auf sich richten konnte , war er schon überwältigt .
Die Beamten hatten den Richtigen - gefaßt . Döbblin wird nach
Rathenow zurückgebracht .

Heldentum im Elend . Der SO Jahre alte Maurer Friedrich
Jänsch , ein Junggeselle , war seit Ende November vorigen Jahres
krank und arbeitslos und lebte von einigen Spargroschen , die er
früher zurückgelegt hatte . Einer Krankenkasse gehörte er nicht an .
Seine Wirtin riet ihn : wiederholt , sich an den Armenvorsteher zu
wenden , damit er Unterstützung erhalte oder ins Krankenhaus komme .
Aber der Kranke , der viel an Schüttelfrost litt , lehnte jede Unter -

stütznng ab , um sein Wahlrecht nicht zu verlieren . An : Sonnabend
toaren die Ersparnisse aufgezehrt . Für die letzten fünf Pfennige
kaufte sich Jänsch noch Zwieback . Nachdem er diesen gegessen hatte .
befestigte er mit einem Nagel eine Schlinge an der Wa>td , setzte sich
auf seinen Koffer mit den geringen Habseligkeiten und erhängte sich
in dieser Stellung . Als seine Wirtin abends nach Hause kam , war
er tot .

Straßensperrungen . Die Lynarstraße von der Tegeler - bis zur
Sparrstraße wird behufs Wiederherstellung des gemauerten Kanals
der städtischen Kanalisationswerke vom U. d . M. ab bis auf weiteres

für Fuhrwerke und Reiter gesperrt ? ebenso die Eiserne Brücke behufs
Erneuerung des Oberbelagcs vom 12, d. M. ab .

Ein schwieriges Werk wurde am Aiontag von der Feuerwehr in
der Stallschreiberstraße 32 glücklich vollendet . Dort war infolge des

herrschenden Sturmes ein etwa 5- �- 6 Meter hoher eiserner Fabrik -
schornstein ins Wanken gekommen . Er drohte einzustürzen und daS

Dach zu durchschlagen . Da Gefahr im Verzuge war und Menschen¬
leben in Gefahr schwebten , wurde die Feuerwehr benachrichtigt , die
den Schornstein umlegte .

Ein neuer Kursus im Schreiben auf der Schreibmaschine System
Bar - Lock , Ideal und Remington wird in der 7. städtischen Fort -
bildungsschule für Jünglinge und Männer , Gräfestraße 8S/87 , an
der Kottbuser Brücke , jetzt eingerichtet . Der Unterricht findet
Dienstags oder Freitags abends von 7Vz — O' /a Uhr statt . Jedem
Teilnehmer werden auf Wunsch noch besondere UebungSstunden ein -

gerichtet . Das Unterrichtsgeld beträgt halbjährlich nur 2 M. An -

Meldungen nimmt Herr Rektor Faltz noch täglich von 12 —1 Uhr und
von 7 —3 Uhr abends im Amtszimmer entgegen .

Klus clen dsackbarorten .

Wilmersdorf . Es bedarf der ganzen Anstrengung der Arbeiter -

' chaft , wenn unsre Kandidaten Adler , Natusch , Giebler , Hilpert ,

Kieser und Schröder bei den heute und morgen stattfindenden

Stichwahlen zur G c m e i n d e v e' r t r e t u n g den Sieg davon -

tragen sollen . Die Gegner arbeiten im Stillen mit außerordentlicher

Emsigkeit und schleppen weit mehr Reserven heran als zur Haupt -
wähl . Wer nicht will , daß die Rathauspartei unumschränkt die

Herrschaft ausüben soll , wem daran liegt , daß die arbeitende Be -

völkerung in der G emeind ev ertretung ein Wort mitzureden hat , der
trete möglichst heute noch an den Wahlttsch . Soll der Socialdemo -
kratte diesmal der Sieg zufallen , dann muß die Arbeiterschaft von

Wilmersdorf sich weit energischer rühren als vor vierzehn Tagen .
Namentlich die Berliner Arbeiter werden ersucht , in der Werkstatt ,

auf dem Bau ihre Wilmersdorfer Kollegen auf die Bedeutung der

Wahl hinzuweisen . Die Wahlhandlung geht vor sich vornnttagS von
10 bis 2 Uhr und nachmittags von 4 bis 8 Uhr ? WahUokal ist der

Viktoria - Garten , Wilhelinsaue 114 . Kein Wilniersdorfer Arbeiter

darf seine Wahlpflicht versäumen !

Nen - Weißcnsec . Der Voranschlag deS Haushaltsplans für 1904
ist nun auch den Gemeindevertretern zugegangen . Der Etat der
ordentlichen Verwaltung beläuft sich in Einnahme und Ausgabe auf
966 000 M. und zwar : Allgemeine Verwaltnng : Einnahme 44 280 M. ,
Ausgabe 147 482 M. Armenverwaltung : Einnahme 29 2S0 M. ,
Ausgabe 85 808 M. Schulverwaltung : Einnahme ( inkl . höhere
Schule ) 56 605 M. , Ausgabe 329 015 M. Verkchrsvcrwaltung : <An-
nähme 51 870 M. , Ausgabe 88 292 M. Kanalisation und Wasser -
leitung : Einnahme und Ausgabe 197 000 M. Vermögens - und
ischuldenvcrwaktung : Einnahme 24 981 M. , Ausgabe 43 611 M.
Steuerverwaltung : Einnahme 562 013 M. , Ausgabe 74 790 M. —

Außerordentliche Verwaltung : Einnahme und Ausgabe 485 000 M.
Reservefonds : Einnahme und Ausgabe 223 283 M. Der
Hauptetat schließt ab in Einnahme und Ausgabe mit 1 674 282 M.
Die kommunalen Zuschläge zu den einzelnen Steuern sind : Ein -
komnrensteuer 165 Proz . , Gelverbesteuer 247 Vz Proz . , Betriebssteuer
30 Proz . , Gemeiudegrundsteuer 0,375 Proz . des gemeinen Wertes
der bebauten und unbebauten Grundstücke . Die indirekten Steuern
stellen sich ivie folgt : Lustbarkeitsstcuer 4600 M. , Hundesteuer
16 500 M. , sie soll von 12 auf 15 M. erhöht werden , Biersteuer
20 000 M. . Umsatzsteuer 1 Proz . beim Wechsel des Eigentums von
Grundstücken 44 000 M. An Kreissteuern sind zu bezahlen 68 100 M.
DaS Vermögen der Gemeinde beträgt 6 716 073,40 M. Nach Abzug
der Schulden von 4164 871,12 M. verbleibt ein Vermögen von
2 551 202,28 M.

Ans Runiniclsbnrg erhalten wir zu der am Sonnabend er -
ortertcn Angelegenheit F ü r st vom dortigen Gemeinde - Hauptkassen -
Rendanten folgende Zuschrift : „ Fürst hatte in seiner Eigenschaft als
Kassengehilfe keine Beamtenqualität und war niemals Kassierer der
Gemeinde - Hauptkasse bezw . - Steuerkasse , ferner hat er niemals im
Auftrage des Gemeindevorstehers handeln dürfen . Zur Annahme
bezw . Einziehung von Geldern für die Gemeinde Boxhagen -
RunimelSbnrg sind nur der Hauptkassen - Nendant , der Steuerkasfen -
Rendant und die angestellten VollzichungSbeamten bercchttgt . "

In Pankow findet heute nachmittag fünf Uhr eine Sitzung der
Gemeindevertretung im Rathause statt .

Hohcn - Schönhauscn . Mit einem Erfolge für unsre Partei -
genossen schloß die Gemeindewahl in der dritten Wählerklasse ab .
Mit dem Genossen Max T h i e l e zieht der erste Parteigenosse in
das Dorfparlament ein . Während vor sechs Jahren die beiden da -
inals gewählten „ Gemeindevertreter " als „ einzige Wähler " an der
Wahlurne erschienen und sich gegenseitig ihre Stimme
gaben , erschienen heute 89 Wähler , von denen 47 für den
Genossen Thiele und 42 für den bisherigen Vertreter , den
„ Arbeiterfrennd " Fischer eintraten . Obwohl das „ Steffenssche Lokal -
blatt " die Wahlmogelei der Bürgerlichen zu rechtfertigen suchte —
bekanntlich war die WahlFischers für ungültig erklärt , weil 16 „ Arbeiter "
sich durch ihren „ Freund " Fischer mittels Vollmacht vertreten ließen ,
um wegen der Wahl keinen Lohn einzubüßen , ist der Einwohnerschaft
denn doch die Galle ins Blut gestiegen , und so kam es , daß die
Wählerzahl für Thiele sich verdoppelte , während Fischer 9 Stimmen
weniger aufbrachte . Der Anfang ist gemacht ? die Zukunft gc -
hört uns !

Treptow - Banmschulenweg . In der letzten Gemeindcvertretcr -
Sitzung wurden der Amts - und Gemeinde - Baumeister Herr Bientz
und die neugewählten Vertreter eingeführt . Darunter war auch
unser Genosse Gramenz , der mit 11 Stimmen Majorität gc -
wählt war ? gegen seine Wahl war von den Volksschullehrern Pösch -
und Schafhirt Protest eingelegt worden . Jedenfalls glaubten die
Herren , die Vertretung würde diese , nach den gesetzlichen Be -
stimmungen rechttnäßig zu stände gekommene Wahl für ungültig er -
klären , weil die ftüheren ungültigen Wahlen sür gültig erklärt
worden find . Der Gemeindevorsteher empfahl jedoch , die Wahl für
gültig zu erklären . Genieindevertreter Moosdorf war dagegen der
Meinung , daß durch das Gedränge am Wahltische eine Person nicht
gewählt habe und es deshalb bedenklich erscheine , dem An -
trage stattzugeben . Und Herr Schirmer , dessen Mandat
schon von zwei Instanzen fiir ungültig erklärt worden
ist . legte sich auch für die Ungültigkeitserklärung der Wahl ins Zeug .
Allerdings vergeblich . Die Vorlage über die Grundwert -
steuer , welche mit 95 Pf . pro Tausend erhoben werden soll ,
führte zu einer Debatte , in welcher Gramenz empfahl , die Steuer
auf 3 Rk. pro Tausend zu bemessen und die Selbsteiuschätzuug mit
der Bestimmung , daß die Grundstücke zu dem eingeschätzten Betrage
jederzeit von der Gemeinde gekauft werden können , einzuführen .
Der Vertrag mit der Untergrundbahn - Gesellschaft , betteffend den
Bau einer elektrischen Straßenbahn von : Spreettmncl bis
Schöneweide mit einer Abzweigung durch die Baumschulenstraße nach
der Canner Chaussee , wurde genehmigt . Der Antrag Gramenz , die
Streikklausel zu streichen und die Gesellschaft zu verpflichten ,
beim Bau und Betrieb der Bahn die Lohn- und Arbeits -
bedingungen der Organisationen zu erfüllen , wurde gegen
eine Sttmme abgelehnt . Desgleichen der Antrag , die zwei Punkte ,
Bewilligung des Gehalts für einen Kaffenbeamten und die Erhöhung
der Lehrergehälter nicht in geheimer , sondern in öffentlicher Sitzung
zu verhandeln . Die Bewilligung des Gehalts für einen ans Berlin
vom Gemeindevorsteher in Vorschlag gebrachten Beamten führte zu
einein klemeu Zwischenfall . Gramenz erkundigte sich nach der
bisherigen Thätigkeit des Betreffenden ; der Gemeindevorsteher lehnte
es ab , diese Frage zu beantworten und erklärte : „ das ginge die
Gemeindevertretung nichts an , diese habe nur das Gehalt zu be -
willigen ? alles andre , die Anstellung usw . , mache der Vorstand . "
Dieses eigenartige Benehmen des ersten Verwaltungsbeamten war
bisher in der Gemeindevertretung üblich . Es wird den . Selbst -
Herrlichkeiten energisch entgegengetreten werden müssen .

Genckts - Deining .
Freisinnige Streitigkeiten . Das Schöffengericht verhandelte

gestern nachmittag eine Privattlage , die der Rechtsanwalt Gott -
schall gegen den Schriftführer des Deutsch - freisinnigcn Vereins in
Köln , Ingenieur Leu , angestrengt hatte . Der Privatktäger war
früher in Köln stationiert und dort zweiter Vorsitzender des genannten
Vereins . Nach seiner Uebersiedelung nach Berlin trat er im Jahre
1903 wiederholt in öffentlichen Versammlungen des Vereins
Waldeck auf und richtete lebhafte Angriffe gegen die freisinnige
Parteileitung . Taraus entwickelte sich eine Polemik mit der „ Frei -
sinnigen Zeitung " , die sich wiederholt mit dem Privatkläger , seiner
Person , seiner Thätigkeit in Köln usw . beschäftigte . Darauf ver -
öffentlichte Rechtsanwalt Gottschalk in der „Volks - Zeitung " einen
geharnischten Artikel gegen die „Freisinnige Zeitung " . Eugen Richter
und die Parteileitung , und hielt denselben eine Reihe von Thatsachcn
vor , die nach seiner Meinung grobe Verfehlungen gegen die liberale
Sache darstellten . Insbesondere behauptete er , daß im Wahlkampfe
von 1898 Eugen Richter die ganze freisinnige Partei dadurch kam -
promitticrt habe , daß er seinen Kölner Anhängern telegraphisch die
Anweisung gegeben habe , feine Zählkandidatur fallen zu lassen und

zur Vermeidung einer Stichwahl gleich im ersten Wahlgange für den
Centrumskandidatcn Trimborn zu stimmen . — Der Borstand des
Kölner freisinnigen Vereins faßte darauf de » Beschluß , gegen diese



Darlegungen ' eine öffentliche Erklärung ' erscheinen zu lassen und
dieser Beschlutz wurde von dem Schriftführer Leu vollzogen . Diese
Erklärung berührte 7 Punkte mit den jedesmaligen Eingangsworten :
. . Es ist unwahr " . Rechtsanwalt G o t t s ch a l k hat diese Erklärung
zum Ausgangspunkt der Privatklage gemacht , indem er sich dadurch
beleidigt fühlt , dah tljm mehrere Male das Beiwort „ Herr " versagt
worden sei , daß der Vorstand die Wendung : „ Es ist unwahr " gc -
wählt habe , und insbesondere seine Behauptung von der telegraphi -
schen Anweisung bezüglich der Wahl Trimborns als unwahr hin -
gestellt worden sei . Er behauptete , daß sämtliche Vorstandsmitglieder
d: e Wahrheit dieser Thatsache aus dem Jahre 1838 gekannt haben
müßten , da sie damals das unliebsamste Aufsehen erregt habe .
Nachdem der Privatkläger zur Bekräftigung seiner Behaupwng
altere Nummern der „ Freisinnigen Zeitung " sich beschafft hatte .
haben die Vorstandsmitglieder zugegeben , das ; sie sich im Irrtum be -
sunden hätten . Der gesamte Vorstand sei einstimmig in seiner Er -
amerung der Meinung gewesen , daß es sich in dem betreffenden
Telegramm — welches im übrigen gar nicht von Eugen Richter ,
sondern namens der Parteileitung vom Abg . Fischbeck ergangen
war — lediglich um die Zurückziehung der Zählkandidatur Eugen
Richters gehandelt habe . Der Privatkläger suchte in längeren Aus -
fuhrungen unter Verlesung mehrerer Artikel aus der „ Freisinnigen
Zeitung " und der „ Volks - Zeitung " darzulegen , daß es sich nicht um
einen Irrtum des Vereinsvorstandes handeln könne , jener Passus
vielmehr Wider besseres Wissen in die Erklärung hineingebracht sein
müsse . Er sucht ferner nachzuweisen , daß er durch diese Erklärung
schwer beleidigt werde und beantragte eine entsprechende Bestrafung .— Rechtsanwalt Sonnenfeld nahm dagegen den Schutz des

193 für den Angeklagten in Anspruch und beantragte dessen Frei -
sprechung . Der Gerichtshof billigte den Schutz des § 193 zu . da es
sich hier um eine Zeitungsfehde handelte , und entnahm weder aus der
kyorm , noch aus den Umständen die Absicht der Beleidigung . Ins -
besondere hielt der Gerichtshof bezüglich des das Richtersche Tele -
gramm berührenden Passus weder eine Behauptung wider besseres
Wissen , noch eine grobe Fahrlässigkeit des Vereinsvorstmides für vor -
liegend . Der Angeklagte wurde freigesprochen und der Privatkläger
Mit den Kosten belastet .

Französische Eoguacmarken . Die für den gesamten Cognac -
Handel grundlegende Frage , ob ein in Deutschland hergestellter
Eognac fälschlich unter einem französischen Namen vertrieben werden
darf , gelangte in einem Prozeß wegen unlauteren Wett -
bewerbes zur Entscheidung , den der Verband deutscher Cognac -
brennereien gegen eine hiesige Firma vor der 15 . Handelskammer
angestrengt hatte . Die Entscheidung ist in der vom Rechtsanwalt
Dr . Lubszynski herausgegebenen Zeitschrift „ Unlauterer Wettbewerb "
ausführlich behandelt . Im deutschen Cognachandel hat nämlich .
wie von Dr . Lubszynski dort ausgeführt wird , in den letzten Jahren
immer mehr eine Unsitte um sich gegriffen , für deutsche Produkte
volltonende franzosische Namen zu benutzen , um dadurch das Getränk
dem Publikum schmackhafter zu machen . Der Cognacproduzent greift
hierbei zu einem einfachen Mittel . In Frankreich besteht das Recht ,
einen beliebigen Namen als „ Handelsmarke " anzumelden und diese
Marke alsdann im Verkehr für die fraglichen Waren zu benutzen .
Deutiche Cognacfabrikanten , denen nach einem französischen Titel
gelüstet , lassen von einem französischen Mittelsmann die Marke an -
melden und erwerben die Bciiutzung dieser Marken , die sie alsdann
für ihre Cognacs führen . So hatte auch im vorliegenden Falle die
Beklagte sich den Gebrauch der Marke „ Georges Clicot u. Co -
Cognac " gesichert . Di « unter diesem Namen feilgehaltenen Cognacs
wurden als „ französische Originalmarken " und „französische
Originalfüllung " bezeichnet ! Der Cognac selbst war aus französi -
schen Weindestillaten mit deutschem Sprit in Deutschland hergestellt .
Das Gericht hat bei diesem Thatbestand einen Verstoß gegen § 1 des
Wettbewerbsgesetzes angenommen und der Beklagten bei einer
fiskalischen Strafe von 199 M. für jeden Fall der Zuwiderhandlung
verboten , den Namen Georges Clicot u. Co. auf ihren Fässern an -
zubringen oder einen mit deutschem Sprit versetzten und in Deutsch -
land hergestellten Cognac als französische „ Originalmarke " oder
„Originalfüllung " zu bezeichnen . Das Gericht geht in dem vor -
liegenden Fall davon aus . daß als französischer Cognac
nur ein aus Frankreich importierter und entweder im
Originalzustand belassener oder lediglich mit Wasser verdünnter , aus
französischen Destillaten gewonnener Cognac zu verstehen sei . Da
der hier in Rede stehende Cognac nicht als französischer anzusehen
sei , so stelle der Gebrauch einer französischen Bezeichnung für chn
eine unrichtige Angabe dar , die geeignet sei , im Publikum den An -
schein eines besonders günstigen Angebots zu erwecken .

Die Amtsvergehen des städtischen Gasinspektors Hugo S t e tz a
beschäftigten gestern die siebente Strafkamnrer des Landgerichts I .
Stetza , der früher Techniker war , wurde am 1. Januar 1893 vom
Magistrat als Gasinspektor angestellt . Es gehörte zu seinen Ob -
liegenheiten , die Gasrechnungen in dem ihm unterstellten Revier
einzuziehen und die Beträge an die Haiuptkasse abzuliefern . Am
4. Februar b. I . wurde bei ihm eine außergewöhnliche Revision vor -
genommen . Es sollten 5338 M. in der Kasse sein , vorgefunden
wurden aber nur 449 M. Stetza gab zu , den fehlenden Betrag für
sich verbraucht zu haben , und dies Geständnis wiederholte er im
gestrigen Termin . Der Staatsanwalt wies darauf hin , daß der

Angeklagte bei bescheidenen Ansprüchen mit seinem Gehalt von
2599 M. häte auskommen können und müssen . Er beantragte gegen
ihn eine Gefängnisstrafe von 9 Monaten . Der Verteidiger . Rechts -
anwalt Morris , bat um ein milderes Strafmaß . Das Urteil lautete
auf 6 Monate Gefängnis , wovon 1 Monat durch die erlittene Unter -
suchungshaft für verbüßt erachtet wurde . Der Verurteilte wurde
auf seinen Antrag aus der Untersuchunshaft entlassen .

Eine der übliche » Anklagen wegen Vergehens gegen § 153 der

Gewerbeordnung führte gestern die Nieter Briest und S ch i e r a ch
vor die erste Strafkammer des Landgerichts I . Sie hatten sich wegen
Vergehens gegen 8 153 , bezw . versuchte Nötigung , leichte Körper -
Verletzung und Hausfriedensbruchs zu verantworten . Ihre Ver -
teidigung führte Rechtsanwalt Behrend. Der Gerichtshof nahm auf
Grund der Beweisaufnahme für erwiesen an , daß beide Angeklagte ,
als sie schlüssig geworden waren , am 17 . September ihre Arbeit
bei dem Kartonfabritanten Wolf wegen verschiedener Differenzen
einzustellen , unerlaubte Mittel angewendet haben , um den Nieter
Thielert zu veranlassen , ihrem Beispiele zu folgen . Unter anderm
wurde Thielert mit einem Schlag ins Genick Hedacht. Am folgenden
Tage hat sich alsdami Briest noch einmal an die Arbeitsstätte be -

geben und dem Thielert mit den Worten „ Schämst Du Dich nicht ,
hier zu arbeiten ? " eine schallende Ohrfeige gegeben . Er hat ferner
den Zeugen Wolf beleidigt , ihn mit Schlägen bedroht und ist mit er -
hobener Hand auf ihn losgegangen . — Der Gerichtshof hielt die

Ausschreitung an sich für sehr erheblich , aber mit Rücksicht darauf , daß
Briest gänzlich unbescholten und die Thätigkeit des Schierach nur
ebne weniger hervortretende gewesen , und Thielert , der von den An -
geklagten selbst in die Arbeitsstätte gebracht worden , beide im
Stich gelassen und auch durch Worte gereizt hatte ,
ging er unter das vorn Staatsanwalt beantragte Strafmaß von
3 bezw . 1 Monat Gefängnis weit hinunter . Es wurde auch nicht an -

genommen , daß es sich bei der Arbeitsniederlegung um Erreichung
günstigerer Arbeitsbedingungen handelte , und deshalb nur versuchte
Nötigung als vorliegend erachtet . Briest wurde zu 1 Monat ,
Schierach zu 3 Tagen Gefängnis verurteilt .

Versammlungen .
Arbeitervertretcr - Berein . In der am Donnerstag abgehaltenen

Vereinsversammlung hielt Robert Schmidt einen Vorwag , in
welchem er eine Reihe von Fällen aus der Praxis des Reichs -
Versicherungsamtes besprach . Der Redner leitete seine Ausführungen
mit der Bemerkung ein , daß die Arbeiter in juristtschen Dingen
wenig Einfluß auf die Rechtsprechung in der Versicherungs - Gesetz -
gebung ausüben können , dagegen sei es von großem Wert für die

Entscheidung , daß Klarheit über die Lage des Falles , insbesondere
durch ärztliche Gutachten geschaffen werde . Auf diese Seite der

Prozeßführung müßten die Arbeiterverweter in erster Linie Wert

legen , denn in dieser Hinsicht können sie unbedingt erfolgreicher
wirken , wie auf dem Gebiete der juristischen Auslegung . Von diesem
Gesichtspunkte ging Genosse Schmidt denn auch bei der Auswahl
der Fälle zu Werke , die er in seinem Vortrage besprach . Aus seiner
Praxis als Central - Arbeitersekretär führte er eine Reihe von Eni -

schcidungen des Reichs - Versicherungsamtes in Unfallsachen an , aus
denen hervorgeht , daß es selbst hervorragenden ärztlichen Autoritäten
oft nicht möglich ist , eine Krankheit als Ursache eines ftüheren
Bewiebsunfalles zu erkennen , und daß eS mitunter nur einem glück -
lichen Zufall zu danken ist , wenn der Verletzte in die Behandlung
eines Arztes kommt , der sich besonders eingehend mit dem Fall be -

schäftigt , und dann die Ursache eines Unfalles erkennt , wo andre

Aerzte eine mit dem Unfall in keinem Zusammenhang stehende
Krankheit angenommen hatten . — In der regen Diskussion , die dem

Vortrage folgte , trat eine erhebliche Meinungsverschiedenheit darüber
hervor , ob die Krankenkassen jetzt , wo sie gesetzlich mindest 26 Wochen
Unterstützung gewähren müssen , auch für die Unfallverletzten ebenso -
lange einzutreten haben , oder ob die Leistungen der Krankenkassen
hinsichtlich der Unfallverletzten auch jetzt noch mit Ablauf der
13. Woche aufhören und dann die Berufsgenossenschaft nach den

Bestimmungen des Unfallversicherungs - Gesetzes allein für den Ver -
letzten einzutreten hat . Der Referent vertrat die Ansicht , daß , wie
die Dinge jetzt liegen , die Unfallverletzten von der 14. bis zur
26 . Woche Anspruch sowohl auf Krankenunt rstützung wie auf Unfall -
rente haben . Andre Redner , namentlich Vertreter vom Kranken -
lassen waren dagegen der Meinung , daß die Krankenkassen bei Un -
fällen nach wie vor nur 13 Wochen zur Unterstützung verpflichtet
sind . — Da in dieser erst seit dem 1. Januar d. I . praktisch ge -
wordenen Frage noch keine richterliche Entscheidung vorliegt , so ist
diese Sache einstweilen noch strittig .

Die Mitgliedschaft Berlin des Ccnwalvercins der Bnreau -

Angestellten hielt am Mittwoch ihre diesjährige Generalversammlung
ab . Nach einem mit Beifall aufgenommenen Vortrage von

Slbumacher über die Konsum - Genossenschaftsbewegung er -
stattete Ohse den Geschäftsbericht pro 1993 . Es haben
29 Vorstandssitzungen , 17 Mitgliederversammlungen und 2 öffentliche
Versammlungen stattgefunden . Ucber die Verhältnisse im Beruf
wurde im Mai eine Statistik aufgenommen . Sweikunterstützung

wurde für die Weber in Crimmitschau , die Töpfer und die Adressen «
schreiber belvilligt . Ferner wurde eine Agitation unter den

weiblichen Berufsgenossen insceniert . Die Hauptthätigkeit bildete

die Aufstellung des Regulativs zur Regelung der Berufsverhält -

nisse , das zusammen mit den andren Berufsvcreinen durchberaten
und dem Anwaltsverein überreicht wurde , nachdem es von der am

22. Januar cr . stattgefundenen , von 1599 Kollegen besuchten Ver -

sammlung angenommen war . — Im Anschluß hieran erstattete
Deredder den Kassenbericht . Die Einnahme betrug 2932,99 M. , die

Ausgaben 349,97 M. , an die Centraikasse wurden 1727,29 M. ab¬

geführt . _

Vermiledtes .

Fortschritte der Kultur unter den Schwarzen . Den Offen »
b a r u n g s e i d hat der schwarze Ludwig von Akiva , „ Kronprinz "
von Bonambela , dieser Tage in Altona geleistet , der mit der für
einen Thronerben allerdings nicht sehr standesgemäßen Rente von

3999 M. jährlich nicht auszukommen verstand und flott Schulden

kontrahierte , ohne daran zu denken , sie zu bezahlen . Er ist von ver -

schiedenen Seiten verklagt worden ; die Pfändungen verliefen frucht -
los . und da er der Aufforderung , sich zur Leistung des Offenbarungs -
eides zum Termin zu stellen , auch nicht Folge lerstete , wurde er ans

Antrag eines Gläubigers , einer Hamburger Firma , zur Erzwingung
des Offenbarungseides sogar in Haft genommen . Im Gefängnis
lvar es dem schivarzen Kronprinzen zu ungemütlich , er leistete den

Eid , worauf seine Entlassung erfolgte . Nunmehr schweben noch ver -

schiedene Prozesse gegen ihn beim Altonaer Gericht , und zwar handelt
es sich zum Teil um recht erhebliche Forderungen .

Sonderbare Ratten . Im Mannheimer „ General - Anzeiger " ist

zu lesen : „ Die Ratten , die vor drei bis vier Jahren sich anschickten ,
das angeblich sinkende Festhallenschiff zu verlassen und über die

Herr Oberbürgermeister Beck in einer damaligen Bürgerausschuß -

Sitzung mit Recht die volle Schale seines Hohnes ausgoß , sind
wieder zurückgekehrt und werfen jetzt die schwer st en Steine

nach denjenigen , die noch den Mut haben , ein Wort der Kritik zu
sagen . " Eine Leistung sowohl von den Natten als auch von dem

„ Gcneral - Anzeiger " - Redakteur .

Erdbeben in Bulgarien . Am Sonnabenabend zwischen 7>/z und

11 Uhr fanden in Sofia einige schwache Erdstöße statt . Am

Sonntag früh um 4 Uhr 23 Minuten und vormittag um 19 Uhr
53 Minuten wurden starke , je eine und eine halbe Minute dauernde

Erdstöße verspürt . Auch gestern früh um 3 Uhr und um 6 Uhr
18 Minuten früh ivurden Erdstöße wahrgenommen . Nennenswerter

Schaden wurde nicht angerichtet .

LHekKasten der Redaktion .

�stmftifchcr C« U.
Tic juristische Sprechstunde findet täglich mit ZluSiiahme deS Sonnabends

von 7' k bis O' /j llhr abends statt . Geöffnet : 7 Ubr .
Hans Pr . Ein Ausländer hat lein Recht ans Naturalisation . Für

das Ermessen der Behörde kann alles mögliche maßgebend sein . Nach dem
von Ihnen berührten Umstand erkundigt sich die Behörde nicht , Sie haben
keine Veranlassung ihn anzuführen . Das Gesuch um Naturalisation ist an
die Polizeibehörde zu richten . — W. 3 . Die Mutter erbt ' /«, die Kinder
"1, des Nachlasses . Haben Sie seinerzeit das Geld als Darlehn gegeben , so
kommt es als Nachlaßschuld zur Anrechnung . Näher liegt die Annahme ,
daß Sie das Geld Ihrem Pater geschenkt haben : dann steht Ihnen eine
Nachlaßforderung wegen der Geldhingabe nicht zu. — H. 23 . B. kann nur
gegen A. klagen . — Heinrich Hendel . Die Polizeibehörde ist in Ihrem
Falle im Recht . Wiederholt kann wegen Nicht beiblingung der Bescheinigung
aus Strafe nicht erkannt werden . — Carl tthde . Wenden Sic sich be -
schwerdesührcnd an die Polizeidjrcktion und an das Amtsgericht .
— W. f . Rathenow . Es empfiehlt sich, den letzten Satz des K 3 zu
streichen . Sonst sind die beiden Testamente gültig , wenn die Form gewahrt
ist. Eine Enterbung an Geschwister oder Schlvägern oder Nichten und
Äefsen auszusprechen , ist nicht erforderlich . Schwäger sind nicht erbberechtigt ,
Geschwister , Neffen und Nichten nur dann , wenn lein Testament vorliegt .
Pslichtteilsbercchtigt , also auch gegenüber einem anders lautenden Testament
erbberechtigt , sind nur die Eltern , der Ehegatte und die Kinder des
Testamentierenden . — Zl. R. Sie müssen bei der in Ihrer
Einschätzung angegebenen Behörde reklamieren . — O. W. S. Ja .
— R. B . 1. Ihnen steht ein Anspruch aus Ersatz der aus der unvcr -
verschlossenen Baubude fortgcnommenen Sachen gegen den Unternehmer zu.
Das Nichtzuschließen ist eine Fahrlässigkeit , die der Unternehmer zu vertrete »
hat . Die Ausbewahrungspflicht des Arbeitgebers bildet einen Teil des
Arbeitsvertrages . So ist mehrfach z. B. vom Wilhelmshavener Gewerbe -
gericht am 28. September 1901 entschieden . 2. Ist kein Kündigungs¬
ausschluß vereinbart , so steht Ihnen Schadensersatz sür 14 Tage zu. Eure
Vereinbarung des Ausschlusses eüier Kündigungsfrist kann auch aus der
Thatsache entnommen werden , daß der Tarifvertrag solche Vorschrift enthält
und daß der Arbeiter zu der Organisation gehört , die den Vertrag ab -
geschlossen hat . Die weitergehende Ansicht , daß auch Arbeiter oder Arbeit -
gebcr , die nicht zu den Gruppen gehören , sür die der Vertrag geschlossen ist ,
oennolb davon betroffen werden , wird in Theorie und Praxis von Einigen
verfochten , ist aber mit dem Wesen eines freien Arb eitsvcrtrageS
unvereinbar . Wohl aber kann aus der Kenntnis eines solchen Kontrahenten
von der tariflichen Vereinbarung und seinem Stillschweigen entnommen
werden , er wolle diese Vereinbarung wessen .

Hierdurch die traurige Nachricht ,
daß am Sonnabend , den 9. April ,
abends 10 Uhr , meine innig
geliebte Frau , unsre gute Mutter ,
Schwester , Tochter und Schwicger -
tochter

klmw Leutner
geb. Eicbwede

nach langem , schwerem Leiden im
31. Lebensjahre sanft entschlafen ist.

Die Beerdigung findet Mittwoch ,
den 13. Ülprii , nachmittags 4 Uhr ,
von der Leichenhalle des EmmauS -
Kirchhofes aus statt .

vis trauerndon Hinterbliebenen .

Todcs - Anzeige .
Am 11. April verstarb uujer

zweiter Sohn

KieM Lösche .
Er war das hervorragend be-

gablcstc unsrer fünf Kinder . —
Unsre größten , schönsten Lebens -
Hoffnungen senken wir mit ihm
in die Grust .

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , 14> April , nach -
mittags S' /z Uhr , aus dem Zwölf
Apostel - Kirchhos in Schömberg
( Bahnhos Ebersstraße ) statt .

AuKnst liösche ,
Sophie tiösche geb. Jahna ,
405b Courbisrestr . 7.

WcksWNg .
Allen denen , die an der Beerdigung

meines lieben Mannes teilgenoinmen
haben , besonders dem Vorstande des
Ecntralverbandcs der Schuhmacher ,
sowie dem Redner Proscssor Göhrkc
sür seine trostreichen Worte am Grabe
meinen innigsten Dank . 423b

Lisi.! Johanna Neitzseb .

Am 9. April verschied nach
kurzem , schwerem Leiden unser
inniggclicbter Vater , der Holz -
bearbeitungsmaschincn - Zlrbester

Wilhelm Liebke.
Dies allen Freunden und Be -

kannten zur Nachricht .
Im Kamen der iiinierbliebenen

Cinstav liiebke .
Die Beerdigung findet am

Mittwoch , den 13. April , nach¬
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
halle des Emmaus - Kirchhoss aus
statt .

llenlscher

Holzarbeiter - Yerband .
Todes - Anzeige .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß der Kollege , Maschinenarbeiter

Wilhelm Liebke
am 9. April verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 13. April , nachmittags
5 Uhr , von der Leichenhalle des
Emmaus - Kirchhofes aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
82/3 Die Ortsverwaltung .

Dr . Simmel ,
Specialarzt sür [ 86/15 *

Hant - und Harnleiden .
10 —2,5 - 7 . Sonntags 10 - 12 , 2 - 4 .

Dr . Schünemann
L- pecialarzt für Haut - , Harn - und
Frauenleiden , Seydeisdr . 1>.

S, ' 1,9 —V, », Somit . 9 - 11

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Nachruf .
Den Kollegen zur Nachricht , daß

unser Mitglied , der Ntctallarbeiter

Richard Stocker
am 7. d. Mts . gestorben ist.

Ehre seinem Andenken I
114/3 Die Ortsverwaltung .

Todes - Anzeige .
Men Freunden und Bekannten

die traurige �Nachricht , daß unser
lieber Vater , Schwiegervater und
Großvater , der Tischler

August Weilte
im 75. Lebensjahre am Sonntag
früh 2 Uhr nach kurzem Kranken -
lager sanst cntschlascn ist.

Die Beerdigung findet am Mitt -
Wochnachmittag 4 Uhr von der
Leichenhalle des Enimaus - Kirch -
Hofes aus statt . 402b

Die trauernden Hinterbliebenen .

Danksagung .
Für die zahlreichen Beweise inniger

Teilnahme , sür die schönen Kranz -
spenden , insbesondere aber dem Ge -
sangvcrem „ Rote Nelke I * am Grabe
unfres Vaters sagen wir allen unfern
herzlichsten Dank . 411b

Die trauernde Familie Schnuti .

Für die vielen Bciveise der Teil -
nähme bei der Beerdigung meines
lieben Mamies , nnsrcs guten Vaters ,
des Restaurateurs 420b

Karl Grandke
sagen allen Kollegen , Bekannten und
Verwandten unfrei , tiesgesühltcn Dank .
Wwe. Marie Grandke nebst Kindern .

sür

Vaidoiamisliist und OnigeptL
Am Freitag , den 3. April , ver -

starb unser Mitglied , der Stein -
drucker

Karl Kohr
in Waidmannslust an Lungen¬
entzündung .

Ehre seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

Dienstag , den 12. April , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen -
Halle in Lübars aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung bittet
222/3 Der Torstand .

Todes - Anzelge .
Am Freitag , den 8. April , ver -

schied nach kurzem , schwerem
Leiden mein inniggeliebter Mann ,
unser guter Vater , der Siein -
drucker

K»rl Kohr
im 39. Lebensjahre .

Die Beerdigimg findet am
12. Slpril , nachmittags 3 Uhr , von
der Leichenhalle in Lühars aus
statt .

Die trauernden Hinterbliebenen .

i —Eine Mark
wöchentliche Teilzahlung liefere

Bestellungen n. Maß , tadcll . Auss . |
Werkstatt im Hause .

J . Werg , NeiieKonigstrJll
« M Direkt am Alexanderplatz . I

teppdeeken
in

Gelegenheitskauf.

I, alle Farben

Siisei , Parten 6,
Xormai - n n

Seblaftlecken 2,00, 3,00 m,

Speeial-
Haits

Oraflienstrasse 1S8.

Thür. O Handkäst ,
fett und groß ,

Postkiste 100 Stück M. 2,70
sranco Nachnahme ; 300 Stück
M. 6,76 ftanco deutsche Bahn -
stationen und Nachnahme .
lob . Schulze , Gr . Brembach S. W.

Dem Genossen

Karl Scholz nebst Frau
zur heuttgen

zildernen Mzeit
die besten Glückwünsche . 48642

Die Geuosse » im IV . Kreis
( Süd - Ost ) .

Meine im westlichen Vorort¬
verkehr ca . 35 Min . Bahnfahrt ,
dicht am Bahnhof gelegene

PaiPzeSie
nahe alten , königl . Forst , verkaufe
billig evenl . mit Bautjeld u. Hypoth .
Oft . sub <S. V. 4Ä3 bef . Rudolf
Messe , Leipzigerstr . »03. 87 ) 18»

Stempel - Fabrik
von [ 43702 »

Robert Hecht,
Berlin IS. ,

Oranienstr . 142 ,
liefert schnell und

billig alle Arten

Stempel
in bester

Ausführung .
Kautschuk - Typen „ Perfett »

zum Zusammensetzen einzelner Wörter
sowie ganzer Sätze von 1,59 M . au .

franz- n. SIntnenbinderei
L von H. Kckcrt , »

98 . Kottbuser Damm 98 .

H. « ftP . Uder,E� » , \
Tabakfabrik . 47951, *

Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wioderverkäufor in

_
Cigarren , Cigaretteni
Ranch - , Kan - und Schnnpffabaken .

Amt 4 , 8014 . WM gyn

K. ti M. Äeiit ,
Oranienstr . 131 .Möbel aus

Coulante
Zahl . - Bcdwgungen .



Seltene Gelegenheit ! ' HW Nur kurze Zeit !

RäumungssVerkauf
_

der ans der

Konkursmasse
der

Rosenthaler Str . 60 * • Levu . eoidscHmiat & Co. , Keine ' sehen Rosenthaler Str .
Avanti I . Etage Konkursmasse stammenden » nd andrer Waren .

x�tage Avaati

Ein Posten , ÄOVV Herren - Anzüge in Jackett - Fassons soll nunmehr abgegeben werden für den billigen Preis Von M . « an u . h.
Ein groster Posten , bestehend in ca . SÖOtt Herren - Hosen , jetzt herabgesetzt . . . . . . . . . . . .. von M . iVa an u . h .
Eine groste Partie , bestehend in 455 Frühjahrs - Ueberziehern , jetzt herabgesetzte Preise . . . . . . .. von M . « an u . h.
Ein Caveling , bestehend in 13 « Herren - Rock - Anzügen , zu dem jetzt herabgesetzten billigen Preis . . . . von M . IS an n . h.
Ein Posten Herren - Joppen und Aackctts aller Sorten zum herabgesetzten Preis . . .. . . . . .jetzt von M . 1 an n . h.
Eine groste Partie , 1364 Jünglings - und Burschen - Anzüge zu dem bedeutend herabgesetzte » Preis . . . I von M . 4 an « . h.
Ein Posten » 1000 Knaben - Anzüge zu den noch nie dagewesenen Preisen . . . . .. . . . . . . . .von M . l ' /z an « . h. 148/2 «

Bon uns ist zu beziehen !

Karl yenckell

Gedichts
für das Volk .

Eine Sluswahl .
Mt Illustrationen von flilll ».

78 Seiten .
Preis Z« Pfg . — Porto 5 Pfg .

Diese Sammlung enthält die
besten sozialen und lyrischen (Sc-
dichte von Henckcll und ist speziell
sür die Arvettrr bestimmt , weiche
sich die Einzelausgaben derHenckell .
scheu Dichtungen nicht erwerben
können .

Vorwärts Buchhandlung
Berlin SW. 68 , Lindenstratze <B.

Schmöckwitz w Pai| !ie zA * .
• # vuuiw vu . iü

( Endstation der „ Stern " - Dampfer ) .

Hermann Peter « Telephon : Criinau sto. 39.

Entpfehle mein allbekanntes , herrlich am Wald und Wasser belegenes
Lokal den geehrte� Vereinen und Gesellschaften zu Ausflügen .

. . . elbahnen , große Kaffeelüche .
Säle , Hallen , grosser schattiger Garten , svvv Personen fassend .

Ausspannung und Dampserstege , Kegelt

Bruclt-Pollinann
empfiehlt sein Lager in8ruoddandag « n ,
l - eibbinden , llsradedaitern , Spritren ,
Suspensors , sowie sämtliche Artikel

zur Krankenpflege .
MV Eigne Werkstatt .

Lieserants . O�- u. HilsS - Krankcnkassen
Berlin C.

30 . Fimkll' Straße 30 .
KB . Alle Bruchbänder mit elasti -

schen Pelolten , angenehm utü » weich
am Körper . 471 IL «

Sittshaus „Schlols Aottersdsrf " .
Reu erbaut , vis - a - vis der Schleuse , herrlich am Flakensce gelegen . Von
Bahnstation Erkner in 15 Minuten aus wundervoller Waldpromcnadc zu
erreichen ; mit Dampsersteg , Terrassen , uraltem Park , großem Tanzsaal ,
geräumigen Hallen , Familien - Kaffeeküche , eignen Spielplätzen im Walde ,
Ruderbooten ?c. — Etwa 8000 Personen fassend . Den geehrten Gewerk -
schasten . Bereinen , Fabriken usw. zu Ausflügen angelegentlichst empfohlen .
Achtungsvoll Friedrich Saewert , Fernsprecher Amt Erkner No. 49.

Müllcrstrape
Rr . 178 .

Müllerstraße
Nr . 178 ,Wedding - Park

Sonntag , 1 , Mai und 8 . Mai ,
ist mew Saal mit Garten « » Vereine s « vergebe »

Einige Sonnabende im Mai , Juni , Juli zu Sommerfesten frei .

iKttr ISjedeUhrS
aren n. roiniffon unter Garantie des Gut -bei mir zu reparieren u. reinigen unter Garantie des Gut

fehens ( ohne Bruch ) , kleine Reparaturen billiger . Grosse
uswahl in Uhren u. Goldwaren zu billigsten Preisen . Goldene

Damen - Remontoir , 10 Steine , v. 18, —, Goldene Herren - Goppel -
kapsel - Remontoir v. 50, —, Silberne Remontoir v. 9, —, Regit »
lateure , Freischwinger , Wecker - u. Wanduhren . Goldene Herren -
u. Damen- Ketten , Ringe , Schmucksachen in modernsten Faxens

Geschmack . Für jede bei mir gekaufte Uhr
leiste 3 Jahre Garantie . 3897L *

( Jhr

© für jeden Geschi

©Karlfinx , macher . Chausseesfr . S� . i

44682 *

Hakim =

Cigaretten
sind nach dem

einstimmigen Urteil aller Sachverständigen

die feinsten 2 Pf. - Cigareiten !
Höchste Leistung !

IReftaurant Heuer
bei SWrtlmahrtl - i1 a » der Oberspree gelegenbei e, » « YNS00rs ( Zahnstation Wilhelmshagen )

empfiehlt seinen großen schattigen Garten , 200 Meier Wasserfront ,
Mr Land - und Dampfervartien . - WS

WD Vorzügliche Küche und gutgepslegte Weine zu soliden Preisen .

für

W . Müller ( früher
Pomnlng ) .

MIT EINIGEN HUNDERT MARK
Kapitalsanlage erzielen Sie ein fortlaufendes Jahreseinkommen .
Ihr Geld verzinst sich nicht nur mit 10 Proz . , es sind
auch die besten Aussichten auf baldige Wertsteigerung und Er¬
höhung des Zinserträgnisses vorhanden . Man verlange Prospekt B.

WELTNER, DUNN 6 WISNER , j�IÄV

Damen -Konfektion
direkt der Fabrik .

— ? Kein Laden , s

Jetzt nach be¬
endeter Engros -

Saison

Einiel -

Verkauf
enorm

billig .
Paletots ,
Jacketts ,

Capes ,
Kostüme ,

Köstiinirötke , MäöelieimäiitEl .
_ _ Gegen Vorzeigung dieses

Inserats an der Kasse werden
5 °l0 extra vergütet .

Robert Baumgarten
Hansvogtelplatz 11 , II. Et.

( Ecke der Jerusalemerstraße . )
Auch Tonntags geöffnet !

So lg. Vor . frei g. Nchn. v. 3- / , M.
3 echte Daa . r ' f « 1110 « ca. 4o —
Kieler * V « UdS . - . «Brathr . u.
marinierte ! 1 Ds. Oelsard . , ' / . Pfd .
Lachs u. 30 Goldspbükl . Fischerei »
Exp. E. llegener , Swinemünde . E. 71.

2, ZiehuA 4 . Klasse 210 . Kgl . Preuh . Lotterie -

Nur die

»«riom ».

� . 52 20 63 141 203 338 75 406 39 536 54 605 45
iöll 114 203 25 31 428 98 509 13 840 [ 1000J 96 916
2Ü04 23 5/ 612 02 668 815 69 3074 95 220 88 398 401
4954 229 33 331 724 935 61 14001 Ö2Ö3 50 429 618
43 789 943 60 fSOOl 6205 303 8 534 78 7032 104 68
389 575 77 644 813 8126 205 586 072 [ 4001 9150 338
408 74 619 702 16 809

1O0C6 104 209 86 422 534 58 [ 4001 948 11090 655
07 318 645 63 Ii904 12028 80 187 207 318 645 13U5S 179 2 13 73

453 547 90 871 937 14030 85 128 [ lOO 000 ] 232 34
383 475 611 797 802 [ 5001 911 16004 79 345 440 561
705 83 13000 ] 865 97 956 69 16187 206 812 [ 500] 887
987 1 7211 309 12 565 [ 5000 ] 709 [ 400] 813 18059
431 692 841 69 900 19029 59 423 509 99 828 90 926

80250 346 420 775 887 69 2 1035 184 85 267 605
688 929 22159 282 748 77 948 97 23350 633 727 861
64 24334 439 614 711 31 13000 ] 57 79 889 25017 585
« 70 769 ? 10001 26119 [ 400] 47 555 661 722 935 27002
186 97 [ 400] 313 87 763 811 28010 173 91 446 787 872
985 29028 58 134 47 218 348 49 70 636 772 849 908 78

30026 302 693 668 770 31052 624 770 841 32051
* 80 631 703 865 81 83053 88 423 973 34091 95 188
346 74 915 63 35026 [ 400] 44 101 36 258 [ 1000 ] 330
448 55 74 514 603 708 71 36056 128 338 64 96 410 753
4) 8 £400] 988 37036 78 241 443 689 600 38154 257
4406 ] 406 61 [ 3000] 535 822 91 39056 102 236 352 441
60 038 713 20 84 846
. . . 49081 [ loOOOl 469 500 62 [ 400 ] 688 711 955
41098 99 114 55 81 220 540 911 59 42215 304 526
943 43123 408 516 41 54 700 14 910 60 76 44306 583
45069 249 92 374 86 435 691 929 46440 50 614 945
47199 [ 400] 418 99 519 614 67 843 917 48050 153 87
2W 358 60 70 f30001 439 661 88 706 876 49047 66 198
415 561 622 832 [ 1000] 994

50153 [ 4001 270 83 447 1400] 520 753 51185 288
« 08 40 S» 871 919 52005 121 75 208 60 398 «31 37 45

JS Z1 53321 «1 464 685 709 59 814 66 922
5401 « 23» 39 358 422 647 71 909 [ 500] 96 55050 14001
582 625 898 908 66111 228 412 510 60 715 822 98!
£71. - 3 877 85 927 [ 400] 58361 646 843 69047 147 369
clo «31 921

601 « 306 424 608 23 720 9S1 31010 19 22 963
62318 393 878 95 955 63035 320 572 645 750 64037
261 310 594 680 65005 64 [ 1000] 167 235 [ 400] 332
£65 66809 035 67353 428 650 736 68014 79 278 614
830 908 31 69017 99 404 9 671 92 700 893

70164 [ 400] 317 41 600 23 7 1253 449 729 36 908
72044 224 [ 400] 855 73072 190 [ 1000] 324 503 679
74026 66 III 66 464 524 93 826 900 69 [ 500] 7S181

10] 610 933 76110 835 705 87C290 93 96 327

700 872
80648

431 548 605
832 58 65 940

77009 319 413 [ 400] 519 1400] 942 70' 78Ö03 405 65
- - - - - -79278 406 520 992

[ 10001 £
707 872
40 84

840 [ 10 0001 81054 139 40 94
82135 533 862 83000 658 67 710

109 11 92 [ 400] 877 473 640 J0785071 106 375 472[ 400 ] 51 [ 10001 889 92 [ 4001

_______

604 732 61 86123 814 87064 130 56 217 55 421 63
628 99 021 88376 402 517 99 740 89142 424 500

00178 207 49 [ 400] 847 57 9 1 708 10 32 69 874
92237 89 [ 400] 375 584 92 [ 4001 908 78 93179 341 54
75 449 618 04088 [ 500] 2Ö3 72 [ 4001 330 429 564 699
991 95076 146 223 340 437 99 595 9 6283 367 76 443
675 704 97044 99 189 207 476 510 730 845 00 98229
32 48 78 329 401 850 65 91 99849 170 239 40 417 81. 967

100135 416 [ 400] 21 51 524 654 723 1 0 10
125 319 65 408 14 85 J4001 543 948 102452

10001 09 809 920 103235 [ 4001 368 921 K
a 681 811 61 08 924 57 96 105015 24 108 3

ff4001 125 319 65 •

511 Iwösi Sil8 « fäT 924" 57' 98' ' lOMs ' 24' 108 308 615
» 43 106309 69 469 7« 577 649 715 81 815 [ 4001
107434 681 721 28 [ 400] 51 80 839 108123 47 79 484
7 « [ 400] 109019 40 105 288 452 [ 4001 520 81 690
803

110032 110 245 432 597 688 [ 5001 111008 394

« 43 K4 11 - 170 229 118 624 961 118230 712 30 832

114216 314 078 115087 165 415 731 802 34 952
116137 40 76 93 261 343 487 507 657 78 712 8. 3 979
95 [ 500] 117510 34 87 676 [ 400] 740 949 118019
285 744 92 841 110139 288 300 444 522 741

120433 597 820 854 121270 382 84 489 507
22 647 728 889 122342 440 [ 4001 73 525 881 123031
43 245 407 626 601 14 85 766 883 936 124136 70
273 496 598 678 746 55 927 125063 431 780 87 126180
418 514 89 620 709 127087 231 [ 400] 92 379 493
[ 3000] 521 669 701 929 128071 531 779 877 93
120147 00 334 528 786 _

130105 320 42 479 548 610 960 68 82 131060
[ 500] 144 67 343 570 613 726 1 32185 242 387 514
634 45 [ 5001 47 68 908 133291 489 [ 400] 901 134136
89 231 36 310 545 600 27 719 68 913 13 5021) 166 388
130304 699 832 917 [ 500] 32 137223 452 577 807
950 [ 3000] 82 138088 170 231 58 375 420 [ 4001 611
[ 1000] 43 725 48 846 957 139000 580 851 [ 4001 752
902 87

140261 [ 400] 357 [ 4001 428 [ 3000] 534 659 799
815 900 1 41193 334 442 645 ( 4001 963 1 42033 9«
174 228 [ 500] 64 302 42 60 524 797 143095 151 315
522 144012 60 132 294 757 864 145005 22 121
96 276 99 342 76 404 606 27 720 20 871 911 146164
273 74 490 533 60 [ 400] 671 [ 5001 931 48 91 147012
74 81 246 92 94 438 524 52 60 725 938 48 148038
99 294 451 762 945 149133 355 93 431 509 742 [ 1000]

150032 770 151112 69 202 70 76 625 770 863 900
[ 400] 152110 235 365 [ 400] 519 35 59 [ 400] 163151
202 48 69 456 83 586 778 924 164227 521 739 [ 4001
859 86 155004 59 [ 400] 196 347 605 08 74 [ 4001 833
904 34 80 15670S 157462 652 912 61 158041 89
208 88 696 742 [ 400] 806 [ 400] 36 85 150564 708
30 41 870 932 49 50

180042 78 [ 400] 531 93 817 77 79 161096 128
( 4001 484 704 82 829 65 84 917 41 162000 324 549
84 839 88 818 68 98 984 1 63072 77 118 699 625 820 65
164200 370 165325 596 850 97 166006 400 533
93 724 »00 ] 981 167006 89 431 168208 72 493
697 169193 260 566 662 959 [ 400]

170015 16 82 489 628 63 89 789 [ 400] 996 171507
58 61 172162 401 55 704 173099 144 515 91 857
174143 362 64 488 690 773 873 175078 99 193 204
796 883 176418 38 546 608 720 177109 396 549
83 864 705 78 824 985 178181 375 438 602 776
179280 597 621 854

180005 58 222 42 810 469 77 664 818 50 AK
181189 252 [ 10001 390 485 667 842 182057 121 [ 5001
50 311 36 53 453 59 807 183174 319 530 93 6 « 917
184488 90 [ 1000] 705 953 185370 580 741 186282
395 701 4 71 819 35 40 94 187014 62 [ 400] 2 « 38 67
328 64 435 87 696 601 96 739 1 88254 493 800 2 900
189079 195 209 89 346 423 54 [ 40 0001 819 815

100337 730 36 867 68 88 191058 429 564 771
903 5 53 192134 09 371 682 855 908 [ 400] 84 193280
99 355 73 400 48 59 780 818 69 042 194062 494 508
45 820 926 195134 321 580 095 728 190029 185
407 618 707 197463 658 887 989 198107 207 668
77 716 81 190358 486 808 66 [ 400] 941

800254 664 70 714 805 900 801298 815 523 98
899 917 38 202008 10 59 372 572 803013 100 76
[ 500] 314 518 935 204317 446 547 768 841 78 974
205241 540 [ 4001 796 834 800128 37 241 484 33
645 82 640 [ 400] 42 [ 600] 704 37 70 830 W 977 207025
122 [ 400] 23 27 521 099 778 972 »8 208033 373 481
506 72 636425299839 47 83 809044 303 414 32 715

210250 568 84 711 914 20 32 211028 314 475
592 650 792 212025 45 223 60 62 342 87 613 885
213128 242 310 548 665 864 958 214157 304 430
643 750 215705 54 849 930 216034 153 250 445
621 61 2 1 7073 196 391 [ 400] 423 892 218266 343
- - - - -—, » 438 r

2 Ziehuna 4. Klasse 210 . Kgl . Prenß . Lotterie .
Uchim , vom 11. «vrll 1804, ---chulittag«.

7! in die ( Dcamuu üdet 192 Äil. find de« bene5enden
Fbimuunt in sUümmem tetatfügt

( Chue Wcmöhr. ) Nachdruck verdoieu .
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Der Derband deutscher Gastlnirtsgehilfen
hält von , 12. bis IS . April seinen dritten Verbandstag in Erfurt ab
Der Verband ist eine verhältnismätzig junge Organisation . Er
wurde am 1. Januar 1893 durch den Zusammenschluß von neun
Lokalvereinen mit insgesamt 91S Mitgliedern gegründet . Von da an
» ahm die Mitglicderzahl ständig zu . Sie betrug am Schluß des
Jahres 1399 : 1387 , Ende 1901 : 1973 . Ende 1903 : 2701 . — Der
Geschäftsbericht , welcher dem gegenwärtigen Verbandstage vorliegt
erstreckt sich auf die beiden zialcnderjahre 1902 und 1903 . Bezüglich
der Mitgliederbewegung sagt der Bericht , daß man angesichts der
ungeheuren Schwierigkeiten , die sich der Organisation der Gastwirts -
gchilsen entgegenstellen , mit der Zunahnie der Mitgliederzahl zu -
srieden sein kann . Sehr groß ist die Zahl derjenigen , welche wegen
restiercnder Beiträge gestrichen werden mußten . In den beiden
Jahren waren es 1916 . — Die Agitation konnte , da der Verband
nur über eine geringe Zahl hierzu geeigneter Kräfte verfügt , nicht
in dem Maße betrieben werden , als es nötig ist , um dem
Verbände ein schnelleres Wachstum zu bereiten . Die Agitation
fällt fast ausschließlich der Hauptverwaltung zu. Diese hielt
in , Jahre 1902 in 46 , 1903 in 53 Städten AgitationS
Versammlungen nüt verhältnismäßig befriedigendem Erfolge ab
Aeben der mündlichen Propaganda wurde die Agitation durch Ver
[ Weitung von 10 000 Broschüren über die Bundesrats - Verordnung
für das Gastwirtsgewerbe sowie durch 2S 000 Flugblätter betrieben .

Obwohl das Arbeitsverhältnis der Gastwirtsgehilfen , da sie
wenig oder gar keinen festen Lohn erhalten , keinen Anlaß zu Lohn -
bewegungen bietet , sind doch , wie der Bericht feststellt , in den letzten
Jahren hier und da Streiks ausgebrochen , die nicht selten mit einem
Erfolge der Angestellten endeten .

Zu den Aufgaben , welche sich der Verband der GastwirtSgehilfen
gestellt hat , gehört auch die Bekämpfung der gewerbsmäßigen
Stellenvermittelung , durch welche die Angestellten im Gastwirts -
gewcrbe meist in der schwidesten Weise durch gewissenlose
Kommissionäre ausgebeutet werden . Die Verordnungen , welche die
Regierungen seit dem Inkrafttreten der neuen Gewerbc - Ordnung in
Bezug auf die gewerbsmäßige Stellenvermittelung erlassen haben ,
haben fast nichts an diesem Unwesen geändert . da es die
Kommissionäre verstehen , die Bestimmungen der Verordnungen
zu umgehen . Seitens des Verbandes sind Uebertretungen dieser
Verordnungen , wenn sie bekannt wurden , zur Anzeige gebracht .
Eine große Zahl solcher Anzeigen führte zur Bestrafung der Stellen
vermittler . die nun mit Gegenmaßregcln gegen die Verbands
Mitglieder vorgingen . Der Kampf , welchen der Verband in der
Preise und in Versammlungen gegen das Kommissionärunwescn
fahrte , hatte eine Anzahl von Beleidigimgsprozcssen zur Folge . Um
der gewerbsmäßigen Stellenvermittelung so weit als möglich Ab -
bruch zu thun , haben die Ortsverwaltimgcn des Verbandes kosten -
lose Arbeits » achlveise eingerichtet . Durch diese sind in den beiden
Berichtsjahren 3448 feste und 100119 AushilsSstellen vermittelt .
Das ist , wie der Bericht sagt , zwar nur ein kleiner Teil der großen
Zahl von Arbeitsvermitt - lungen , welche im Gastwirtsgewerbe statt -
finden , immerhin würden die vom Verbände besetzten Stellen bei
den gewerbsmäßigen Vermittlern eine Ausgabe von 68 084,70 M.
für die Arbeitsuchenden verursacht haben .

lieber die Stellung der organisierten Gastwirtsgehilfen zu den
Restaurationsbetrieben der G e lv e r k f ch a f t s h ä u s e r sagt der
Bericht :

„ Viele unsrer Kollegen sind der irrigen Auffassuiig , daß sie dort ,
wo die gewerkschaftlich organisierte Arbeiterschaft ein gastwirtschaft -
licheZ Unternehmen leitet , bedeutend höhere Ansprüche bezüglich der
Lohn - und Arbeitsbedingungen fordem können , als in allen andern
Betrieben . War doch auf dem Mainzer Verbandstag eine Resolutton
eingebracht , in ivelcher die Durchführung der Beschlüsse des all
gemeinen Fachkongresses in den Restaurationen der Gcwerkschafts -
Häuser geforderl wurde . Eine solche Forderung muß als durchaus
ungerecht und unberechttgt bezeichnet iverden , so lange dieselbe nur
einseitig einer bestimmten Art von Betrieben gestellt wird . Die
Gewerkschaftshäuser sind genau wie alle andern Unternehmen von
den in der kapitalisttschcn Wirtschaftsordnung begriindeten Gesetzen
( Konkurrenz - , Kapital - , Hypoihekcn - Zins usw . ) abhängig . Im all
geineinen kam , von den Unternehnren der gewerkschaftlich organr
sierten Arbeiter nicht mehr gefordert werden als von privat -
kapitalisttschen Betrieben , nicht mehr , als die betreffende Gewerkschaft
( in diesem Falle unser Verband ) auch in andern Betrieben durchzusetzen
im stände ist .

Das will nicht bedeuten , daß in den Gewerkschastshäusern nicht
verhältnismäßig die besten Arbeitsverhältnisse Platz zu greifen
hätten ; im Gegenteil müssen auch wir als fclbstverständlich ver -
langen , daß derarttge Betriebe mustergültige Arbeits - und Lohn -
Verhältnisse auch für die dort arbeitenden GastwirtSgehilfen zur
Durchfahrung bringen . Wogegen wir unS nur lvenden , ist das un -
bcrechttgte Verlangen , daß derartige Betriebe Arbeitsverhältnisse und
Lohnregulierimgen einführen müßten , die unsre Organisatton in
andern Betrieben erst in fernster Zukunft durchzudrücken die Macht
haben wird .

Bei der Lohnregulierung muß allerdings seitens der Ver -
waltungen der Gcwerkschaftshäuser der Umstand mit in Betracht ge -
zogen lverden , daß das in den Wirtschaften der Gewerkschaftshäuser
verkehrende Arbeitcrpublikum , sei es aus wirtschaftlichen , sei cS aus
principiellen Gründen , in der Regel viel weniger Trinkgeld zu geben
pflegt als die Gäste aus bürgerlichen Kreisen , und ferner , daß cS
der Verwaltung eines Gewerkschaftshauses unwürdig wäre , die in

ihren Betrieben thätigen Arbeiter ausschließlich oder zun , über -

wiegenden Teil auf die Trinkgeldereinnahme zu verweisen . Es kann
unter Umständen also wohl gerechtferttgt sein , wem , für die Restau¬
rationen der Gewerkschaftshäuser etwas erhöhte Lohnforderungen
gestellt werden als in andren Betrieben , wo die Angestellten mit
höheren Trinkgeldereinnahmen zu rechnen haben .

Das sind die allgemeinen Regeln und Grundsätze , welche wir
bei Verhandlungen mit GewerkschaftshauS - Verwaltungen , beziehentlich
bei Differenzen zu beobachten haben . "

Die finanziellen Verhältnisse des Verbandes
haben in den beiden letzten Berichtsjahren eine wesentliche Ver -

nnderung nicht erfahren und können in , allgemeinen wieder als
günstige bezeichnet werden . Das Vermögen des Verbandes ist
von 14 539,63 M. auf 21 137,68 M. , also um 6598,05 M,

gestiegen , es bettägt pro Mitglied 7,81 M. — Die ge¬
samten Einnahmen des Verbandes , die ii , den Jahren 1900,01
nur 65 633,72 M. betrugen , haben in den Jahren 1902/03 die
Summe von 88 614,13 M. ergeben , sind demnach um 22 930,41 M.

gesttegen . Die gesamten Ausgaben sind von 61 674,09 M.
in den Jahren 1900/01 auf 82016,08 M, , in den Jahren
1902/03 , also um 20 341,99 M. gestiegen . An der Steigerung
sind unter anderm folgende AuSgabcposten beteiligt : Fachorgan
von 9100 auf 10 630 M. , Kranken - Unterstützung von 7291,50
auf 9790,30 M. , Sterbegeld von 641,15 auf 1110, — M. ,
Darlehen an Mitglieder von 920,60 auf 2163,25 M. , Arbeits -
nachweiS - Unkosten von 5049,37 auf 8502,49 M, , AaitationS -
kosten von 3619,86 auf 5159,29 M. , VerbandstagSkostcn von
1716,95 auf 4104,25 M. , Porto von 3517,97 auf 4850,42 M. , persön -
iiche Verwaltungskosten von 16 092,19 auf 19 420,33 M.

Die Tagesordnung des Verbandstages ist eine ziemlich reich -
haltige . Außer den rein geschäftlichen Angelegenheiten kommen zur
Besprechung : Die gesetzlichen Maßnahmen gegenüber der gewerbs -
mäßigen Stellenvermittelung : die Wirkung der Bundesrats - Ver -
ordnung ; Arbeiterschutz im Gastwirtsgewerbe . — AuS den Reihen
der Mitglieder liegen unter anderm Anträge vor , welche die Ein -
führung der Arbeitslosen - llnterstützung , sowie die Organisierung des
weiblichen Personals fordern .

Soziales .
Die Milzbrandcrkrankungen in den Gerbereien und ihre

gegenwärttge Bekämpfung .
Berliner Zeitungen brachten kürzlich die Lokalnachricht , daß drei

in « ner Weißgerberei in der Pringen - Allee beschäftigte fange Leute
an Milzbrand erkrankt seien . Milzbrand ist eure gefährliche In¬
fektionskrankheit , die nicht selten schnell tödlich verläuft , er kommt
beim Rind , Pferd , Rot - und Damwild , Ziöge und Schaf vor und
wird von diesen Tieren meist auf dem Wege durch äußere Verletzungen
übertragen . Er wird durch eine stäbchenförmige , im Blute der Tiere
lebende Zelle oder Bacillus hervorgerufen . In den Bacillen bilden
sich die Fortpflanzungskeime oder Sporen , jedoch ) mir bei Sauerstoff -
zutritt und in einer Temperatur von 13 — 34 Grad Neanmur , also
nicht innerhalb des Tierkadavers . Durch strömenden Wasserdampf
werden die Bacillen getütet , nicht aber die Sporen . Doch entwickeln
sich darauf vorhandene Sporen auch schnell zu Bacillen , in welcher
Form sie dann nach einigen Stunden ebenfalls durch strömenden
Wasserdampf abgetötet werden können . Diese Umstände sind bei
Vernichttmg des Milzbrmidbacillus wohl zu beachten . Besonders
häufig wurden in den letzten zehn Jahren die in Rohhaarspinnereien ,
Haar - und Borstenzurtchtereien sowie in Bürsten - und Pinselfabriken
beschäftigten Personen von Milzbrand befallen . Haare und Borsten
werden in den verschiedensten Ländern zusammengekauft und in den
Handel gebracht , ohne Rücksicht , ob sie von gesunden oder kranken ,
geschlachteten oder gefallenen Tieren gesammelt waren . Zwar kamen
auch zuweilen bei Verarbeitung von deutschen Haaren und Borsten
Milzbrcmderkrankungen vor , bauptsächlich war dies jedoch bei Ver -
arbcitung von ausländischen , asiatischen , australischen , brasilianischen
oder argenttnifchen Haaren und Fellen der Fall . Daher glaubte auch
der Bundesrat die Schutzmatzregcln gegen Ansteckung von Milzbrand
auf die Verarbeitung ausländischer Haare und Borsten beschränken
zu können . Wenn auch die in den Bekanntmachungen des Bundes -
rates vom 18 . Januar 1899 und vom 22 . Oktober 1902 angeordneten
Schutzmaßregeln sich durchaus nicht als immer zuverlässig erwiesen
haben , so sind durch sie doch die Ansteckungen von Milzbrand in den
Haar - und Borstenzurichtereien , Roßhaarspinnereien sowie Pinsel
und Bürstenfabriken wesentlich eingeschränkt worden .

Aber nicht nur die Borsten und Haare der an Milzbrand ge
fallcnen Tiere werden gesammelt und mit andern zusammen in den
Handel gebracht , auch die ganzen Felle solcher gefallenen Tiere
werden ebenfalls in den Handel gebracht und wie die Felle gesunder
Tiere verarbeitet . Denn für den Gerber hat das Fell eines an Milz -
brand gestorbenen Schafes ziemlich denselben Wert wie das eines
gesunden Tieres . Daher wurden auch Gerberciarbeitcr häufig von
Milzbrand befallen , indem die leichtesten Verletzungen bei der Arbeit
den Bacillen das Eindringen in den Körper ermöglichen . Ja in den
Gerbereien kommen mit der Zeit mehr Milzbrmiderirankungen vor
als in den Haar - und Borstenzurichtereien , weil bei letzteren doch die
erlassenen Schutzbestimmungen beachtet werden müssen . Während
im Jahre 1903 in den drei in und bei Eschwege bestehenden Roß -
Haarspinnereien keine Milzbrimderkrankungen vorkamen , erkrankten
in den dortigen Gerbereien vier Arbeiter an Milzbrandinfektion , von
denen eine schnelltödlich verlief . In Bauern kamen in den letzten
fünf Jahren bis August 1903 17 Milzbrandertrankungcn in
Gerbereien und ähnlichen Betrieben vor , die nicht unter die Bundes -
rctts - Bekanntmachungen vom 23 . Januar 1899 und 22 . Oktober 1902
fielen .

Zwar wurden auch von einigen unteren und oberen Ver -
waltungsbehörden Verhalttmgsmaßrcgeln für Gerber zur Verhütung
von Milzbrcmderkrankungen erlassen . So teilt der Gewerbe - Auf -
sichtsbeainte für Frankfurt a. O. in seinem Bericht für das Jahr
1900 mit , daß zur Verhütung von Milzbrandcrkrcmkungen in den
Gerbereien in Kirchhain in der Niederlausitz „ an jeden dort be
schäftigten Gerber eine polizeiliche Verfügung erlassen sei , die unter
Zuziehung der Gerber aufgesetzt ist und das Mindestmaß der zu ver -
längenden Anforderungen enthält " . Worin dieses Mndestmaß der
zu verlangenden Anforderungen besteht , ist leider nicht mitgeteilt .
Das Vorkommen von Milzbrandcrkrankungen haben sie aber in den
Kirchhainer Gerbereien nicht verhindern können , denn es kamen in
denselben Milzbranderkrankungen vor : 1898 elf , 1899 nicht an¬
gegeben , 1900 vier . 1901 sechs , 1902 sechs , von welchen letzteren
ebenso wie 1898 und 1990 zwei tödlich verliefen .

Die technische Deputation für das Veterinärwesen in Preußen
hat übrigens durch bakteriologische Untersuchungen festgestellt , daß
die bei den Kirchhainer Gerbern übliche Behandlung der Felle in
den Aeschcrn ( mit Aetzkalk ) zur Abtötung der Milzbrmidsporen nicht
genügt . Daraus ergiebt sich wohl der Unwert der von der Kirch -
hainer Polizei erlassenen Verfügung . Auch eine Reihe oberer Ver -
waltungsbehörden , wie die in Kassel , Düsseldorf , Frankfurt a. O. ,
Magdeburg , Merseburg und der Pfalz haben Schutzbestimmungen
gegen Milzbrandansteckungen durch Felle erlassen ; aber sie richten
ich meist nur gegen ausländische Felle , während sie gegenüber in -

ländischen Fellen keine Schutzmatzregeln für nötig halten , weil nach
den Ansichten der Agrarier , im Jnlande keine Erkrankungen der
Schafe an Mfilzbrand vorkommen . Und doch ist diese Ansicht nach den

Mitteilungen der Gewerbe - Aufsichtsbeamten ganz falsch . Gerade die

mehrjährigen Untersuchungen der Vorkommniffe im Bezirk Schleswig
und in Kirchhain , wo hauptsächlich Schaffelle gegerbt werden , haben
die Gewißheit gegeben , daß „ gerade unter den inländischen Schaf -
fellcn an Milzbrand inficierte vorkamen , daß diese unter gesunde
Schlachtfelle gemischt waren und daß infolgedeffcn auch der größte
Teil der Erkrankungen durch inländische Häute hervorgerufen wurde " .
Dem Augenschein nach swd Felle von an Milzbrand gestorbenen
Schafen schwer von an andern Krankheiten gestorbenen Schafen
( Stcrblingsfelle ) zu unterscheiden , dagegen kann man leicht gesunde

Schlachtfelle von Sterblingsfellen unterscheiden . Deshalb ist es im
Handel mit ausländischen Lammfellen Usance , Sterblingsfelle von
Schlachtfcllen zu sondern . Aber die Gewissenlosigkeit deutscher
Händler und Schäfer ging noch den Berichten über die Vorkommnisse
in Kirchhain so weit , daß Schaffelle an Gerber verkauft wurden , auf
denen der Milzbrandflcck durch Einreiben mit Kleie verdeckt war .
Auch der Centralvercin der deutschen Lederindustrie hat sich nicht
veranlaßt gefühlt , dem Vorschlage der Gewerbeaufsichtsbeamten zu
entsprechen , und sich für Einführung einer ebensolchen Usance in

Deutschland auszusprechen , noch weniger hat er , was allerdings das

icherste Mittel gegen Verbreitung des Milzbrmides wäre , für einen
Antrag auf Ausschluß der Sterblingsfelle vom Handel sich aus -
gesprochen , denn es herrsche so schon Mangel an Schaffellen , und
der würde durch solche Maßregeln nur noch größer . Ohne eine all -
gemeine gesetzliche Bestimmung wird es also nicht zu erreichen sein ,
daß jedes im Jnlande nicht ordnungsmäßig geschlachtete Schaf als

milzbrandverdächttg betrachtet werde , wenn dann die Möglichkeit
nicht ausgeschlossen sei , daß auch gesunde Felle angesteckt werden .
Aber während die Berichte der preußischen Gcwerbeaufsichtsbeamten
ans den Jahren 1899 , 1990 und 1901 noch diese Mißstände scharf
besprechen und die Notwendigkeit der oben erwähnten weiteren be -
hördlichen Maßnahmen hervorheben , beschränkt sich der Bericht für
das Jahr 1902 , entsprechend den neuerenJnstruktionen , auf folgenden
trockenen Rapport : „ Ans Kirchhainer Gerbereien sind in diesem Jahre

echs Milzbrcmdcrkranknngen gemeldet worden , von denen zwei töd -

lichen Ausgang genommen haben . In zwei Fällen dauerte die

Heilung etwa vier Wochen , in einem drei Wochen , im letzten Fall ist
ie noch nicht beendet . In dem einen tödlich verlaufenen Falle trat
xr Tod schon am Tage nach der Erkrankung , in dem andern nach etwa

acht Tagen ein . "
Daß hier nur allgemein gültige , gründliche behördliche Maß -

regeln Abhilfe schaffen können , liegt auf der Hand . Es ist durchaus
erforderlich , daß der Bundesrat aufgefordert wird , die Bestimmungen
der Bekanntmachungen vom 28 . Januar 1899 und 22 . Ottober 1902

sinngemäß auf Gerbereien und Abdeckereien sowie auf den VerZehr
mit inländischen Fellen auszudchnen und eine strenge Absonderung

der Sterblingsfelle von den Schlachtfcllen anzuordnen .

Die Nachteile der versäumten Berufungsfrist in Ilnfallsachcn hat

schon mancher Nentenberechtigte erfahren müssen . Meistens handelt

es sich dabei um Unkenntnis oder Gleichgültigkeit der betreffenden

Personen . Kürzlich aber wurde von dem ReichS - Versicherurnzsamt

ein Fall erledigt , der Unfallverletzten Personen oder deren Hinter -

bliebenen ganz besonders zur Lehre dienen sollte .

Der Rolllutscher K l ö h n aus Berlin hatte im Jahre 1898 durch

Quetschung einen schweren Betriebsunfall erlitten , an dessen Folgen

er im Jahre 1902 starb . Einen Antrag der Witwe auf Gewährung

der Hinterbliebenen - Rente lehnte die Lagerei - Berufsgenossenschaft
in einem Vorbescheide ab , indem sie sich auf ein Guiachten

ihres Vertrauensarztes berief , der den Tod Klöhns mit seinem

Unfall als nicht im Zusammenhange stehend bezeichnete .

während ein andres ärztliches Gutachten das direkte Gegenteil

konstatterte . Da der Verstorbene Mitglied des Transportarbeiter -

Verbandes gewesen war , so gab die Verbandsleitung der Frau den

wohlgemeinten Rat . sie möge sich, sobald der berufungsfähige

Bescheid eingegangen sei , wieder einstellen , das weitere würde

dann vom Verbände aus besorgt werden .

Inzwischen hat sich nach Angabe der Frau dann aber folgende ?

zugetragen : Sie wurde nach dem zuständigen Polizeirevier beordert

behufs Aufaahme eines Protokolls über ihre Ansprüche an die

Berufsgenossenschaft . Dort habe sie dem amtierenden Lieutenant

Brodt mitgeteilt , daß von Freunden ihres verstorbenen ManneS ,

also von Verbandsseite ans , die Sache bereits in die Hand ge -

nommen sei . Herr Brodt soll ihr darauf erklärt haben , auf solche

Weise würde sie sich nur Geldkosten verursachen , die Angelegenheit

würde von der Polizeibehörde aufgenommen und gehe dann den

Instanzenweg durch .
Damit war die Frau denn auch bollstündig beruhigt , und als

der berufungsfähige Bescheid kam , legte sie ihn getrost beiseite in

dem guten Glauben , daß die Polizei ja alles andre für sie besorgen

werde . Diese Vertrauensseligkeit aber sollte sie schwer büßen . Woche

um Woche verrann , und nichts regte sich . Endlich wurde die Frau

ungeduldig ; sie ging mit ihrem Bescheide wieder nach dem Verbands -

bureau uiid erzählte dort , was sie zu dem Warten bewogen hatte .

Leider mußte ihr daselbst gesagt werden , daß die Berufnngs -

f r i st von e i n e in Monat längst verstrichen sei .

Immerhin beanttagte der Verband namens der Frau deren

Einsetzung in den vorigen Stand , weil sie durch die Be -

lehrung , die sie angeblich vom Polizeilieutcnant Brodt erhalten

haben wollte , tvohl irregeführt sei , so daß die Verschuldung an der

Versäumuug der Berufungssrist außer ihrem Willen gelegen habe .

Da das Schiedsgericht den Antrag ablehnte , hatte sich das Reichs -

Versicherungsamt mit der Sache zu befassen . Es wurde Beweis -

erhcbung angeordnet , zu der sich der Polizeilieutenant schriftlich

folgendermaßen äußerte :

„ - - mit dem Berichte zurückgereicht , daß ich mich auf die

vorliegende Sache nicht mehr genau besinnen kann . ES ist mir

nur erinnerlich , daß ich Ende Juli 1902 in einer Unfallsache Klöhn

gearbeitet habe . Ob ich in dieser Sache die p. Klöhn zu Protokoll

genommen habe , weiß i ch n i ch t. Einen Bescheid , Ivie er von

der Beschwerdeführerin angeführt worden ist , habe ich nicht erteilt . "

Daraufhin hat das Reichs - VersicherungSamt den Rekurs der

Frau unter folgender Begründung verworfen : Die Klägerin

habe zwar an sich die einzuhaltende Berufungsftist nicht ge -
wahrt . „ Würde jedoch ihre Behauptung eriviesen sein , daß

sie durch eine unrichtige Belehrung seitens des Polizei -
lieutcnants in den Irrtum versetzt worden , die Polizeibehörde werde

ohne Zuthun der Klägerin ' deren Eittschädigungsanspnich verfolgen , so

hätte angenommen werden können , daß diese durch außerhalb ihres
Willens liegende Verhältnisse von der Jnnehaltung der Frist ab -

gehalten worden sei , » nd in einem solchen Falle wäre die sachliche

Prüfung ihres AnspruchS�gerechtfertigt gewesen . Denn die angeblich

unrichtige Belehrung ist hier von einem Reviervorstand in Berlin

ausgegangen , welcher für die arbeitende Bevölkerimg ungefähr eine

behördliche Stelle von so autoritativer Bedeutung darstellt , wie in

einer kleinen Stadt ein Bürgermeister ; ein solcher würde nach
der Rechtsprechung des Reichs - Versicherungsamtes als eine be -

hördliche Stelle angesehen , von welcher mit Recht erwartet

werden darf , daß sie eine richtige Auskunst über die Unfall -

Versicherung geben werde . Es ist aber nicht erwiesen .

daß der Polizeilicutenant Brodt der Witwe Klöhn eine derartig un¬

richtige Belehrung erteilt hat , . . . durch die sie nach ihrem

Bildungsstande in den verhängnisvollen Irrtum hätte versetzt werden

müssen . "
Wäre die Frau dem ursprünglichen Rate der Verband ? «

angestellten gefolgt und hätte weniger auf die Reden des Polizei »
lieutenants gehört , dann bekäme sie wahrscheinlich eine Rente für

sich und ihre armen Kleinen . Deshalb kann den Arbeitern und ihren

Angehörigen immer wieder nur empfohlen werden , sich in Unfall - ,

Jnvaliditäts - oder Krankenangelegenheiten an ihren Verband resp .
an die Arbeitersekretariate zu wenden .

Ein Erholungsheim für NekonvaleSzenten beabsichtigt die ober -
fränkische Versicherungsanstalt in der Nähe von Bayreuth zu errichten .
Die Anstalt soll denjenigen Versicherten , die in Sanatorien unter -
gebracht waren und nach ihrer Entlassung aus diesen noch längerer
Schonung bedürfen , die sie daheim nicht in genügendem Maße finden ,
als Heim dienen , in dem sie bis zur vollkommenen Genesung und
Kräfttgung verpflegt werden sollen .

Eingegangene Dpudtfdmften .

Von der „ Neuen Zeit " ( Stuttgart , Dietz ' Verlag ) ist soeben das
23. Heft des 22. Jahrganges erschienen . Aus deni Inhalt des Heftes hebe »
wir hervor : Die Lage Deutschlands . — Wahlkreis und Partei . Von Karl
Kautsky . — Kassenarztsraae und Reichsstattstil . Bon Dr . G. Zeplcr , Char -
lottenburg . — Zum Kardinal Kopp - Prozeß . Von JnliuS Bruhns ( Katto -
witz) . — Eine Hochoerrätertn . Von Alexander Eottlieb . — Lilterarische
Rundschau : Arturo Labriola , Riforme e Revoluzione sociale . Von
R. Michels . Artur Bauer , Professor der Philosophie , Res Cllasses sociales .
Von Erwin czobö . Erich Eyck, Der VereinStag deutscher Arbettervercine
1863 - 186 « . Von R. M.

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
Handlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise von 3,25 M. pro
Quartal zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . Das einzelne Hest kostet 25 Ps.

Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung .
Neueste Armee - Eintetlung . Vollständige Uebersicht und UnterkunstS -

liste des gesamten Deutschen Rcichshecres , der kaiserlichen Marine und der
Ostastattschen BcsatzungSbrigadc mii Angabe der Chefs ( Inhaber ) , Korps - ,
Divisions - , Brigade - und RegimentS - Kommandeme , der Bczirkskommandos ,
der Truppen - Uebungsplätze , Schießplätze usw. Mit einem Anhang „ Die
Kriegsarttkcl für das Heer " und drei Buntdrucktaseln , enthaltend die
Namenszüge der Regimenter und besondere Schutterabzcichen . Bearbeitet
nach amtlichen Quellen . 151. Ausgabe nach dem Stande vom 1. April
1904 . Berlin , Richard Schröder ( vorm . Ed. Dörings Erben ) . Preis 40 Pf .

Geschichte der Philosophie für Gebildete und Studierende .
Berlin 1904. Hermami Walthers Verlagsbuchhandlung . G. m. b. H. Preis



Nur fünf Tage !
Hente beginnend bis Sonntag , den 17 . April ,

stellen wir mehrere Posten vorjähriger oder nicht ganz moderner , auch
fehlerhafter Herren - Anzüge und Paletots zu ausnahmstveise stark
herabgesetzten Preisen zum " Verkauf ; darunter hervorragende Modell -

Kleidungsstücke wie auch verpasste Bestellnngen .

Ein Posten Sommer = Paletots
* « - 15 JlSr 6 „ „ 1 9 Mark .

Ein Posten Herren = Anzüge
�

Mark� jetzt durchschnittlich : 1 2 Mark .

Ein Posten BurschetisAnzüse
( für das Alter von 12 — 16 Jahren )

bisherige Preise : . , . f \ , O „r r
10 - 19 Mark , Jet� : U und V Mark .

Die Preise hatten wir nur diese 5 Tage anfrecht !

Wir bitten höflich , dem Verkäufer zu sagen , wenn zurückgesetzte Sachen
SMP * gewünscht werden . " 98

Die Preise sind sireng fest und auf jedem Gegenstand in Zahlen deutlich sichtbar !

MMM
deutsche Cowpa9nl�

BERLIN S . O .

Buchhandlung Vorwärts
Berlin SW. 68 • Lindcnstratze 69

Wir empfehlen den Genossen
ZUM Abonnement :

Mder dit tA

Wffeilherrschilst
Kultnrbilder

auä den SieligionSlämpsen deS
16. und 11. Jahrhunderts

Von emil kosenoiv

SO Lieferunaen reich illiiftriert
» a Liefcruna St » Pscnnig -

Der Lersajscr entwirft vom
Standpunkt des hiftorischen Ma-
terialisinus das ttulturbild der
inUtclalterlichcn Pfaffenherrschaft .
Er zeiat wie inmitten der zu-
sanimciibrcchenden römischen Ge-
sellfchaft die urchriftlich - kommu-
»iftische Zt . qitntion beainnt , aus
der sich die Kirchcnhcrrichaft ent -
wickelt. Der Leier sieht wie das
Papsttum enffteht und wie es den
Gipfel seiner Macht , bis zur Welt -
Herrschaft erstciftl . bis die wach-
sende lapitalistische WirtfchastS -
weise die Pfaffenherrschaft in Blut
und Kriegsactiiinmel erstickt.

Das Werk ist ein dauern -
des , wertvolles VildunaS -
mittel für die deutsche Ar¬
beiterklasse .

Seidene Steppdeek "
fei

VWGW
� iWMM

' ' ' I .V' X i vSS . N

i alle Farben , Älm ,
a 80 . —, 15 . —, 12 . — und IQ Mk.

Hannen - Decken , 0 C .
a 40 . - , 30 . - und ZoMlr -

Wollatlas , / - s-
alO, —, 8 . —, 6 . —, 5 . — u.

Exccisior - Cloth , 1 75
a 9 , doxpels . , 8 , fl . 50u . �Mk .

Seidenart . Lastlng , 7 50
a 14 . —, zweis . , 12 . — , 9 . — , 1 Mk.

Satin , gemustert , 1 59~ '
a 7 . 50 , 6 . — und ' Mk.

WK
, , - Wi

' - - - ■' : ,j " - r - r ' ,

SteppDeckenjabrlk
Rotes Sehl

Parpar , echt rot , 050
a 5 . —, 3 . 25 und » Mk .

Türkisch - Cretonnc , Q 25
a 4 . 50 , 3 — und » Mk .

Vorjährige Muster
fast für die Hälfte des Preises .

JB . HurwitZi

Backware
Pfund Brot

K Stück lvPf .

Älbrechls Bäckereien :
Wrangetstr . 135 , Krautstrasse 19 ,
Falckensteinstr . 28 , Lausttserftr . 3 .
Markthalle Pücklerstr . , Stand 222/23 .
Markthalle Andreasstr . , Stand 16/18 .

CblOSSf vi «- a - via dem Natioaak - Oonkma ) .

Telephon I . 8311 .

Stettin . - TRI Filialen Herlin .

Iffass - jlnzüge Mass - �aletots
24 and 30 Mark .

Unter Garantie des tadellosen Sitzes bei peinlichst

fewissenhafter Anprobe liefere ich von prima
artie - Stoffresten mit guten Zuthaten Anzüge nach

Mass zu obigen Preisen .
Indem gewesene Angestellte sich speciell auf ' mein

gutes Renommee stützen , mache ich darauf aufmerksam
im Interesse des werten Publikums , sich direkt zu
wenden an 4710L *

Sonnenschein5 Kerreu - SÄcden
mvuuvumvuviu nach Mass

Chansseestr . 54 l — TAndenstr . 95 1.

Möbel n . P olsternmeen Fabeib HHKAGHKKH
I bei mir unter Garantie aar 1,50 Mk . , ausser Bruch . Kleine Revara »

R- eickenbergerftrasse 5 . A » S C Ii U I X 5 Rcichenbergerrtrafse 5 .

_ 0, , , � KAAA DU in nur anerkannt gediegener Ausführung , auch einzelne Stücke ,
Empfehle Einrichtungen von Z�MAß bis » UUU WC . AM - zu äasserst billigen Preisen .

Streng reelle und gewissenhaste Bedienung . [ 46812 *] Coulanteste Zahlungsbedingutigen .

bei mir unter Garantie aar 1,50 Mk . , ausser Bruch . Kleine Repara¬
turen billiger . Tranringe in jedem Gold und Double zu billigsten
Fayonprcisrn in jeder Preislage und Nummern stets am Lager . Grosses
Ketten - l - ager zu allen Preisen . 47122 '

Emil Rothert , Uhrmacher und Goldarbeiter ,
Andreas Strasse 62 . — Frankfurter Allee 114 .

fCIeine Anzeigen .
V als IS Buchstaben zählen doppelt . Mi �

Anzeigen
in den Annahmestellen für Berlin

bist Uhr , für die Vororte bis 12UhrI
in der Haaptexpedition Linden -

strasse69 bis S Uhr angenommen .

Verkäufe .

Gnrdinenhaus GroszeFranksurler .
ftraxe 9, parterre . _ t37 *

VorjährigeHerrenanzüge . Winter -
palctots , Beinkleider , aus seinsten
Matzstoflen spottbillig täglich , zurück -
gesetzte Paletots , Beinkleider , Anzüge ,
Havelocks , Joppen entsprechend bil -
liger . Sonntagsverkaus . Deutsches
Versandhaus , Jägerstraste 63, I.

Herren - Garderobe nach Mast ,
saubere Arbeit , grosses Stostlagcr .
Paletot , Anzug 36 Mark an . Kaust
beim Handwerker , lasset den Hand -
werter

"
verdienen . Teilzahlung ge-

stattet . F. Dörgc , DrcSdcncrstrahe 109.

Ueberzteher , Herrenanzüge , wenig
getragene Monatsgardcrobe von
6 Mark an , große Auswahl , für
jede Mgur paffend , auch neue , zurück -
gesetzte , kaust man am billigsten direkt
nur beim Schneidermeister Fürstcnzelt ,
Rofenthalerstratze 15 III . 108/7 »

Damenjacketts , hochelegante Reise -
mustcr , teils aus Seide � 7 Mark .
Posten Similiseidene Steppdecken
statt 8 Mark durchweg 3,75 , Posten
Jraucncapcs sür die Hülste verkaust
Julius Ncumann , Bellealliancc -
straffe 105. � _ 2232K '

' Abzahlung 0,50 , Wäsche , Gardinen ,
Kleiderstoffe . Kadach , Mariannen -
straffe 24. ( Postkarte . ) _ tl26 *

Steppdecke » kaust man am besten
und billigsten direkt in der Fabrik
Köpcnickcrstraffe 62, I.

_
1126

Teppiche , Gardinen , Plüsch »
Portieren , Diwandeckcn , Tischdecken ,
Schlafdecken . Stores . Läuscrslosse
lvcgcn Umbau spottbillig bis Ultimo .
Potsdamerstraffe 100, Conrad Fischer .

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Gröffen sür die Hülste des Wertes
im Tcppichlagcr Brünn , Hackcscher
Markt 4, Bahnhof Börse . 93/22 '

Betten , Gardinen , anerkannt spott -
billigste Bezugsquelle Psandleihhaus
Wcidcnweg 10.

_ t55
Steppdecken , Tischdecken , Teppiche

spottbillig Psandleihhaus Weidenwcg
Nr. 10.

_ t55 *

Regulatoren , Freischwinger ,
Spiegel , Küchcnrahmen spottbillig
Psandleihhaus Wcidcnweg 19. r55 "

Taschenuhren . Herrenketten ,
Damenketten , Schmucksachen spott »
billig Psandleihhaus Wcidcnweg 10. '

Trauringe , Aussteuerwäsche spott -
billig Psandleihhaus Weidenlveg 19. '

Bettinlette , Bettbezüge , Bett -
latcn spottbilligPsandleihhaus Weiden -
weg 19. _ tö5 *

Sommerpaletots , Jackettanzügc ,
Herrenhosen , Damensachcn , Riesen -
auSwahl , spottbillig , Psandleihhaus
Wcidcnweg IS. Vcrkausszeit bis
S Uhr abends . t55 *

Möbelverkauf , passendste Ge¬
legenheit für Brautleute . Die Möbel -
sabrik Schützenstratze 2, Ecke Friedrich -
straffe , liesert komplette Wohnungs -
Einrichtungen zu 150, 200, 300, 400
Mark , hochelegante Einrichtungen bis
zu 10 000 Mark und darüber . Teil -
zahlung bei geringen Anzahlungen
gestattet . Beamten ohne Anzahlung .
Staunend billig und empsehlenswert
sind die kurze Zeit verliehen gewesenen
Möbel , zumal dieselben wie neu sind ,
um damit zn räumen . Kleiderspind
24, Kommode 18, Sosa mit Auszug 30,
Bettstelle mit Matratze 20, Muschel -
spinde , Vertikos 36, Salongarnitur ,
Plüfchgarniture » 105, Muschewstt -
stellen mit Matratzen 40, geschnitzte
Büffettc , Büchcrspindc , PancclsosaS mit
Satteltaschen 85 , Schreibtisch 40,
Ehaiselongue , englische Schlafzimmer ,
Speisezimmer in Eichen, auch Nuff -
bäum , Salons , Altmahagoi , auch
Jugendstil , sehr billig . Gekauste Möbel
werden 3 Monate kostensrei ausbe -
wahrt , durch eigne Gespanne gelicsert ,
auch nach aufferhalb . Musterbuch
gratis . Bitte genau aus Hausnummer
2 zu achten . 2178K '

Möbelverkanf . In meiner Möbel -
Fabrik , Gneisenaustraffe 15, am
Halleschcn Thor , stehen viele Woh -
nungS - Einrichtungcn , verliehen ge-
wesene und neue Ausstattungen zum
sehr billigen Verlaus . Teilzahlung bei
ganz geringer Anzahlung gestattet .
Beamte « ohne Anzahlung . Ich
liefere gediegene Einrichtungen sür
150, 200, 300. 400 Mark , hoch -
elegante von 500 bis 10000 Mark .
Ganz besonders empsehlenswert ist der
groffc Vorrat verliehen gewesener und
zurückgesetzter Möbel , die noch fast neu
und im Preise bedeutend herabgesetzt
sind . Kleidcrspind 24, Kommode 18,
Sofa mit Auszug 30, Bettstelle mit
Matratze 20, Muschelspinde , Vertikos
36, Salongarnitur , Plüschgarnituren
105, Muschelbettstellen mit Matratzen
40, geschnitzte Büffetts , Büchcrspindc ,
Paneelsosas mit Satteltaschen 85,
Schreibtisch 40, Englische «chlas -
zimmer , Speisezimmer , Salons ,
auch Jugendstil . _ 217711 '

Möbelsuchende empsehle meine
Möbeltischlerei sür Wohnungs - Ein -
richtungen . Moderne Küchen . Wunder -
bare Farben . Reell , billig . Teil -
Zahlung . Garantie . Harnack , Dres -
denerstraße 124. 2223K '

Sofas , gröffte ' Auswahl , von
21 Mark an , direkt in der Fabrik
Blumenstrahe 35 b. 2174K '

Kinderwagen , «portwagen . Kinder -
bettstellen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Schneider , Kursurften -
straffe 172. 158b '

Ringschisfchen , Bobbtn , Schnell -

Prenzlauerstraffe 59/60
Franksurterstraffe 43.

und Groffe

_ +98'
Teppiche mit Farbenfehlern Fabrik .

Niederlage Groffe Franksurterstraffe S,
parterre . _ _ ( 37

Strickmaschine » , auch Teilzah¬
lungen , Bredereck , Engeluser 20. 82/9 '

Gaskocherhaus k Einloch - Gas -
kocher I 0,80 . Zweilochgaskocher ! 2' /, .
Dreilochkocher 7,00 ! Gasbügler !
Gasplätteisen 21/ , 1 Dreislanimige
Bronze - Gas krönen 6,00 ! Gaslyren
VI , I Schaufenster - Gasbeleuchtung
billig I Wohlauer , Wallner - Theater -
straffe 32. 22338 »

Windmotor oerkaust billig Gollong ,
Grüner Weg 3 III . 383b '

Malzkraftbier , blutbildend , sür
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche
Gewichtszunahme , . bessere Gesichts .
färbe , überraschend , 14 Flaschen
3 Mark , ' / . , Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porter - Kellerei Ringler ,
Bernauerstrahe 119. 108/11

Borjährige hochvornehme Herren
hosen aus seinsten Maffsloffen , 9 —12
Mark . Versandhaus Germania , Unter
den Linden 21. 21698 *

Steppdecke » billigst Fabrik Groffe
Franksurterstraffe 9, parterre .

Weiche Herrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Pfennige . Bessere Sachen
enorm billig . Hutfabrik , Comptoir
Neue Friedrichsträhe 81 1, Ecke König -
straffe , und Holzmarktstraffe 37 a
parterre , früher Kaiserstraffe 25 A.
Sonntags geöffnet . 23398 *

Gelegenheitskäufe : Paletots , An¬
züge , Hosen , Kessel , Betten , Teppiche ,
Schirme spottbillig . Lücke, Oranien -
straffe 131. 414b

Reisegläser . Operngläser , Koffer ,
Revolver , Teschings , Reißzeuge ,
Zithern , Harmonikas , Geigen spott -
billig . Lücke, Oranienstraffe 131. 414b

Uhren , Ketten , Ringe , Brillanten ,
Goldsachen , Regulatoren , spottbillig .
Lücke, Oranienstraffe 131. 414b

Steppdecken , Teppiche , Gardinen ,
Knabenanzüge spottbillig . Lücke,
Oranienstraffe 131. 414b

Zwei Bettstellen mit Matratzen 26,
Kinderbettstelle , . Kleidcrspind , Gold -
rahmenspiegcl . Tische , Raummangels
verkauft Kupkc , Plan - Ufer 92c , zweites
Ouergebaudc . _ tl26

Krawattenstoffe , gröffte Auswahl .
Wallncrtheaterstraffc 30. 415b

Fahrräder . Teilzahlungen , hundert -
fünfzehn Mark , Jnvalidenswaffc 148
/Eingang Bcrgstratze ) , Skalitzer -
straffe 40, Große Franksurterstraffe 56.

Nähmaschinen sämtlicher Systeme
ohne Anzahlung , Woche 1,00 , Post -
karte genügt . Frankfurter Allee 10,
am R' mgbahnhos . _ 1- 142'

Nähmaschinen . Vergüte bis 10,00 ,
wer Teilzahlung Nähmaschine kaust
oder nachweist . Alle Systeme . Woche
1,00 . Postkarte erbeten . Borchcrt ,
Zorndorserstraffe 50. _ 139/17 *

Trnmeau . Kommode , Waschtisch ,
Tische , Stühle . Bettstellen . Schlag -
regulator . Krimper , Schönhauser
Allee 187, Hos parterre . 108/15

Bett , hochfein , 18,00 , Michel ,
Dresdenerstrage 38. 400b

Verkaufe billig gutes Bett , elc -
ganten Tcppich , einige Fenster neue
Gardine », Stores , Plüschtischdeckc ,
zwei prachtvolle Steppdecken . Naunhn »
straffe 52. I links . 416bMöbelmagazin Meyer , Invaliden -

straffe 38, liesert Möbel , Teppiche ,
Gardinen . Ganze Ausstattungen ,
einzelne Stücke . Beste Aussührung ,
billigste Preise . Coulante Bcdin -

gungen . 21578 *

_ _ _ _ __ _ _ _ _ _

Keraiitw . Redakteur : Paul Büttner , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Berlagsanstalt Paul Singer L- Co. , Berlin SW .

Mahagoni - Wäschespind , Bettstelle ,
Rachtspindchen , Tisch , Sosa , Nußbaum -
Kleiderspind , Waschtisch , Küchenspind ,
gebraucht . Weidenwcg 4, vorn II . ff55

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehoben »
Anzeigen kosten 4 « Pf . pro Zeile .

Leimmeister
I gesucht , welcher tüchtig u. erfahren I

und mit der Fabrikation von I
Lederleim vollständig vertraut s

I ist. Offerten unter Angabe bis -
I herigcr Thätigkcit und Gehalts -
I ansprächen unter J . 9959 an I

Meine . Eislcr , Annoncen - 1
lKxvedition , Hamburg . 146/5 1

Schlosserlchrllnge werden
eingestellt bei „ Tresor « , Prenzlauer
Allee 34. 135/12

Tüchtige selbständige Oeld -
schrankbaner finden dauernde
Beschästigung bei „ Tresor « , Prenz .
lauer Allee 135/13

Achtiing, Holzarbeiter !
Zuzug ist streng fern

zu halten vo »

Bautischlern , Einsetzern
nach der Werkstatt 81/3

Maass , Lichtenberg , Hagen -
straste 35 .

Für Tischler , Drechsler ,
Bildhauer . Polierer ,
Masch inen arbeit er :

Frtinkcl , TSaldemarftr . 14 .
Brnns , Polstermöbel - Fabrik ,

Chorinerstraste SV.

Ferner ist ZuZUg fern ZN

halten nach Charlotten -
bvrg , da dort Bautischler
und Einsetzer im Streik siehe ».

Seit Montag , dem 11. d. Mts . , be -
jity uit �Uljl rlUl/4U«-wz,rtt*, wtl

den Firmen BenncwiN u. Co . und
Ballentftin im Streik . Da durch'

mdlung keine Einigung zn er -

der beiden Firmen gesperrt .
en alle organisierten
er, diese Bauten auss st>
eiden .

Die Ortsverwaitiing

Wir
Bau -

engste
33/4

Zahlstelle Berlin und Umgegend .
I . A. :

K . Heidemann .
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